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Hindenburg weiter Reichspräſident.
„oſoluke Mehrheit im 2. Wahlgang mit 19,36 Millionen Stimmen. Starkes Anwachſen der Hikler- Stimmen.

Auffälliger Rückgang der Kommnuniſten.

Der Wahlſonntag hat nach allen bis zur
Stunde aus dem Reich vorliegenden Berich-
ten einen durchweg ruhigen Verlauf genom-
men. Zu bemerkenswevten Zwiſchenfällen iſt
es bisher nirgends gekommen. Jm Gegenſatz
zum erſten Wahlgang zeigte der geſtrige Wahl-
tag ein weſentlich ruhigeres Bild. Sp-
weit die Werbetätigkeit überhaupt in Erſchei-
nung trat, wurde ſie faſt durchweg nur von
den Nationalſpzialiſten und Kommuniſten
noch betrieben.

Jm ganzen hat jedenfalls der Sonntag
eine merkliche Entſpannung des am Sonn
abend noch hochgradigen Wahlfiebers gebracht.
Bemerkenswert iſt die faſt im ganzen Reich
während der Vormittagsſtunden bevbachtete
geringewWahlbeteiligung, die gegen-
über dem erſten Wahlgang vielfach erheblich
zurückgeblieben iſt.

In manchen Gegenden, ſo vor allem in
Rordweſtdentſchland, hat ſich offenbar das un-
freundliche Wetter, das vielfach Regenſchauer
und ſtarke Winde mit ſich brachte, nachteilig
ausgewirkt.

Die Nacht zum Wahlſonntag iſt in derReichshauptſtadt ohne größere politiſche Zu-

ſammenſtöße verlaufen. Bis Sontagvormittag
wurden 107 Natipnalſozialiſten und 79 Kom-
muniſten von der Polizei zwangsgeſtellt.
Neun Anſchlagſäulen wurden in dieſer Nacht
wieder in Brand geſetzt. Ueberall in der Stadt
ſieht man ſtarke Polizeiſtreifen, die jeden Ver-
ſuch einer Anſammlung verhindern.

In den Mittagsſtunden kam es in Bres-
lau in der Alſenſtraße zu Zuſammen-
rottungen, als ein mit Nationalſozialiſten be-
ſetztes Motorrad mit Beiwagen einen Ver-
letzten in ein Krankenhaus zu ſchaffen ver-
ſuchte. Aus der Menge heraus wurde ein
Schuß abgegeben. Die Nationalſozialiſten be-
mächtigten ſich des Schützens und übergaben
ihn der Polizei.

In der Stadt Braunſchweig kam es
verſchiedentlich zu Schlägereien, bei denen
politiſche Gegner leichte Kopfverletzungen er-
litten. Ernſte Zuſammenſtöße werden aus
der Staöt Holzminden gemeldet. Dort
kam es in der Nacht zum Sonntag zu
Schlägereien zwiſchen Nativonalſozialiſten,
Kommuniſten und Anhängern der Eiſernen
Front, die ſich bis in die frühen Morgen-
ſtunden hinzogen. Es gab auf beiden Seiten
Verletzte. Auch Verhaftungen wurden vor-
genommen.

Eine Skraßenſchlacht in Laukerberg.

Am Sonnabendnachmittog veranſtalteten
in Bad Lauterberg (Südharz) Nationalſozia-
liſten einen Propagandaumzug. Dabei wur-
den ſie von Kommuniſten planmäßig über-
fallen. Die Angegriffenen ſetzten ſich zur
Wehr, wobei ſie von der Polizei unterſtützt
wurden. Es gab 13 Schwer- und Leichtver-
letzte. An der Straßenſchlacht beteiligten ſich
mehrere hundert Perſonen. Die Straße glich
einem Schlachtfeld.

9türmiſche Brüning- Kundgebung
in Königsberg.

Der letzten Wahlrede, die der
fanzler für Hindenburg im Königsber-
ger Haus der Technik hielt, folgten etwa
12. bis 15000 Zuhörer. Nachdem General
w. Winterfeldt über perſönliche Eindrücke
von Hindenburg geſprochen hatte, ergriff der
Kanzler, von anhaltendem Beifall begrüßt,
das Wort zu ſeiner Rede, die durch Rund-
funk übertragen wurde. Zugleich mit dem
Beifall ſetzten auch erhebliche Störungsver-
ſuche ein. Die Schutzpolizei, die ſich in Grup
pen zu dritt zahlreich auf das Haus verteilt
hatte, griff überall unnachſichtlich durch und
wandte wiederholt den Gummiknüppel an,
um zu Zwiſchenrufern und Skörern vor-
zudringen. Bei dem Hauptlärm, der in der
erſten Hälfte der Rede entſtand, ſtrömte eingroßes Aufgebot von Schutzpolizei von hin-
ten in den Saal. Verſchiedene Ruheſtörer
wurden ſiſtiert und aus dem Hauſe heraus-
gebracht. Infolge des Eingreifens der Poli-
zei wurde die Stimmung allmählich ruhiger.

Reichs

Jm zweiten Teil der Rede waren kaum noch
Störnungen an beabachte-

Das vorläufige amkliche Endergebnis.
Das vorlänfige amtliche Endergebnis des 2.

wahl lautet:

Hindenburg
Hikler
Thälmann

Am 13. März erhielten:
Dueſterberg 2 517 876 Stimmen,
Hindenburg 18 661 736 Stimmen,

Hindenburg
Hikler

Thälmann
Beim erſten Wahlgang erhielten:

Wahlberechtigt

Dueſterberg
867 700 Stimmen
103 662

Wahlganges der Reichspräſidenten-

19 359 642
13 417 460
3706 383

Hitler 11 328 571 Stimmen,
Thälmann 4 971 079 Stimmen
Winter 109 292 Stimmen.

Wahlkreis 11 Halle- Merſeburg
304867 Stimmen
351748 9timmen
162 189 Stimmen

Hindenburg 286 727 Stimmen
Hitler 273 507
Thälmann 201 253
Winter 2 359

Geſamtreſultat aus
den 35 Wahlkreiſen.

Wahlkreis Oſtpreußen 34. Hindenburg
546 391, Hitler 493 176, Thälmann 84 928.

Wahlkreis II Berlin. Hindenburg 466 979,
Hitler 332 736, Thälmann 315 545.

Wahlkreis 3 Potsdam U. Hindenburg
581 000, Hitler 415 000, Thälmann 167 000.

Wahlkreis Potsdam 1. Hindenburg
535 000, Hitler 483 600, Thälmann 183 000.Wahlkreis Frankfurt a. Oder. Hindenburg
442 000, Hitler 421 000, Thälmann 57 000.

Pommern. Hindenburg 390 819, Hitler
509 845, Thälmann 54 610.Wahlkreis 7 Breslau. Hindenburg 568 000,
Hitler 461 000, Thälmann 69 000.

Wahlkreis Lieguitz. Hindenburg 317 780,
Hitler 269 056, Thälmann 30 294.
Wahlkreis 9 (Oppeln). Hindenburg 403 200,

Hitler 213 700, Thälmann 79 000.
Magdeburg. Hindenburg 491 195, Hitler

413 513, Thälmann 81 293, Ungültige 207.
Wahlkreis 12 Thüringen. Hindenburg

555 400, Hitler 583 000, Thälmann 178 000.
Whalkreis 13 SchleswigHolſtein.

denburg 416 000, Hitler 466 000,
73 000.

Wahlkreis Weſer-Ems.
482 600, Hitler 323 000, Thälmann

Wahlkreis 15 Oſthaunnnver.

Hin-
Thähmann

Hindenburg
51 000.

Hindenburg
271 000, Hitler 289 000, Thälmann 36 000.Wahlkreis Süd Hannover-Braunſchweig.
Hinöenburg 611000, Hitler 546 000, Thäl
mann 61 000.

Wahlkreis Weſtfalen-Nord. Hindenburg
884 000, Hitler 367 000, Thälmann 123 000.

Wahlkreis 18 Weſtfalen-Süd. Hindenburg
823 700, Hitler 414 500. Thälmann 190 000.

Wahlkreis Heſſen-Naſſan. Hindenburg
760 061, Hitler 583 834,. Thälmann 112 539.

Wahlkreis 20. Köln- Aachen. Hindenburg
817000, Hitler 244 000, Thälmann 133 000.

Wahlkreis 1 Colberg-Trier. Hindenburg
441 000, Hitler 196 000, Thälmann 38 000.

Wahlkreis 22 Düſſeldorf-Oſt. Hindenburg
595 000, Hitler 389 000, Thälmann 234 000.

Wahlkreis 23. Düſſeldorſ-Weſt. Hinden-burg 575 300, Hitler 299 300, Thälmaitn
125 500.

Wahlkreis Oberbayern. Hindenburg1014 000, Hitler 565 000.

Wahlkreis Niederbayern. Hindenburg
501 581, Hitler 158 400, Thälmann 33 786.

Wahlkreis Franken. Hindenburg 824 600,
Hitler 621000, Thälmann 62 500.

Wahlkreis 27 (Rheinpfalz). Hindenburg
287 000, Hitler 220 000, Thälmann 417 000.

Wahlkreis 28 Dresden-Bautzen. Hinden-
burg 641000, Hitler 435 000, Thälmann
110 000.

Leipzig. Hindenburg 253 795, Hitler 133 907,
Thälmann 68 681.

Wahlkreis Chemnitz-Zwickan. Hindenburg
445 317, Hitler 557 464, Thälmann 177 660.

Wahlkreis 32 (Württemberg). Hindenburg
898 000, Hitler 414 000, Thälmann 108000.

Wahlkreis Baden 68. Hindenburg 737 746,
Hitler 439 562, Thälmann 107 989.

Wahlkreis 33. Heſſen. Hindenburg 434 600,
Hitler 313 400, Thälmann 706 400.

Wahlkreis 34 Hamburg. Hindenburg
441 000, Hitler 239 000, Thälmann 96 500.

Wahlkreis 35 Mecklenburg. Hindenburg
262 000, Hitler 238 700, Thälmann 33 500.

Hiklers Dank.

Adolf Hitler hat April folgendeAufrufe erlaſſen:
„Nativnalſozialtiſten! Nativonalſozialiſtin-

nen! Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!
Eine große und ſchwere Schlacht habt ihr ge-
ſchlagen. Jch wußte, daß eure Treue uner-
ſchüttert iſt. Dennoch muß ich euch für den
unerhörten Glauben, eure Opferwilligkeit
und euren Fleiß danken.

Trotz aller Unterdrückungen und Ver-
folgungen hat eure Bewegung durch euch
einen neuen großen Sieg errungen, der ſie
berechtigt, ſich als Bannerträgerin der natio
nalen Freiheit und damit der nationgaley
Zukunft zu fühlen.

Morgen beginnt

am 10.

der neue Kampf. Jch
weiß: ihr werdet auch in Zukunft des deut-
ſchen Volkes beſte Garde ſein. Am 24. April
werden wir uns abermals mit unſeren Geg-
nern meſſen und einmal muß und wird der
Tag kommen, an dem wir unſere Fahnen
zum letzten Siege tragen.

d

Wie der „V Völkiſche Beobachter“ meldet, hat
vor wenigen Tagen die Zahl der Mitglie
der der NSDAR eine Million erreicht. ein ungelöſtes

Hindenburgs Wahlſieg.
Der Reichskanzler Brüning, dieſer zähe

und heimliche, unheimliche Umgeſtalter der
ganzen deutſchen Jnnenpolitik der für die
Sozialiſierung und Bürokratiſierung von
Wirtſchaft und Staat in ſeiner Amtszeit
mehr getan hat als alle Sozialdempkraten
zuſammen hat ſein Ziel erreicht: Hinden-
burg iſt zum Reichspräſidenten wiederge-
wählt und zwar mit der abſoluten Mehrheit
aller abgegebenen Wählerſtimmen. Jn
dieſer Wahl liegt eine weitere höchſt bedeut
ſame Umformung der deutſchen Nachkriegs-
demokratie. Denn praktiſch iſt damit ſchon
der zweite Reichspräſident der jungen deut
ſchen Republik auf Lebenszeit gewählt wor-
den, und die deutſche Republik kehrt damit
alſo zu dem Brauch des einſtigen Römiſchen
Reiches Deutſcher Nation, zum Wahlkaiſertum
auf Lebenszeit, und dem Brauch der römiſch-
katholiſchen Kirche mit ihrer Papſtwahl auf
Lebenszeit zurück. Mit dem allerdings höchſtbeachtenswerten weit an das frühgermaniſche

Volkswahlführertum erinnernden Unter-
ſchied, daß dieſe Reichspräſidentenwahl durch
das eigentliche Volk, die Volksgeſamtheit, vor
genommen iſt, während die einſtige mittel-
alterliche Kaiſerwahl und die Papſtwahl
ariſtokratiſche Wahlen ſind, vorgenommen
durch eine kleine Ausleſegruppe von
Wählern.
Daß dem Reichskanzler Brüning dieſer

Erfolg gelungen iſt, muß man bewundern,
ſelbſt wenn man es nach dem Ausgang des
erſten Wahlganges erwarten konnte, und
elbſt wenn man die tiefe Verehrung desdertſchen Volkes für die Perſönlichkeit

Hindenburgs in Rechnung ſtellt. Denn der
zweite Wahlgang beweiſt norh ſtärker als der
erxſte, daß die geſamte ſozialdemokratiſche
Wählerſchaft und die ganze ſonſtige Gewerk-
ſchaftsfront mit nur unbedeutenden Aus-
nahmen der Führerparole gefolgt iſt und
entgegen allen ſozialdemokratiſchen und
liberal- fortſchrittlichen „demokratiſchen“
Grundſätzen einen Vertreter des preußiſchen
Uradels und Militarismus, der zugleich Ver-
treter des bürgerlichen und nationalen
Denken iſt, als ihren Kandidaten gewählt
hat. Noch viel ſtärker als auf den vom
Widerſtreit der innenpolitiſchen Kämpfe be-
fangenen Deutſchen muß dem Ausland dieſe
Wahl als ein gewaltiger Beweis des. Wieder-
erwachens der alten deutſchen nationalen
Staatstradition und als Beweis des vor-übergehenden Charakters der ſozialdemo-
kratiſch- demokratiſchen Revolutionsperiode
der Nachkriegsjahre erſcheinen.

Dieſer Eindruck, daß mit dem künftigen
Deutſchland nicht mehr ſo leicht fertig zu
werden ſein wird, muß noch nachhaltiger wer-
den bei Betrachtung der Wahlſtimmen der
beiden anderen Präſidentſchaftskandidaten:
Der Führer der größten deutſchen Partei,
Adolf Hitler, hat in der kurzen Zeit ſeit dem
erſten Wahlgang ſeine Stimmenzahl von
1125 Millionen auf faſt 13 Millionen er-
höhen können. Das beweiſt, daß der größte
Teil der bisherigen Dueſterbergwähler
(rund 2,5 Millionen Stimmen ſich im zweiten
Wahlgang für die ertrem- nationale Richtung
entſchieden hat. Ob dagegen die von den
heutigen Regierungsparteien ſofort qusge-
gebene Deutung richtig iſt, daß auch von den
Kommuniſten eine größere Anzahl Stimmen
an Hitler gefallen iſt, möchten wir ange-
ſichts der Todfeindſchaft zwiſchen Kommu-
niſten und. Nationalſozialiſten ſtark be-
zweifeln und eher als Wahlmache der Re-
gierungsparteien zur Verdächtigung der
Nationalſozialiſten für den kommenden
Preußenwahlgang anſehen. Aber auf jeden
Fall iſt es ganz außerordentlich bedeutſam,
daß der kummuniſtiſche Kandidat Thälmann
im zweiten Wahlgang 1,.2 Millionen Stim-
men weniger als im erſten erhalten hat,
trotzdem die Kommuniſtiſche Partei auf Be-
fehl des ſchon über den erſten Wahlmißerfolg
wütenden Moskau die allergrößten An
ſtrenqungen gemacht hatte.

Wie dieſer auffallend geringe Wahlerfolg
Thälmanns zu erklären iſt, bleibt vorläufig

ätß die Preußen



werden zeigen, ob der Kommunismus
in Deutſchland tatſächlich im Abflauen iſt und
ob alſo auch der jetzige ſtarke Stimmverluſt
der Kommuniſten ſich einfügt in den Rah-
men des Geſamtbildes dieſes zweiten Präſi
dentenwahlganges, der gan u eine
Selbſtbeſtimmung“ unſeres Volkes auf ſeine
alten nationalen Ueberlieferungen, und eine

age an öſtlich-kommuniſtiſche und weſt
lich- demokratiſche Staatsideen und eine Be-
tonung der deutſchen Volks- und Staats-
eigenart zeigt.

Aus den Einzelergebniſſen ſei als be-
me kenswerte Tatſache heute nur hervorge-
oben, daß die Wahlpropaganda der Hinden-

raparteien und des Reichskanzlers Brü-
ning doh inſofern ein wichtiges Ergebnis ge
zeitigt hat, als Hindenburg nicht mehr ſo
ausſchließlich wie im erſten Wahlgang als
P ſident der katholiſchen, weſtlichen und ſüd-
deutſchen Teile des Reiches erſcheint. Er iſt
diesmal nur im Wahlkreis Pommern, Halle-
Merſeburg, Thüringen, Schleswig-Holſtein,
Oſthannover und Chemnitz-Zwickau gegenüber
Hitler unterlegen, hat dagegen in Oſt-
preußen und Mecklenburg, alſo zwei typiſch
norddeutſchen und proteſtantiſchen Wahl-
kreiſen, eine Mebrheit erhalten. Jm Anter-
eſſe der künftigen Geſamtentwicklung der
deutſchen Politik kann man es nur begrüßen,
daß der im erſten Wahlgang zum Ausdruck
gekommene Gegenſatz zwiſchen Nord und
Oſtdeutſchland und Weſt- und Süddeutſch-
land gemildert worden iſt, während man es
andererſeits ebenſo als Vorboten künſtiger,
ſtarker nationaler Entwicklung begrüßen
muß, daß gerade im Herzen Deutſchlands, in
unſerem eigenen und im Thüringer Wahl-
kreis, der nationaliſtiſche Kandidat Hitler die
Mehrheit erreicht hat.

Welche Schlüſſe aus dem zweiten Präſi-
dentenwahlgang für die kommenden Preu-
ßenwahlen zu ziehen ſind, iſt deshalb zweifel-
haft, weil es ſich bei der Präſidentſchaftswahl
fa um ausgeſprochene Perſönlichkeitswahlen
handelte. Das eine aber ſcheint ſicher: daß
die Ausſichten der Nationalſozialiſten ſich
weiter verbeſſert haben, daß aber anderer
ſeits auch das Bürgertum wie die Er-
höhung der Hindenburg- wie der Hitler-
ſtimmen zeigt aus ſeiner früheren poli
tiſchen Gleichqültigkeit aufgerüttelt iſt. Man
wird daher abwarten dürfen, daß die Preu-
ßenwahlen endlich die völlige Niederlage der
bisherigen Regierungsparteien, den Sturz
des ſchwarzroten Machtblocks, und eine Land
tagszuſammenſetzung bringen werden, in der
neben einer ſehr ſtarken Nationalſozialiſti-
ſchen Partei auch das rechtsſtehende Bürger-
tum kraftvoll vertreten iſt. Wir betonen
ausdrücklich, „das recht s ſtehende Bürger-
tum“, denn die große Grundrichtung der
heutigen Entwicklung los von der inter-
nationaliſtiſchen Linken und hin zumNationalen iſt das eindrucksvollſte und
bedeutſamſte Kennzeichen des zweiten Präſi
dentenwahlganges.

Dr. H. DIze.

Das Ausland zum Wahlergebnis.
Das Echo des Wahlergebniſſes in Paris.

Die Pariſer Blätter beſprechen ſehr
eingehend das Ergebnis der Präſidenten-
wahlen und verbergen damit nicht ihre Ueber-
raſchung über den Stimmenzuwachs Hitlers.
„Echo de Paris“ ſchreibt, daß das Ergebnis
die ſtarke Macht der nationaſozialiſtiſchen Be
wegung beweiſe. Kein Menſch könne heute
bei einiger Ueberlegung auf eine Befriedung
Deutſchlands hoffen. Der letzte pazifiſtiſche
Schleier, mit dem ſich Streſemann umgeben
habe, um in England und Frankreich Dumme
zu ſuchen, ſei nunmehr endgültig zerriſſen

Das „Journal“ zieht aus dem Ergebnis
den Schluß, daß Hitler mehr denn je ein
Mann bleibe, mit dem man rechnen müſſe.
Wenn die Aufgabe der deutſchen Republikaner
darin beſtehe, ſich zu verteidigen, ſo ſei es die
jenige Frankreichs, zu wachen. Das Wahl-
ergebnis könne in Frankreich weder Be-
geiſterung noch Vertrauen auslöſen.

r

Die Stellungnahme der engliſchen
Preſſe zu dem Ergebnis der Präſidenten
wahl in Deutſchland geht einheitlich dahin,
daß die Wiederwahl a r begrüßt
und die vermehrte Zahl der Hitler-Stimmen
als ein bemerkenswertes Vorzeichen für die
großen Wahlen angeſehen wird.

Es ſpreche viel für die angeborene Stetig-
keit des deutſchen Volkes, meint „Morning-
poſt“, daß es feſt und treu zu Hindenburg ge-
ſtanden habe. Die Unterſtützung jedoch, die
Hitler gewonnen habe, zeige, daß man mit
ihm in Zukunft rechnen müſſe. Jm gleichen
Sinne äußern ſich auch „Daily Mail“,
„Daily Expreß“, wobei die letzte beſonders
auf die Erfolge der Nationalſozialiſten in
Preußen hinweiſt

Die amerikaniſchen Blätter nehmen
in Leitartikeln zu dem Ergebnis der Reichs-
präſidentenwahl Stellung. Jn der „Newyork
Times“ wird erklärt, daß nicht einmal Bis-
marck etwas derartiges zu verzeichnen hatte
wie das Ergebnis der Reichspräſidentenwahl.
Der Wahlausgang ſei als Beweis für die
Feſtigkeit der deutſchen Republik zu begrüßen.
Das Blatt weiſt jedoch gleichzeitig mit der
„Newyork Herald Tribune“ auf den großen
Zuwachs der nationalſozialiſtiſchen Stimmen
hin. Das letztere Blatt ſchreibt, erſt die
Preußenwahlen werden ein klares Bild der
Parteien ohne Beeinfluſſung durch Hinden-
burgs Volkstümlichkeit abgeben.

Nach Meldungen aus Waſhington erregen
die franzöſiſchen Verſuche, durch Ausſtrenung
weitgehender Gerüchte über erneute Gold-
abzüge aus Amerika den Dollarſtand zu be
einfluſſen, nicht nur in den Finanzkreiſen,
ſondern auch im Kongreß geradezu einen

des Unwillens.

der bevorſtehenden Vollſitzung

Die geplanke Schiebung im Preußiſchen Landkag.

DBp. ſpricht von Vergewalligung, Zentrum hält den Ankrag für unking.

In parlamentariſchen Kreiſen ſteht man
des Preu-

ßiſchen Landtages am Dienstag mit leb-
hafter Spannung entgegen. Die Regierungs
parteien rechnen damit, daß es ihnen mög-
lich ſein wird, eine beſchlußfähiges Haus zu
ſtandezu bringen. Sie verfügen rechnungs-
gemäß insgeſamt 230 Mandate von 450 und
hoffen, daß es ihnen gelingen wird, alle Mit-
glieder ihrer Fraktionen zuſammenzubringen.

Ob ihnen das gelingen wird, iſt freilich
zweifelh ft, denn es gibt in ihren Reihen
zahlreiche recht mißvergnügte Abgeordnete,
die verärgert ſind, weil ſie für den neuen
Landtag nicht mehr aufgeſtellt worden ſind.
Andererſeits werden die Oppoſitions-
parteien. wie in parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, bemüht ſein, die Be
ſchlußünfähigkeit des Hauſes herbei-
zuführen. Die Regierungsparteien wollen
nach Eröffnung der Sitzung ihren Antrag
nur kurz begründen. Die Oppoſitions-
parteien werden ſchärfſten Proteſt da-
gegen einlegen.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver-
lautet, werden ſie ſich an den Abſtimmungen
nicht beteiligen und verſuchen, das Haus be-
ſchlußunfähig zu machen. Andererſeits ſind
die Regierungsparteien bemüht, eine oder
die andere von den Mittelparteien zu ver-
anlaſſen, wenigſtens an der Abſtimmung ſich
zu beteiligen, wenn auch in ablehnendem
Sinne, damit das Haus nicht beſchlußunfähig
wird. Jedenfalls wird es bei der Entſchei-
dung auf jede einzelne Stimme ankommen.
Der Ankrag der KRegierungsparkeien.

Der Antrag der preußiſchen Regierungs
parteien, zu deſſen Behandlung der Landtag
für Dienstag einberufen worden iſt, betrifft
den S 20 der Geſchäftsordnung des Preußi-
ſchen Landtages vom 24. November 1921. Die-
ſer Paragraph, der die Wahl des Miniſter-
präſidenten zum Gegenſtand hat, lautet:

„Der Landtag wählt mit verdeckten Stim
men den Miniſterpräſidenten. Gewählt iſt,
wer mehr als die Hälfte der abgegebenen
gültigen Stimmen erhölt. Ergibt ſich keine
ſolche Mehrheit, ſo kommen die beiden An-
wärter mit den höchſten Stimmenzahlen in
die engere Wahl. Bei Stimmengleichheit
entſcheidet das Los durch die Hand des Prä-
ſidenten.“

Der Aenderungsantrag der Regierungs-
parteien verlangt nun, daß der Satz „Ergibt

ſich keine ſolche Mehrheit, ſo kommen die
beiden Anwärter mit den höchſten Stimmen
ahlen in die engere Wahl“ geſtrichen wird.

Für die Streichung genügt eine einfache
Mehrheit, da es ſich nicht um eine Aenderung
der Verfaſſung, ſondern nur der Geſchäfts
ordnung handelt.

Deutſche Volkse vo Vltgewatgang
u der geplanten Einberufung des preu-

ßiſchen Landtages nimmt die „Nationallibe-
rale Korreſpondenz“ Stellung. Sie bemerkt
u. a., man ſet anſcheinend der Haltung der
Chriſtlich-Sozialen ſchon ſo ſicher, daß man
auch über die Umbildung des Kabinetts mit
ihnen verhandelt habe, und bereit ſei, ihnen
den Poſten des Landwirtſchaftsminiſters an
zubieten, für den der Arbeiterſekretär Lind-
ner in Ausſicht genommen ſei.

„Daß es ſich bei der Abänderung der Ge-
ſchäftsordnung um eine Vergewalti-
gung handelt, darüber kann kein Zweifel
obwalten, ög die Regierungsparteien zweifel
los die Abſſcht haben, auf dieſem Wege über
haupt die Wahl des Miniſterpräſidenten,
falls ſie nicht im Sinne der Weimarer Par-
teien möglich iſt, zu ſabotieren.“

Die „Germaniga“ gegen
die Einberufung des Landkags.
Die „Germania“ ſchreibt am Sonntag zu

der Einberufung des Preußiſchen Landtages
zur Abänderung der Geſchäftsorönung über
die Wahl des Miniſterpräſidenten u. a.

„Entgegen den Erwartungen, die man be-
rechtigterweiſe hegen konnte, iſt innerhalb der
preußiſchen Regierungsparteien eine Eini-
gung über die Einberufung des Landtages zu-
ſtandegekommen. Wir haben ſchon vor eini-
gen Tagen unſere Skepſis über die politiſche
Zweckmäßigkeit dieſes Verfahrens zum Aus-
druck gebracht und können ſie heute nur noch
verſtärkt wiederholen. So unanfechtbar nach
der ſachlichen Seite die beabſichtigte Korrektur
der Geſchäftsordnung iſt, ſo unklug und be-
denklich iſt es andererſeits, das allzu lange
Verſäumte in letzter Stunde vor der Neuwahl
des Landtags noch nachholen zu wollen. Nicht
nur iſt das Riſiko einer peinlichen Niederlage
mit ſchädlichen Wirkungen für den Ausgang
der Wahlen ſehr groß, auch der Vorgang an
ſich iſt in dieſer Stunde und unter dieſen Um-
ſtänden ſehr wenig erfreulich.“

Revolver-Aktenkak auf Dr. Lukher.

Reichsbankpräſident unverletzt. Tä
Grund des

Reichsbankpräſidenten Dr. jGegen den
Luther wurde, wie wir ſchon in Extrablättern
meldeten, Sonnabend abend auf dem Pots-
damer Bahnhof in Berlin ein Revolver-
attentat verübt. Dr. Luther blieb unverletzt.
Die Täter konnten verhaftet werden.

Reichsbankpräſident Dr. Luther wollte ſich
Sonnabend abend, begleitet von der deutſchen
Delegation, mit dem FD- Zug 20,52 Uhr nach
Baſel begeben, um dort an der am Montag
ſtattfindenden Verwaltungsratſitzung der
BJZ. teilzunehmen. Während Dr. Luther
und die Herren der Delegation auf dem
Potsdamer Bahnhe' den Zug erwarteten, be
wegten ſich in ihrer Nähe zwei ſehr gut an-
gezogene jüngere Männer.

Kurz bevor der Reichsbankpräſident ſein
Abteil aufſuchen wollte, trat einer der beiden
Männer auf wenige Schritte an ihn heran
zog einen Browning und gab einen Schuß
ab. Der Schuß ſtreifte Dr Luther am linken
Aermel. Dr. Luther, der ſich, die Hände in
den Hoſentaſchen, mit einem ſeiner Begleiter
unterhielt, rief:

„Jetzt hat jemand auf mich ge-
ſchoſſen!“

Jn demſelben Augenblick ſprang auch ſchon
der aufſichtsführende Eiſenbahnaſſiſtent hinzu,
um den Attentäter feſtzunehmen. Der Täter
leiſtete keinerlei Widerſtand, ſondern übergab
dem Beamten kühl lächelnd mit ironiſchem:
„Bitte!“ ſeine Waſſe

Der zweite Attentäter flüchtete. Der Schuß
löſte eine unbeſchreibliche Verwirrung auf
dem Bahnhof aus. Bei dem Wagen ſam-
melte ſich ſofort eine gröhere Menſchenmenge
an. Der Reichsbankpröſident wurde in das
Fürſtenzimmer des Bahnhofs geführt, wo ſich
herausſtellte, daß der Schuß den Mantel-
ärmel Dr. Luthers durchſchlagen und den
Rockärmel angeſengt, den Arm ſelbſt jedoch
nicht verletzt hatte. Dr. Luther verließ daher
bald wieder das Fürſtenzimmer, um den
Zug nach Baſel zu beſteigen. Jnzwiſchen
war es gelungen, auch den Komplicen des
Täters zu verhaften.

Zwei elegant gekleidete Männer waren
nämlich auf den aufſichtführenden Eiſenbahn-
aſſiſtenten zugetreten, wobei einer von ihnen
auf ſeinen Bealeiter zeigte mit den Worten:
„Das iſt der ALtentäter! Nehmen
Sie ihn feſtDer Attentäter und ſein Komplice wurden
auf die Bahnhofswache gebracht, wo ſie eigen-
händig ein Geſtändnis ſchrieben, daß ſie ein
Revolverattentat auf den Reichsbankpräſiden-
ten Dr. Luther beabſichtigt hätten. Sodann
wurden ſie nach dem Polizeipräſtdium über-
geführt und von dem Kriminalkommiſſar Ber
ger von der Abteilung Jl vernommen. Jn der
erſten kurzen Vernehmung ergab ſich, daß der
Attentäter ein 34jähriger Werner Kert-

ter verhaftek. Perſönliche Motive
Anſchlages.

ſcher und ſein Komplice ein Dr. Rooſen
aus Hamburg iſt. Sie erklären, daß poli-
tiſche Beweggründe ſie nicht zu dem Anſchlag
veranlaßt hätten. Vielmehr bekannten ſie ſich
als theoretiſche Feinde der Geld-
politik der Reichsbank bzw. des
Reichsbankpräſiventen.

Bei den weiteren Vernehmungen ſtellte ſich
denn noch herauns, daß Kertſcher und Dr.
Rooſen im Oktober des vergangenen Jahres
eine Klage gegen den Reichsbankpräſidenten
Luther und das geſamte Direktorium der
Reichsbank angeſtrengt hatten wegen Wechſel-
reiterei, der Anſtiftung zum Betruge, wegen
Banknotenbetruges und wegen Hochverrats,
wegen verſchleierter Buchführung, wegen
Schädigung des deutſchen Volksvermögens
uſw. Dieſes Strafverfahren iſt aber von der
Staatsanwaltſchaft des Landgerichts J Berlin
eingeſtellt worden. Allem Anſchein nach haben
die beiden Kläger. um ihrem Unwillen Aus-
druck zu geben und die Aufmerkſamkeit der
Oeffentlichkeit auf ſich zu lenken, die Tat be
gangen.

Wie hierzu WTB noch ergänzend meldet,
iſt Dr. Max Rooſen am 7. September 1873 in
Buenos Aires geboren, von wo er ſeit 1930
nach London abgemeldet war. Soweit bisher
feſtgeſtellt werden könne, hatte Dr. Rooſen
keinen dauernden Wohnſitz gehabt. Er be-
tätigte ſich als Rechtskonſulent und Volks-
wirtſchaftler und gilt in ſeinem Bekannten-
kreis als „Finanzberater“. Er hat ſich auch
ſchriftſtelleriſch betätigt und hatte u. a. vor
dem Kriege auch ein Drama verfaßt. Aus
Liebhaberei ſoll er auch für engliſche Zeitun
gen Feuilletons verfaßt haben. Als ſeine
Anſchrift gab er bei ſeiner Vernehmung die
Düſſeldorfer Straße 57 an, wo ſein Sekretär,
ein Hypothekenmakler namens Walter Hein
wohnt. Werner Kertſcher, der den Schuß ab
gab, iſt Nationalökonom und Mitarbeiter von
Dr. Rooſen? Er hat ſeinen Wohnſitz in
Koſtiz in Thüringen. Beide ſollen eine Zeit
lang der national ſozialiſtiſchen deutſchen
Arbeiterpartei angehört haben, ſind aberwegen politiſchen Meinungsverſchiedenheiten
mit der Partei ausgeſchieden.

Die Verwundung ungefährlich.
Nach einer Meldung Berliner Blätter aus

Magdeburg wurde auf die Kunde von dem
Anſchlag auf Dr. Luther der Magdeburger
Bahnhof, auf dem der Fernzug eintrifft, ſorg
fältig abgeſperrt. Dr. Luther ſaß mit großer
Gelaſſenheit in ſeinem Abteil, konnte aber
über das Attentat ſelbſt nur wenig ſagen.
Die Perſonen, die das Attentat verübt haben,
ſind dem Reichsbankpräſidenten von Anſehen
ang unbekannt. Einen der Täter hat Dr.
uther ſelbſt feſtgehalten. Wie der Reichs

bankpräſident erklärte, trat der Attentäter.
der den Schuß abgegeben hat, auf ihn zu mit

den engliſchen Worten I suppoes ch ver

mute Die Wunde
iſt ein efährlicher, vier Zentimeterd unter alb des Oberarmes. ie
Wunde wurde von dem Dr. Luther beglei-
tenden Major verbunden. Der Reichsbank
präſident ließ ſich nicht beirren, als ihm mit
geteilt wurde, daß Magdeburger Kriminol-
polizei den Zug beſtiegen habe und mitfahre,
da man annehme, daß ein weiterer Attentäte
ſich im Zug aufhalte.

I

Reichstagsabgeordneter Hinkel, der Leiter
der Lügenabwehrſtelle der NSDAP. gibt zu
dem Anſchlag auf Reichsbankpräſident Dr.
Luther folgendes bekannt: „Das Attentat aufReichsbankpräſident Dr. Luther wird von
Gegnern der NSDAP. zum Anlaß genom-
men, die Partei mit der Verantwortung für
dieſes Attentat zu belaſten. Dazu ſtellen wir
feſt:

„Der 59 Jahre alte Dr. Max Rooſen ift
der NSDAP. unbekannt. Der andere Täter,
der 34 Jahre alte Walter Kaertzſcher, hat
kurze Zeit der NSDAP. angehört, iſt aber
Anfang Januar d. J. aus der NSDAP. aus-
geſchieden, da ihm „der legale Kurs im Sinne
Adolf Hitlers nicht paßte.“ Schon mit dieſer
Erklärung iſt genug bewieſen, daß Kaertſcher
nie Nationalſozialiſt geweſen iſt, ſondern zu
jenen Elementen gehört, die aus der nur mit
legalen Mitteln kämpfenden Nationalſozia-
liſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei wegen Ver-
ſtoßes gegen die ſtrengen Parteirichtlinien zur
Einhaltung der geſetzlichen Vorſchriften ent-
ſernt werden mußten.“
Ein deufſcher Führer

im Memelland verhaftet.
Wie das „Memeler Dampfboot“ meldet,

iſt Schulrat Meyer, der bekannte Führer
der Volkspartei, der auch auf der K en
liſte der Volkspartei für den neuen Land
tag an dritter Stelle aufgeſtellt war, von
der d Janijchen Politiſchen Polizei verhaftet
worden.

Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhang
mit dem Fall Becke r. Becker hatte Schulrat
Meyer gefragt, ob das Memelgebjet alle
Handlungen der litauiſchen Regierung ruhig
entgegennehmen würde. Schulrat Meyer ant-
wortete darauf, daß die Memelländer bei der
Verfechtung ihrer Rechte nur den Weg des
Rechtes gehen würden. Von amtlicher
litauiſcher Seite wird behauptet, das bei
Becker gefundene „kompromittierende Mate-
rial“ ſei ihm von Meyer gegeben worden.

Am Abend des Karfreitag wurde Becker
unter dem Verdacht der Spionage verhaftet.
Schulrat Meyer wurde zunächſt von einem
Beamten der Politiſchen Polizei und ſpäter
von einem litauiſchen Unterſuchungsrichter
für beſondere Angelegenheiten, der nach
Memel gekommen war, in Memel ver-
nommen. Dann wurde Meyer für 10 Uhr
vorm. nach dem Gebäude der Ppolitiſchen
Polizei beſtellt, um dort von dem Unter-
ſuchungsrichter erneut vernommen zu wer-
den. Als er bis 1 Uhr mittags nicht zurück-
gekehrt war, begab ſich ſeine Frau zur Poli-
tiſchen Polizei, und hier wurde ihr ein Brief
ihres Gatten übergeben, in dem er mitteilt,
daß er verhaftet ſei und nach dem Gefängnis
in Bajoren abtransportiert werden ſolle. Der
Abtransport war inzwiſchen ſchon erfolgt.
Meyer hatte alſo keine Gelegenheit gehabt,
ſich von ſeiner Familie zu verabſchieden.

Die Verhaftung hat große Erregung
unter der Bevölkerung hervor-gerufen.

Vor der Wiederaufnahme der Kämpfe
in Schanghai?

Die chineſiſch- japaniſchen Verhandlungen
befinden ſich, da man ſich auf beiden Seiten
unnachgiebig zeigt, auf einem toten Punkt.
Die gegenſeitige Spannung wächſt wieder ſehr
ſtark. Es ſind bereits Vorbereitungen für
eine beſchleunigte Abreiſe der chineſiſchen
Vertreter getroffen werden.

Die japaniſchen und chineſtſchen Truppen
legen nunmehr ununterbrochen neue Schützen-
gräben an. Täglich finden kleinere Gefechte
zwiſchen den Vorpoſtentruppen ſtatt. Aus
Nanking ſind mehrere Flugzeuge mit Soplda-
ten der Muſtertruppen Tſchiangkaiſcheks ein-
getroffen

x

Nach einer Meldung aus Peking iſt eine
Cholera-Epiden.ie in Hankau ausge-
brochen. Die Behörden haben keine Gegen-
maßnahmen treffen können, weil es ihnen an
Mitteln fehlt. Bis jetzt werden 32 Opfer ge-
meldet.

Das ergebnisloſe Ende der Londoner
Konferenz hat in Südſlawien tiefſten Ein
druck gemacht. Die Blätter, die ſich gewohn-
heitsmäßig jeder eigenen Stellungnahme ent-
halten, geben zweifellos auf höheren Wink
ihrer Enttäuſchung in der Weiſe Ausdruck,
daß ſie ſpaltenlang franzöſiſche Blätter-
ſtimmen bringen.

Die engliſchen Faſchiſten haben den deut-
ſchen Nationalſozialiſten ein Telegramm
überſandt, in dem ſie ihren deutſchen Freun-
den einen vollen Wahlerfolg wünſchen. Die
Leitung der engliſchen Faſchiſten hat ange-
ordnet, daß die Abzeichen der engliſchen
Faſchiſten in Zukunft ſich an das Vorbild der
deutſchen Nationalſozialiſten anlehnen ſollen.

Uberraſchend ſchneſte Schmerzboleitigung
bel Kopfschmerzen jeglicher Art, Migräne,
Neuralgien und cheumatischeo Besehwer
den durch das ärztüch bestens empfohlen
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Redner, der ſchon am Tage vorher in Halle

Montkag, den 11. April 1932

Nus Merſeburg.
Mehrheit für Hindenburg
Stimmenzuwachs für die NSDOAP.!

Der Sonntag des 2. Wahlganges liegt
hinter uns. Er iſt wie für Merſeburg
wohl niemand anders erwartet ſehr ruhig
verlaufen. Die Schutzpolizei, die wie
in ganz Preußen „höchſte Alarmſtufe“ hatte,
brauchte nur bei ganz geringfügigen Reibe-
reien zwiſchen politiſchen Gegnern einzugrei-
fen. Bei Streitigkeiten, wie ſie im modernen
Wahlkampf ſchier unvermeidlich erſcheinen.

An den Plakatſäuſen und Anſchlagflächen
in der Stadt fanden ſich am Sonntag die
Bilder von Adolf Hitler mit roten
Streifen unterklebt, die den national-
ſozialiſtiſchen Führer als identiſch mit dem
Maſſenmörder Kürten hinſtellten. Als in
Berlin unlängſt nationalſozialiſtiſche Wahl-
pakate irrtümlicherweiſe um einen Tag zu
früh auf die Plakatſäulen gelangten, wurden
von der Republik ganze Hundertſchaften durch
die Rieſenſtadt gehetzt, um ſolch furchtbares
Aergernis zu beheben. Und ſcheint, daß das
Ueberkleben der Hitlerbilder durch die Mer-
ſeburger Kommuniſten geeignet war, die po-
litiſchen Leidenſchaften böſe aufzuwühlen. Jm
Jntereſſe der ſonſt vom preußiſchen Staat
jetzt ſo gern zitierten „Ruhe und Ordnung“
hätte es da ſicher gelegen, wenn man in den
vur wenigen Fällen hier die roten Streifen
umgehend hätte entfernen laſſen. Es wäre
dies ohne Mühe und durch Entſendung eines
einzigen Beamten binnen einer knappen
Stunde möglich geweſen!

Am Abend vor der Wahl hatte der Mer-
ſeburger Hindenburg- Ausſchuß noch eine Ver
ſammlung einberufen, mit dem bekannten
Kriegsſchulögegner und Militärſchriftſteller
Oberſt a. D. Dr. h. c. Schwertfeger als
ſprach. Die Verſammlung war außerordent-
lich ſchlecht beſucht, wahrſcheinlich deswegen,
weil der Rundfunk zur gleichen Zeit die
Brüning-Rede aus Königsberg über-
trug. Der „monarchiſtichen“ Tendenz ent-
ſprechend, die die Rundfunkleitung in Poli-
ticis anzuwenden pflegt: nur eine politiſche
Richtung darf ſprechen, die regierende!

Wieder arbeitete die Hindenburg-
Propaganda mit außer ordentlichen Geld-
mitteln. Jn Merſeburg veranſtaltete man
zum 2. Wahlgang ſogar vom Donnerstag ab
in den Vormittagsſtunden Gratis-“Kul-
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2. Wahlgang.
Wahlbeteiligung etwa 836 Proz.

Hindenburg 7 8365Hitler 7 e e v 6085Thäl mann 3143
Es kam hier am letzten Sonnabend zu einem
kleinen Zwiſchenfall inſofern, als ein Mann,
anſcheinend Kommuniſt, durch laute Zwiſchen-
rufe die Filmvorführung zu ſtören ſuchte; er
wußte aus dem Lirchſpielhaus gewaltſam ent-
fernt werden.

In den Wahllokalen ſchien es am
Vormittag, als ob die Wahlbeteiligung ganz
erheblich hinter den Rekordziffern des 1.
Wahlganges zurückbleiben würde. Gegen Mit
tag fanden ſich dann aber die Stimmberech-
tigten in größerer Zahl ein, ſo daß ſchließlich
doch eine Wahlbeteiligung von 86 Prozent
für Merſeburg-Stadt herauskam. Es ſcheint,
daß vor allem kommuniſtiſche Stimmen durch
Wahlenthaltung ausgefallen ſind.

Trotzöem als enögültiges Wahlergebnis
die Mehrheit für eine erneute Präſidentſchaft
des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg
von vornherein klar lag, war das Jntereſſe
der Bevölkerung an den Einzelreſultaten
groß. Das am Abend ausgegebene Extra-
blatt des „MT.“ mit den Endergebniſſen
aus Merſeburg-Staöt und dem Landkreis
Merſeburg war deshalb im Nu vergriffen,
und auch unſer zweites Extrablatt mit dem
Geſamtreſultat für das Reich, das wir ſämt-
lichen Beziehern unſerer Zeitung in Merſe-
burg und Leung durch unſern Botendienſt
zuſtellten, fand beim Frühkaffee am Montag
morgen überall intereſſierte Leſer.

Zu den Merſeburger Reſultaten
iſt folgendes zu ſagen: Jn Merſeburg-Stadt
konnten ſich die Nationalſozialiſten
gegenüber dem 1. Wahlgang um über 1000
Stimmen verbeſſern, was nicht zuletzt ihrem
glänzend organiſierten Schlepperdienſt zu
verdanken ſein dürfte. Dueſterberg-
Wähler allerdings gab es im 1. Wahlgang
in Merſeburg etwas über 1700; da nun Hin-
denburg im 2. Wahlgang in Merſeburg

turvorſtellungen“ ſelbſtverſtändlich anders als ſonſt im Reich einige Stimmen

ger Tageblatt (Kreisblatt)

mit der obligaten Reklame für Hindenburg.
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Geſamtkergebnis in Merſeburg Skadk.
Reichspräſidendenwahl 1932.

1. Wahlgang.
Wahlbeteiligung 94,5 Proz.

Dueſterberg 1756Hindenburg. 8378Hitler 5004Thäl mann 4058Winter 39
ten haben.
zu denken geben ſollte!

die jeweilige Volkfsſtimmung nach.

werdend, den
nationalen Lagers etwas
ihr niemand verübeln können).
ſicherlich noch weiter damit kommen, als
mit der zuletzt beliebten Methode!

Erfolg für Merſeburg unbeſtritten groß. Man
bedenke nur, daß die NSDAP. gegenüber dem

mit damals knap 3000 Stimmen jetzt auf das
Doppelte anſchwoll! General „Thäl mann
hingegen hat im gleichen Zeitraum in Mer-
ſeburg faſt 1000 Stimmen verloren, oder aber
ſeine Anhänger müßten diesmal (was nicht
un wahrſcheinlich erſcheint) gar nicht zur Wahl
eng ſein, von vornherein von der Er-
folgloſigkeit der kommuniſtiſchen Kandidatur
überzeugt. Der Rückgang der kommuniſtiſchen
Stimmen iſt übrigens typiſch für die dies-
malige Geſamtwahl.

Im Landkreis Merſeburg erreich-
ten die Nationalſozialiſten gegenüber dem 1.
Wahlgang ein Stimmenplus in Höhe von
4200; gegenüber den Reichstagswahlen von
1930 iſt ihre Stimmenzahl hier auf das 22-
fache geſtiegen! Die rund 5000 Dueſter-
berg- Stimmen des 1. Wahlganges wä-
rxen demnach hier im Landkreis beinahe reſt-
los für Hitler abgegeben, wenn ſie nicht unter
dem Mehr von 1000 Stimmen im 2. Wahl-
gang für Hindenburg mitzuſuchen ſind. Wahr-
ſcheinlicher freilich erſcheint uns, daß dieſe

weniger erhielt, müſſen faſt 700 Merſeburger
Dueſterberg- Wähler ſich der Stimme enthal-

Eine Tatſache, die der NSDAP.

Man rühmt den Nationalſozialiſten wohl
mit Recht eine außerordentliche Anpaſſungs-
fähigkeit ihrer ptopagandiſtiſchen Taktik an

Die
NSDaAP. täte ſicherlich gut, wenn ſie, der der-
zeitigen Stimmung der Wählerſchaft gerecht beiter aus den

Kampf innerhalb des
weniger

„geräuſchvoll“ führte (den Kampf ſelbſt wird
Sie würde

Jedenfalls bleibt der nationalſozialiſtiſche

Reichstagswahlergebnis vom September 1930

Nummer 84

Reichstagswahl im September 1930:

Deutſch. Rat 15679Mittelpart. und So z. 394899
Nationalſozialiſten 2998

n rn 4431
1000 neuen Hindenburg-Stimmen ſich aus
einſt kommuniſtiſchen Wählern rekrutieren,
ſolchen, die neuerdings zur „eiſernen“ SPD.-
Front abſchwenkten.

Eine Schande für die NSDAP. wäre es
übrigens keineswegs, wenn Kommuniſten
zu ihrer Liſte übergeſchwenkt wären. Denn
ſchließlich iſt es ja gerade die Hauptauf-
gabe der nationalen Bewegung, deutſche Ar-

Lagern des marxiſtiſchen
Boöonzenſozialismus einerſeits und des Bol-
ſchewismus anderſeits zu ſich herüberzuziehen
Wenn dies den Nationalſozialiſten im Land
kreis Merſeburg gelungen ſein ſollte, ſo
würde dies nur mit größter Genugtuung zu
konſtatieren ſein!

Wie im Reich ſo hat auch in Stadt und
Land Merſeburg h der Feldmarſchall aus der Kaiſerzeit, die Mehrheit,
der Stimmen auf ſich vereinigt. Als vor ſieben
Jahren der Wahlſieg des Feldmarſchalls im
Reiche bekannt wurde, hißt man überall in
deutſchen Landen die ſchwarz-weißroten Fah
nen in dankbarer Freude. Der Verehrer des
greiſen und ſo unendlich hoch um das Vater
land verdienten Soldaten ſind es inzwiſchen
nicht weniger geworden, dennoch liegt bei
dem Ergebnis der jetzigen Wahl ein Grund
zur Freude nicht vor. Oder iſt es nicht tie
erſchütternd, daß man in ganz Deutſchland
kernen anderen für das höchſte und ſchwerſte
Amt im Reiche fand als den weit über acht
zigiährigen Generalfeldmarſchall Hindenburg,
der einen ruhigen Lebensabend und einen an
deren Lebensausklang wahrhaftig verdient
hätte.

Verſammlung des Werkverein Dietrich.
Der Werkverein Papierfabrik Gebrüder

Dietrich hielt am Sonnabendabend im „Ca-
ſino“ ſeine ordnungsmäßige Monatsverſamm-
lung ab. Da nur einige interne Vereinsan-
gelegenheiten zu regeln waren, fand die Tages
ordnung ſchnelle Erledigung.

Die Einzelergebniſſe aus Merſeburg 15 Wäahllokalen.
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zugleich ein glücklicher Fortschritt.
Billig, sparsam und doch allererste Qualitst.
Gröfer als eine halbe Fünf-Pfennig-Zigarefte, von gleichen, hochwertigen
Tabaken, aber nur 2 Pfq.
Die ersten Züge, stets die schönsten für den Raucher, genießen Sie auf

diese Weise zweimal.
Keine Verschwendung mehr durch Fortwerfen des Restesl Durch
das Hohlmundsfück haben Sie den Genuf bis zum letzten Zug.
e werden von den Vorteilen des neuen Typs begeistert sein.
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Goldene Konfirmakion in St. Maximi.
Feſtliches Wiederſehen und frohes Bekennen zum alken Gelöbnis.

„Was vergangen kehrt nicht wieder, aber
ging es leuchtend nieder, leuchtets lange noch
zurück.“ Und am Tage der goldenen Konfir
mation leuchtet es wieder auf: Paradies der
Kindheit, Stteguhaus, reundſchaft und
Schule „Wo feid ihr zur Zeit mir, ihr Lieben
geblieben? Verdorben, geſtorben in Freud
und in Leid“. Aber eines leuchtet heute be
ſonders aus dem ganzen Leben, wie es ſich
auch geſtaltet haben mag: die Konfirmation!

Und deren 50jährige Wiederkehr feſtlich
zu begehen, hatte die Kirchengemeinde von
St. aximi die Konfirmanden des Jahres
1882 aus nah und fern herbeigerufen. Jhre
Bitte war nicht vergeblich geweſen, denn

51 „Knaben“ und „Mädchen“ hatten ſich
zuſammengefunden!

Es war wirklich ein ſeltener Anblick, als
man am geſtrigen Sonntag vormittag die
„goldenen Konfirmanden“, geleitet von den
Geiſtlichen der Gemeinde, auf beſtreuten
Pfaden den Weg zur Marktkirche gehen ſah.
um dort, empfangen durch ein vom Kirchen-
chor geſungenes Lied, in der feſtlich geſchmück
ten Kirche, dem Gottesdienſt beizuwohnen.

Die Feier im Gokteshaus.
Jn ſeiner Feſtanſprache führte Pfarrer

Riem aus, daß das Feſt der goldenen Kon-
firmation zwar keine geſetzliche Jnſtitution
ſei, daß aber die Teilnahme gerade in dieſem
Jahre zeige, wie dieſe ſchöne und ſeltene Feier
es verdiene, zu einer echten guten chriſtlichen
Sitte erhoben zu werden. Die feſtliche Be
gehung dieſes Tages nötige zwingend einen
Rückblick auf vergangene Zeiten auf.

Der Kreis iſt lichter geworden:
dieſer weilt nicht mehr unter den Lebenden,
jener iſt nicht mehr aufzufinden, ein anderer
wird aus wirtſchaftlichen und phyſiſchen
Gründen an ſein Haus gefeſſelt, während
manche das Band mit ihrer Kirche, der ſie
einſt die Treue gelobt, zerriſſen. Und unſere
alte Stadt Merſeburg ſelbſt? Hat ſie auch
äußerlich ein anderes Geſicht erhalten, die Er-
innerung an die Jugend ſchaut doch noch aus
allen Winkeln heraus! Auch in der Geſchichte
iſt ſtarker Wandel eingetreten; denn eine
Zeitſpanne von 50 Jahren iſt ſeitdem erlebt.
Große Namen wie Diakonus Scholtz,
Senior Heineken und Rektor Block ſind
lebendig, und nichts vermag die

Erinnerung an den 2. April 1882
jenen Palmſonntag, zu ſchwächen, an dem der
ganze geſchloſſene Kreis vor den Altar hin-
trat, getragen von der Liebe und Fürbitte der
geſamten Gemeinde. Die, die ſich heute zu-
ſammen geſunden haben, ſind gereifte
Perſönlichkeiten und fragen ſich: „Was
war uns jener Tag?“ Wenn auch ein Ab-
ſchied aus der Kindheit, ſo doch keine bloße
Stimmung. Ein ehrliches Bekenntnis, ein
treuer Jünger Jeſu zu ſein und ſich ſeiner
Leitung zu fügen, das war die Konfirmation
Den Bund mit Gott zu erneuern und wei-
terhin ein ſtarker Kämpfer für ſeinen Geiſt
und unſeren chriſtlichen Glauben zu werden,
und ihm für ſeine Gnade und Treue Dank
zu ſagen, dies muß Ziel der goldenen Kon-
firmation ſein.

Der gemeinſame Geſang „Nun danket alle
Gott“ bildete den würdigen Abſchluß der
Feier.

Ausklang und Abſchied.
Am Nachmittag verſammelte man ſich im

großen Saal des „Kaſinv“ zu einem gemüt-
lichen Zuſammenſein. Die Gemeinde, die da-
zu ebenfalls geladen war, zeigte durch ihr
zahlreiches Erſcheinen ihr reges Jntereſſe.
Jnr. Namen der Kirchengemeinde dankte
Pfarrer Angermann allen anweſenden
„goldenen Konfirmanden“ für ihr Erſcheinen
und übermittelte ihnen die herzlichſten
Segenswünſche zu dieſem großen Tage. Gol-
dene Konfirmation iſt, ſo führte der Redner
weiter aus, ein Heimatfeſt und -tag.

Wenn auch mancher all die Jahre ſtets hier
in Merſeburg verlebte, ſo hat er doch die
Freude des Wiederſehens, für die übrigen
aber iſt es ein Wiederkehren nach der er-
ſehnten Heimat.

Erlebniſſe werden ausgetauſcht, Veränderun-
gen feſtgeſtellt. Das aber kann den Jnhalt
dieſes ernſten, heiligen Tages nicht erſchöpfen:
Wie damals, ſo ſchritt man auch heute auf
feſtlich beſtreuten Pfaden zur Kirche und legte
der Oeffentlichkeit ein Bekenntnis ab: das
ſtarke bekennende „Ja“, das wir als
gereifte Menſchen, geſtählt durch die harte
Schule des Lebens, als wahre Jünger Chriſti
auszuſprechen uns nicht ſcheuen, als Chriſten,
die einſtehen für Volk, Kirche und Vaterland.

Nach einigen vom Kirchenchor unter der
bewährten Leitung von Fritz Buſch zu Ge-
hör gebrachten Geſängen gab Pfarrer Riem
einen

Ueberblick über das perſönliche Ergehen der
einzelnen Konfirmanden des Jahres 1882:

Hat auch der Tod reiche Ernte gehalten und
das Leben in ſeiner Schwere andere in alle
Winde zerſtreut, ſo ſprach doch aus jedem Ge-
ſicht die Freude des Wiederſehens und das
Gefühl der Zuſammengehörigkeit. Beſonders
hervorzuheben iſt, daß ſich eine goldene Kon
firmandin aus dem Jahre 1930 als Gaſt ein-
gefunden hatte. Nachdem auch die letzten
Konfirmationsſcheine. ausgeſchmückt mit dem
goldenen Kreuz und dem Bild des Altars der
St. Maximi-Kirche ausgeteilt waren, ſagte
Herr Blänsdorf der Ktirchengemeinde.
inſonderheit den an ihr waltenden beiden
Paſtoren und Bürovorſteher i. R. Voigt,

terſtützung von der Stadt Merſeburg.

der mit der Aufftndung der Einzelnen beſon-
dere Mühe gehabt hatte, im Namen aller gol-
denen Konfirmanden in warmen Worten ſei-
nen Dank. Mit dem Liede „Unſern Ausgang
ſegne Gott“ nahm der Tag ſein Ende.
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Anweſend waren
folgende Konfirmanden:

Ernſt Berger; Richard Bergmann; Max
Blänsdorf; Oskar Donner; Friedrich Dreſe;
Heinrich Gebhardt; Paul Götze; Max Hiet-
ſchold; Hermann Klage; Richard Klauß; Ma
Kops; Richard Müller; Paul Pelz; Pau
Schröter; Hermann Wagner; Friedrich Weiſe
Eduard Witzel; Anna Baer (Leonhardt);
Emilie Bau (Loel); Martha Berger (Leder-
mann); Marie Ernſt (Rohr); Klara Focke
(Rohe); Klara Frankenſtein (Vogeler); Emma
Gärtner (Hetzer); Pauline Hennig (Günther)
Emma Herrich (Mauersberger); Marie Heſſe
(Bonke); Klara Hobe (Scheibe); Thereſe Jahn

Der Alltag vor dem Richter

Kopſch); Bertha Kettnitz (Wolter); Johanne
Kiene (Teuchert); Roſe Koven (Scheiding);

7 Krümbholz (Sachſe); Minna Künzel
Seifert) Emma Lindner (Hirſchfeld); Me
lanie Mohr; Berta Oehmiſch (Gehre); Minna
Pohley (Graf); Auguſte Polenz (Berger);
Clara Schmelzer (Schünzel); Anna Schmidt
(Schaaf); Martha Schröder (Buſch); Minna
Schwarze); Luiſe Telſchow (Sommerweiß);
Anna Vergerner (Brügner); Berta Voigt
(Wunſch); Hermine Wolf (Schulz); Anna
Wüſteneck (Gallin); Luiſe Zorn (Becker);
Jda Graf (Stoye) und Minna Blanke
(Grimm)

Bibelſtunde erſt in 8 Tagen!
Der Evangeliſche Männer undJugend verein bittet uns, mitzuteilen, daß

die Bibelſtunde von Studiendirektor Dr. Hert-
ling nicht am Dienstag, dem 12. d. Mts.,
ſondern erſt am Dienstag, dem 19. April ſtatt-
findet.
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So ſind die Schwiegermütkker!
Von der eigenen Verwandkſchaft der Polizei angezeigk.
Merkwürdig: die vielgeläſterten Stief-

mütter und Schwiegermütter, denen ſo viele
Sünden aufs Kerbholz geſchrieben worden
ſind, haben doch niemals dem ſprichwörter-
ſrohen deutſchen Spötter Anlaß zur Bildung
eines ſie treffenden, vielleicht ironiſierenden
Sprichwortes gegeben.

Während im deutſchen Sprichwort faſt alle
Menſchenarten etwas angekreidet erhielten:
die Schwieger und Stiefmütter ſind davon
ausgenommen!

Erklärt ſich dieſe eigenartige Erſcheinung
etwa aus einem gewiſſen Mangel an männ-
lichen Mut? Sonſt wird doch allen Katzen
die ſprichwörtliche Schelle umgehängt. Aber
vielleicht iſt doch ein gewiſſer Gerechtigkeits-
ſinn die eigentliche Urſache, der es nicht zu-
läßt, alle Schwieger- und Stiefmütter über
den Kamm der Herabſetzung zu ſcheren.

Allerdings: der Maler und Artiſt Max K
wird nicht zu denen gehören, die der Schwie-
germutter Loblieder ſingen. Vor Gericht
wenigſtens vernahm man es anders. Sie
ſtand dort wider ihn und belaſtete ihn nach
Möglichkeit. Sie deutete an, daß ſie heute
noch des Glaubens iſt,

der Schwiegerſohn habe ihr vor Jahren das
Hans über dem Kopfe angezündet, obwohl
Max K. ſeinerzeit nachgewieſen hat, daß er
ſich zur Zeit des Brandes wo anders be
funden hat.

K., der als Artiſt im eigenen Wohnwagen im
Lande umherreiſt, hat ſeinen Wohnſitz in Mer
ſeburg. Jn ſeinem eigentlichen Berufe als
Maler hat. er Reichtümer nicht erwerben
können; vielleicht ſteckt ihm auch zuviel des
Blutes fahrender Künſtlerſchaft in den Adern,
als daß er mit aller Berufsleidenſchaft der
Stubenmalerei anhinge. Jedoch auch die
Artiſterei ſcheint jetzt nicht ſehr einbringlich
zu ſein und er bezeichnet ſich darum als er-
werbslos und bezieht Wohlfahrtsun-

Er hat ſie auch ſchon im verfloſſenen Win-
ter bezogen und niemals ſind ihm dabei
Schwierigkeiten gemacht worden. Das er-
kennt er ſelbſt durchaus an und erklärt es
darum als den Ausfluß von Rachegefühlen.

wenn Schwiegermutter, Schwager und
Schwägerin ihn beſchuldigten, er habe in
ſeiner Aufregung darüber, daß er noch
keine Unterſtützung bekommen hätte, die Be
amten des Wohlfahrtsamtes mit Erſchießen
bedroht.

Die Schwiegermutter hatte angezeigt, daß ihr Schwiegerſohn dem Jn-

wäre. Mit einem Trommelrevolver! Wäh-
rend die beiden hier bezeichneten Beamten
von dem ſie bedrohenden Schickſal keine Ah-
nung hatten, erklärte der Schwager von K.,
daß dieſer geſagt hätte: man müßte den Brü-
dern eine Kugel vor den Kopf ſchießen. Nach
der Schwiegermutter aber lautete die Aeuße-
rung: man müßte die Geſellſchaft erſchießen.
Namen ſeien nicht genannt worden. Trotz-
dem hatte, wie geſagt, beſagte Schwiegermut-
ter in ihrer Anzeige die genannten Beamten
als die mit dem Tode Bedrohten bezeichnet.

Einzig ſicher iſt, daß K. einen Trommel-
revolver beſaß.

Für dieſen hatte er einen Waffenſchein bean-
tragt, den er ſpäter auch erhielt, weil er für
ſein Umherziehen im Wohnwagen eine Waffe
zur eigenen Sicherheit brauchte. Zur Zeit,
als K. die Aeußerung getan haben ſoll, hatke
er den Waffenſchein noch nicht, darum er-
kannte das Gericht wegen unbefugten Waffen-
beſitzes auf 6 Mark Geldſtrafe, ſah aber von
der Einziehung der für den Schutz des Au-
geklagten nötigen Waffe ab; von der Anklage
der Bedrohung wurde er freigeſprochen.

hm.

Schwerer Junge verhaffket!
Siebenmal iſt er bereits vorbeſtraft.

Der Einbruch, der wie wir ſeinerzeit be
richteten am 4. 4. am hellichten Tage in die
Wohnung des Feuerſozietätsinſpektors Sch.
in der Unteraltenburg verübt wurde, hat fetzt
ſeine Aufklärung gefunden. Der unermüdlichen
Arbeit unſerer Kriminalvolizei iſt es gelungen,
als Täter den ſtellenloſen Kaufmann Werner
Bley zu ermitteln und feſtzunehmen. Bley
iſt ein alter Bekannter der Kriminalppolizei,
wird ſteckbrieflich geſucht und iſt bereits ſie-
ben mal vorbeſtraft. Er wurde dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Auch der Kaninchen diebſtahl in der
Clobicauer Straße, bei dem ſeinerzeit drei
wertvolle Tiere geſtohlen wurden, konnte jetzt
von der Kriminalpolizei aufgeklärt werden.
Es handelt ſich bei den Tätern um die Ar-
beitsloſen K. und B., die dem Gericht zur
Beſtrafung zugeführt wurden.

Einbrecher im Heimatmuſenm.
In einer der letzten Nächte drangen Diebe

in das Heimatm.uſeum ein. Anſcheinend
hatten es die Einbrecher auf eine Geldkaſſette
abgeſehen, die ſie aber nicht fanden. Soweit,
bisher feſtgeſtellt werden konnte, iſt nichts
geſtohlen worden; lediglich die hiſtoriſche
Wappenſammlung wurde von den Ein-ſpektor H. und dem Polizeiwachtmeiſter M.

eine Kugel in den Kopf zu ſchießen willens

Trachkenfeſt im Tivoli.
bayriſch woll'n mr luſtig ſein

Der Bayern- und Trachtenverein Neu-
röſſen und Umgebung veranſtaltete am Sonn-
abend im „Tivoli“ einen großen Theater-
abend, der leider nicht ſo gut beſucht war, wie
es in Anbetracht des Gebotenen hätte ſein
müſſen. Die Darbietungen waren in jeder
Hinſicht vollkommen, den Clou des Abends
bildete jedoch das Auftreten des kleinſten
Schuhplattlerpaares vom mitteldeutſchen Gau
verband: Hanni Henneberger und Ernſt
Walter, beide aus Neuvöſſen, die ober-
bayriſche Tänze im Originalkoſtüm vorführ-
ten, und reichen Beifall exnteten.

Die Theaterſtücke trugen wie überhaupt
die ganze Veranſtaltung durchaus ober-
bayriſchen Charakter. Das erſte Spiel Das
Haberergericht“ behandelt eine Schmuggler-
geſchichte. Der Lampertbauer, der größte
Bauer ſeines Heimatortes, wird auf einer
Schmugglerfahrt vom Gendarm ertappt, der
dem Bauern die Bedingung ſtellt, ihm ſeine
Tochter zum Weib zu geben, wenn er ihn
nicht anzeigen ſoll. Nach altem Brauche hält
aber der Habererbund Gericht über den
Schmuggler und den Gendarm ab, die dann
beide auf beſondere Art beſtraft werden. Die
zweite Komödie „Der Judas vom Oberammer
gau“ behandelt eine Liebesgeſchichte, oder

brechern in Unordönung gebracht.
e

terlein iſt Waiſe, ihr Vormund möchte ſie
gern an einen alten Freund verſchachern,
deſſen Sohn ſich allerdings auch berufen
fühlt, ſeine „Stieſmutter in ſpe“ zu heiraten.
Dieſe ſelbſt liebt aber einen Holzſchnitzer.
Nach mancherlei Verwicklungen und Ver-
wechslungen gibt es doch drei glückliche Paare
der alte Bauer kriegt die Wirtin, der Holz-
ſchnitzer feine „Staſi“ und der Sohn der
Wirtin Töchterlein. Jm Anſchluß hieran
fand ein gemütlicher Ball ſtatt, der die Au-
weſenden noch lange beiſammenhielt.

4. Sinfonie Konzert
des Philharmoniſchen Orcheſtervereins e. V.

Der Philharmoniſche Orcheſterverein e. V.
veranſtaltet, wie wir bereits melden konnten,
am kommenden Mittwoch, abends 8 Uhr im
„Caſino“ ſein 4. Sinfoniekonzert unter Lei-
tung von Kapellmeiſter Hanns Roeſſert. Jm
Anſchluß an das Konzert findet im großen
Saal des „Caſino“ ein geſelliges Beiſammen-
ſein mit Tanz anläßlich des elfjährigen Be-
ſtehens des Orcheſtervereins ſtatt.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlidh ſpiele. „Hilfe Ueberfall“ Kri

minab-Tonfilm.
Lichtſpielhans Sonne. „Fräulein falſch

eigentlich gleich drei. Des Dorfwirts Töch
verbunden“ mit Trude Berliner und Joh.
Riemann.

Nachbarſtadt Halle.
Mordverſuch ertrunken?
In der Giebichenſteiner Straße in der

Nähe der Ochſenbrücke verſuchte ein unbe
kannter“ Mann einem Mädchen mit einem
Raſiermeſſer die Kehle durchzuſchueiden. Das
Mädchen ſetzte ſich zur Wehr und rief um Hilfe
Durch das Hinzukommen von zwei Männern
wurde der Täter von ſeinem Vorhaben abge
halten; er ergriff die Flucht und ſprang in
die Saale. Die beiden Männer verſuchten ihn
noch mit einem Boot zu retten. Der Täter
iſt aber anſcheinend untergegangen und er
trunken. Inzwiſchen hatte ſich das Mädchen,
das im Geſicht und an den Händen verletzt
ſein ſoll, unerkaunt entfernt.

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung-
Gewerberat Dr. Poczka in Arnsberg iſt

zum 1. Mai nach Merſeburg verſetzt, unter
Uebertragung der Verwaltung des Gewerbe
aufſichtsamtes Merſeburg. Gewerberat,
Schürholz, Vorſteher des Gewerbeauf-
ſichtsamts Merſeburg, wird zum 1. Mai in
gleicher Amtseigenſchaft an das Gewerbeamt
Bielefeld verſetzt. Regierungsoberſekretär
Münch bei der Regierung Merſeburg ver-
ſtarb am 7. April. Kataſteroberſekretär
Rogge in Wittenberg wird zum 1. Mai zur
Regierung Merſeburg verſetzt.

Jhr letzter Gang
Am Sonnabend abend veranſtalteten die

Kommuniſten einen letzten Trauermarſch
durch Merſeburg. Einige Dutzend Thälmann-
ſcher Geſtalten, unterſtützt durch Frauen und
Kinder, bewegten ſich durch die Straßen der
Stadt, hin und wieder den Schlachtruf aus
bringend. Es hat ihnen nicht mehr viel ge
nützt, denn auch in Merſeburg vermochten
die „gemiſchten“ Chöre die Zerſetzung in der
KPD. nicht aufzuhalten; wieder haben ſie
faſt 1000 Stimmen eingebüßt.

Aſchengrube breunt!
Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr herrſchte
in der Unteraltenburg große Aufregung. Aus
der Parterrewohnung des Hauſes Nr. 21
hatten Polizeibeamte Rauchwolken aufſteigen
ſehen und ſofort die Feuerwehr alarmiert.
Als die Feuerwehr an der Brandſtelle er
ſchien, ſtellte ſich heraus, daß nur die Aſchen
re in Brand geraten war. Jn wenigen

inuten war das Feuer gelöſcht.

Geſtürzt und ſchwer verletzt.
Am Sonnabend ſtürzte an der Ecke der

Burg und Mälzerſtraße ein Mann ſo unglück
lich zu Boden, daß er mit einem Bruch des
rechten Fußes und Arm- und Geſichtsverletzun-
gen liegen blieb. Er wurde von Sanitätern
zu einem Arzt gebracht.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nat. Arheiter- und Arbeiterinneuverein
Merſeburg: Dienstag, den 14. April Singe-
ſtunde. Am Donnerstag fällt Verſammlung
aus; dagegen am Freitag zur Monatsver-
ſammlung des Kolonialvereins im „Alten
Deſſauer“, Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Der Aus
flug am Mittwoch, dem 13. April fällt aus.
Dafür Mitgliederverſammlung am Dienstag
8 Uhr, im Kaſino. Mittwoch, d. 13. April,
nachm. 3 Uhr, Jugendgruppe, Kaſino. 8Uhr
abends Nähabend, Sand

Königin Luiſebund. Mittwoch, dem 13.
April, 20 Uhr Bundesabend bei Rülke.
Preußenwahl Kaiſerin-Gedenken. Sonn
tag, dem 17. April, Teilnahme am Gottes-
dienſt im Dom zum Gedenken des Todes
tages der Kaiſerin. Treffen 9,30 bis 9,45 Uhr
Erſcheinen iſt Pflicht.

Scharnhorſt B. d. J.: Am Mittwoch, dem
13. d. Mts. 18 Uhr, Treffen auf der Mühl-
wieſe. Erſcheinen iſt Pflicht. Dienstag fällt
Turnſtunde aus.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 11. April

Auſftrieb: 739 Rinder (dav. 70 Ochten, 367 Bullen
233 Kühe, 69 Färſen, 568 Kälber), 902 Schafe
1766 Schweine, zuſammen 3976 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 93 Rinder, 30
Kälber, 331 Schafe, 203 Schweine.
Ochſen 34-35, 30 33, 26 29, 2425,

Ochſen S SBullen 30--32, 27--29, 24-21 21-22,
Bullen (28--30, 26-27, 2425
Kühe 28-—30. 25--27, 2224 1821,
Kühe (26-28 283--25, 19 22
Färſen 3135.
Färſen
Kälber 43--45 38--32, 30--37 25 29
Kälber 44--46 40 43, 32 39. 27 31)
Schaſe 40-41. 435 38 30 34
Schafe 38-41 30--33 29 29,
Schweine 41 40--41, 39--40. 37 38, 35 36

34 40
Schweine 37 386--37. 35--36. 33-—34 31 32,

31-36
Geſchäftsgang: Rinder langſam. Kälber langſ.,
Schafe mittel Schweine gut.
UAberſtand: 60 Rinder (dav. 3 Ochſen. 40 Bullen
10 Kühe. 3 Färſen, 10 Kälber). 30 Schafe,

Schweine.
Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Marktes.
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Admiral Michelſen F.
Der Oberbefehlshaber der U-Boot- Waffe im

Weltkriege.

Am Sonnabend verſchied nach langem,
ſchwerem Leiden in Fallingboſtel Vizeadmiral
a. D. Michelſen. Mit ihm iſt wieder einer
unſerer großen Führer im Weltkriege da-
hingegangen.

In den Friedensjahren in hervorragen-
den Stellen an der Entwicklung der Torpedo-
boot- und der U-Boot-Waffe beteiligt, zeich
nete er ſich im Kriege zunächſt in der erſte-
ren als Führer aus, der mehr als einmal
bei kühnen Angriffen auf weit überlegene
feindliche Streitkräfte in der Enge Dover-
Calais zeigte, daß ſein unvergleichlicher
Schneid ſich mit kühler Ruhe und überlege-
ner Seemannſchaft vereinigte. Für ſeine
wohlgeglückten Unternehmungen erhielt er
den Pour le mérite. Seine Hauptverdienſte
erwarb er aber erſt in den letzten Kriegs-
jahren als Oberbefehlshaber der UBoot-
Streitkräfte der Hochſeeflotte. Was er als
ſolcher geleiſtet hat, gehört der Weltgeſchichte
an, ebenſo wie das von ihm geſchriebene Buch
„Der U-Boot-Krieg 1914——18“ von bleibendem
hiſtoriſchen Wert iſt, mit dem kein anderes
Werk über den gleichen Gegenſtand ſich meſſen

kann.

Ein Selbſtmörder gefährdet

einen Häuſerblock.

Jn ſeiner Wohnung im Hauſe Schwarz-
kopffſtraße 2 im Norden Berlins wurde der
52 Jahre alte Ingenieur Kurt Wolfendorf
mit Gas vergiftet tot aufgefunden. Er hatte
Selbſtmord verübt, weil er aus der Wohnung
exmittiert werden ſollte. Als die Feuer-
wehrleute durch das Fenſter in die Zimmer
eindrangen,
entdeckten ſie eine wohldurchdachte Anlage

von Exploſivſtoffen,
die bei Funktionierung den ganzen Ge-
bäudekomplex, beſtehend aus Vorder-,
Hinter- und Quergebäude, in die Luft ge-
ſprengt hätte.

Wären die Beamten durch die Korridor-
tür eingedrungen, wäre ein entſetzliches Un
glück geſchehen, deſſen Folgen unabſehbar
geweſen wären.

Der ganze Raum war mit Gas gefüllt,
ſämtliche Ritzen der Türen und Fenſter
waren mit Lehm verſchmiert. Wolfendorf
ſelbſt hielt eine Lunte in der Hand. Als
man ſich jetzt näher das Zimmer anſah, ent
deckte man eine mehrere Kubikmeter faſſende
Benzinflaſche, die gefüllt und unverkorkt in
einer Ecke ſtand. Weiter war durch das
Zimmer ein großes Drahtnetz geſpannt, das
wieder durch einen dünnen Draht mit der
Korridortür verbunden war.

Ein zweiter Draht ſtellte eine Verbindung
mit einer Selbſtſchuß-Vorrichtung her, die
aus einer Jagdpatrone mit ſechsfacher
Ladung beſtand. Jn dem Zimmer ſchwebten
dichte Leucht- und Benzingaſe.

Die Sachverſtändigen der Feuerwehr
unterſuchten ſofort die ganze Anlage und
ſtellten feſt, daß, wenn ſie durch das Oeffnen
der Korridortür funktioniert hätte, das
ganze Haus in die Luſt geflogen wäre. Da-
durch aber, daß die Feuerwehrleute durch
das Fenſter eindrangen, iſt ein Unglück, deſſen
Folgen nicht auszudenken ſind, durch einen
Zufall verhütet worden. Man nimmt an,
daß Wolfendorf in einem Anfall von Wahn
ſinn gehandelt hat, denn anders iſt es nicht
zu erklären, daß er durch ſeinen Selbſtmord
ein derartiges Unglück herbeiführen wollte.

„Jeppelin“ zur Rückfahrk geſtartet.
Nach einem beim Luftſchiffbau Friedrichs-

hafen eingegangenen Telegramm iſt der
Start des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ zur
Rückfahrt von Permanbuco nach Friedrichs-
hafen erfolgt.
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200 Betrugsfälle eines Skadkoberinſpekkors.

Aus Berlin wird gemeldet:
Das Bezirksamt Weißenſee hat die Unter
ſuchung über die von dem beim dortigen
Jugend- und Wohlfahrtsamt tätig geweſenen
Stadtoberinſpektor Seifert verübten Be-
trügereien abgeſchloſſen. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß Seifert ſeit dem Jahre 1929 die
Unterſchlagungen begangen hat. Jnsgeſamt
konnten über 200 Fälle aufgedeckt werden, in
denen der Oberinſpektor durch Fälſchungen
Beihilfen an Unterſtützungsſuchende erwirkt
hat und ſich dann von den Summen den grö-
ßeren Teil in die Taſche ſteckte.

Da immer wieder dieſelben Perſonen es
ſind etwa ein Dutzend dieſe Unterſtützun
gen erhalten haben liegt der Verdacht nahe,
daß ſie nicht immer gutgläubig handelten,
ſondern dieſes „Geſchäft“ mit Seifert bewußt
betrieben haben.

Das Strafverfahren wird alſo klären, in
wieweit hier Beihilfe in Frage kommt. Die

Unterſuchung war deshalb erſchwert, weil
Seifert die meiſten Unterlagen aus den
Akten entfernt und vernichtet hat. Die Auf-
deckung iſt aber dadurch ermöglicht worden,
daß man an Hand der Auszahlungsliſten nach
den Aktenbelegen forſchte. Wenn dieſe nicht
vorhanden waren, war dies ein Beweis, daß
es ſich um einen Betrugsfall handelte. Ueber
dies wurden dann die Perſonen vorgeladen,
die einen Teil der Unterſtützungen erhalten
hatten, und ſo ergab ſich dann die Richtigkeit
der Annahme.

Der Unterſuchungsrichter, dem nun das
geſamte Material vom Bezirksamt übergeben
wird, hat noch keinen Haftbefehl gegen Sei-
fert erlaſſen. Vielmehr wird ein Bericht von
der Heil- und Pflegeanſtalt Buch abgewartet,
in der ſich Seifert befindet. Sollte ſich her
ausſtellen, daß der Stadtoberinſpektor tatſäch-
lich geiſteskrank. iſt, ſo wäre ein Haftbefehl
überflüſſig.

Zwei Jahre ſechs Monate Feſtung für Scheringer.
Am dritten Verhandlungstage im

Scheringer- Prozeß beantragte der Vertreter
der Reichsanwaltſchaft, Erſter Staatsanwalt
Pariſius, gegen den Angeklagten wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat nach s 86 St. G. B.
in Tateinheit mit Vergehen gegen 8 4
Republikſchutzgeſetz (Unterſtützung einer
ſtaatsfeindlichen Verbindung) eine Strafe von
zwei Jahren ſechs Monaten Feſtung unter
Anrechnung von ſechs Monaten Unter-
ſuchungshaft. Mildernde Umſtände ſeien dem
Angeklagten mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen
zu verſagen.

Jn ſeiner Anklagerede hatte der Staats-
anwalt vorher u. a. folgendes ausgeführt: Be
reits im Oktober 1930 hatte der Angeklagte
ſich vor dieſem Senat zu verantworten. Da-
mals wie heute handelte es ſich um Vor-
bereitung des Hochverrats; damals allerdings
im Sinne der NSDAP., heute zugunſten der
KPD. Aus dem ganzen Auftreten des An-
geklagten, aus ſeinen Kundgebungen und
Briefen fällt die Einſeitigkeit in politiſchen
Fragen und eine ſtarke Ueberheblichkeit auf.
Er kann ſich ſchwer unterordnen. Anderer-
ſeits iſt anzuerkennen, daß er offen und ehr-
lich und mannhaft ſeine kommuniſtiſche Ueber-
zeugung hier vertreten hat. Niemand ver-
langt, daß er ſeine Geſinnung verleugnen ſoll.
Er iſt nicht wegen ſeiner Geſinnung, ſondern

deshalb angeklagt, daß er ſie in hochverräte-
riſcher Weiſe betätigt hat.

Trotz des auf der Feſtung gültigen Ver-
bots der politiſchen Betätigung hat ſich

der Angeklagte politiſch betätigt.
Er wußte, daß auch das Schreiben von Briefen
politiſchen Jnhalts unter das Verbot fiel.

Als ihm nach ſeiner Reiſe nach Berlin und
München die letzten Zweifel ſchwanden, daß
die NSDAP. ſeine Jdeale nicht verwirklichen
würde, da Hitler nur auf legalem Wege zur
Macht kommen wollte, erklärte er nach
Gollnow zurückzukommen ſeinen Uebertritt
zur KPD. Die dem Angeklagten zur Laſt ge
legte Uebertrittserklärung vom 18. März
1931, die von dem kommuniſtiſchen Reichs-
tagsab geordneten Kippenberger am nächſten
Tage im Reichstag verleſen worden iſt, ſchließt
mit den Worten: „Für die revolutionäre Be-
waffnung der breiten Maſſen, für die natio-
nale und ſoziale Befreiung.“ Daß dies ein
hochverräteriſcher Jnhalt iſt, kann nicht be-
zweifelt werden. Dieſe Kundgebung iſt dann
von der KPD. propagandiſtiſch ausgewertet,
in 200 000 Exemplaren in Deutſchland ver-
breitet worden. Der offene Brief Scheringers
an die SA. hatte ebenfalls hochverräteriſchen
Jnhalt, desgleichen u. a. der Brief an die deut-
ſchen Studenten.

Ein geheimnisvoller Leichenfund
in Hamburg.

Die Hamburger Kriminalpolizei unter-
ſucht zurzeit einen aufſehenerregenden Lei-
chenfund, der auf einer Waldlichtung gemacht
wurde. Man fand dort einen Mann tot,

deſſen Bruſt quadratiſche Einſchnitte auf
wies

Um den Hals hatte der Tote eine Schlinge.
Die Leiche wird ſeztert, um die Todesurſache
ſeſtzuſtellen. Man neigt zu der Auffaſſung,
daß der Mann aus einer krankhaften Ver-
aulagung heraus Selbſtmord verübt hat. An-
dererſeits iſt aber die Mitwirkung einer zwei-
ten Perſon wahrſcheinlich.

Ein Galtenmörder zum Tode

verurtelt.
Vor dem Schwurgericht in Tilſit fand der

Prozeß gegen den des Gattenmordes ange-
klagten Waldarbeiter Gerhardt aus Argen-
bruck, ſtatt. Gerhardt hatte bereits mit
21 Jahren geheiratet. Seine Frau hatte ihm
vier Kinder geſchenkt und obwohl er das
fünfte erwartete, unterhielt er ein Liebesver-
hältnis mit einer Hausangeſtellten.

Unter dem Eindruck dieſer Liebe kam der
ſonſt als ruhiger und beſonnener Mann
bekannte Gerhardt zu dem Entſchluß, ſeine

Frau aus der Welt zu ſchaffen.
Jn der Nacht erſchoß er die Frau und ver-

ſcharrte die Leiche im Wald. Erſt nach einigen
Tagen meldete er das Verſchwinden ſeiner
Frau der Polizei, die mit großem Aufgebot
die Wälder durchſuchte. Vierzehn Tage nach
dem Morde wurde die Grube gefunden. Ger-
hardt legte darauf ein umfaſſendes Geſtänd-
nis ab, ſo daß ſich das Schwurgericht auf die
Vernehmung von zwei Zeugen beſchränken
konnte. Der Staatsanwalt beantragte die
Todesſtrafe, da die Tat bei voller Ueberlegung
erfolgt ſei. Der Verteidiger plädierte auf
Affekthandlung. Das richt erkannte
gemäß dem Antrage des Staatsanwalts auf
die Todesſtrafe und auf dauernde Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Bienen ſchmecken mit den Knien.

Daß die Bienen den Zucker nicht nur mit
den Fühlern ſchmecken, die ſie am Kopfe tra
gen, ſondern auch mit dem Vorderpaar ihrer
ſechs Beine, iſt die überraſchende Beobach-
tung, die Prof. Dwight E. Minnich von der
Univerſität Minneſota bei ſeinen Verſuchen
gemacht hat. Wahrſcheinlich iſt dieſe Fähig-
keit“, ſchreibt der Gelehrte, „den Jnſekten
wichtig bei der Feſtſtellung, ob ſich in den
Blüten, die ſie bei ihrer Nahrungsſuche be
rühren, ſüßer Nektar befindet oder nicht. Die
Bienen reagieren auf den ſüßen Geſchmack
des Nektar, indem ſie ihren Rüſſel ausſtrecken,
mit dem ſie dieſe Flüſſigkeit aufſaugen.

Die Berührung der Zuckerlöſung mit den
Antennen hatte bei jedem Jnſekt dieſe Reak-
tion des Rüſſels zur Folge. Dasſelbe aber
zeigte ſich nach den von mir angeſtellten Ver-

ſuchen auch, wenn der Tropfen der Zucker
löſung mit den Vorderbeinen berührt wurde.
Bei Berührung mit den Hinterbeinen wurde
niemals der Rüſſel in Bewegung geſetzt. Da
nach findet ſich alſo der Geſchmack für Zucker
nicht nur in dem eigentlichen Geſchmacksorgan
der Bienen, in den Fühlern, ſondern auch in
den Vorderbeinen, und zwar beſonders an
der Stelle der Knie.“

Die Todesurteile in Moskau vollſtreckk.

Die Urteile gegen Stern und Waſſiljew,
die, wie gemeldet, wegen des Attentats auf
den deutſchen Botſchaftsrat v. Twardowſki auf
Tod durch Erſchießen lauteten, ſind vollſtreckt
worden, nachdem das Zentralexekutivkomitee
der Sowjetunion die Begnadigungsgeſuche ab
gelehnt hatte.

Gruſelig, aber

dafür um ſo mehr geeignet, die Auto-
fahrer auf die Gefahrenſtelle aufmerkſam zu
machen, iſt dieſe Warnungstafel bei Stavely-
Cheſterfield in England. Hier befindet ſich
eine gefährliche Kurve, an der ſich bereits
zahlreiche Unfälle mit tödlichem Ausgang er-
eignet haben. Da die Tafel mit leuchtender
Farbe geſtrichen iſt, kann ſie auch des Nachts
von den Kraftfahrern ſofort bemerkt werden.

50000 Dollar für das Kind
Lindberghs bezahlt.

Das Nationalbabn jedoch nicht zurückgegeben.

Oberſt Lindbergh hat nunmehr beſtätigt,
daß er den Entführern ſeines Kindes 50 000
Dollar gezahlt habe. Das Kind iſt ihm je-
doch wider Erwarten noch nicht zurückgegeben
worden, obwohl er den Entführern mehrere
Tage Zeit gelaſſen und keine Strafverfolgung
veranlaßt hatte.

Die Polizei beſtätigt die Erklärung Lind-
berghs über die Auszahlung des Löſegeldes
an die Entführer ſeines Kindes Die Poli-
zei verhaftete in Brooklyn einen Mann, der
früher Adjudant Al Capones geweſen ſein
ſoll. Die Polizei lehnt nähere Angaben
über dieſe Angelegenheit ab. Das Schatz-

mit hat alle Banken und Geſchäfte aufge
fordert, die Geldſcheinnummern. des Löſe-
geldes zu verfolgen.

Lindödbergh hat den Entführern ein Ulti-
matum zugeſtellt, in dem er rückſichtsloſe
Verfolgung mit allen Mitteln androht.

Am Flugzeugſteuer geſtorben.
Der 62jährige engliſche Flieger und Flug-

zeugkonſtrukteur Euſtace Short wurde nach
einem kurzen Fluge bei Rocheſter an der Küſte
von Kent auf dem Führerſitz ſeines Seeflug
zeuges tot aufgefunden, als ein Boot aus
geſchickt wurde, um das Flugzeug einzuholen.
Die Todesurſache ſteht nicht einwandpfrei feſt.
Shorts Name iſt ſeit 1897 unlösbar mit der
engliſchen Fliegerei verbunden.
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und Gemeinden.
10 Prozent Teilzahlung. Der Reſt ſteht

Die bei der Reichsbank geführten Ver-
handlungen über die Stillhaltung der öffent-
lichen ausländiſchen kurzfriſtigen Kredite ſind
am Sonnabend zum Abſchluß gekommen. Be-
troffen werden hiervon Kredite im Umfange
von 250 Mill. RM., wovon etwa vier Fünf-
tel auf die Kommunen entfallen. Von dieſem
Betrage müſſen 10 Prozent ſofort in bar zu-
rückgezahlt werden. Für den Reſt wird eine
einjährige Stillhaltung gewährt. Der Zins-
ſatz iſt auf 6 Prozent feſtgeſetzt worden, ſo-
weit der Diskontſatz des jeweiligen aus-
ländiſchen Gläubigerlandes 4 Prozent und
darunter beträgt. Steigt der Diskontſatz
eines Gläubigerlandes über 4 Prozent, ſo
erhöht ſich der Zinsſatz um jeweils Proz.
über 6 Prozent hinaus.

Für die Tilgung und Zinszahlungen
gelten die gleichen Bedingungen wie für die
in ländiſchen öffentlichen Kredite. Das Ab-
kommen iſt mit den engliſchen, holländiſchen,
Schweizer und ſchwediſchen Gläubigern ab-
geſchloſſen worden. Die anderen Länder,
namentlich die amerikaniſchen Banken,
können dieſem Abkommen noch beitreten.

bis 15. März 1933.
Mit dieſem Abſchluß ſind auch die Vor-

bedingungen für die Umſchuldung der kurz-
friſtigen kommunalen Jnlandsſchulden
getroffen worden. Nachdem man den letzten
Umſchuldungsplan mit einer Prämien-
anleihe von 600 Mill. RM. aufgegeben hatte,
ſind die Beratungen über die Umſchuldung
nicht mehr vorwärts gekommen. Es hat den
Anſchein, daß man an Stelle der ſeinerzeit
beabſichtigten Umſchuldungsanleihe, wie
ſchon früher angekündigt, zu einem Stillhalte-
vertrage kommen wird. Nach neueren Vor-
ſchlägen ſollen auch die in ländiſchen Still-
halteforderungen mit 6 Proz. verzinſt wer-
den. Nach Ablauf der Stillhaltung, die ſich
auf mehrere Jahre erſtrecken ſoll, ſollen dann
die Forderungen in eine langfriſtige An-
leihe umgewandelt werden. Die Konſoli
dierung der über 600 Mill. RM. hinaus-
gehenden weiteren rund 1,2 Milliarden in-
ländiſchen kurzfriſtigen Kredite ſoll in der
bisher beabſichtigten Weiſe erfolgen, wobei
in den nächſten Jahren Mittel aus der
Hauszinsſteuer herangezogen werden ſollen.

Weitere Rückkehr der Hamſtergelder.
Reichsbankenklaſtung.

Der Reichsbankausweis über die erſte
Aprilwoche hat bekanntlich wie derjenige über
die erſte Woche des vorigen Monats die Vor-
ausſetzung für die Diskontermäßigung ab-
gegeben. Vor vier Wochen konnte der Dis-
kont von 7 auf 6 geſenkt werden, während
er nunmehr weiter um Proz. auf 5 Proz.
herabgeſetzt worden iſt. Die Entlaſtung der
Reichsbank mit einem Rückgang der Kapital-
anlage um 331,2 auf 3638,3 Mill. iſt inſofern
beſonders befriedigend, als in der erſten
Aprilwoche die zwar an und für ſich leichte
Ultimobeanſpruchung nicht nur rückgängig
gemacht werden. konnte, ſondern darüber hin-
aus noch ein erheblicher Rückfluß zur Reichs-
bank ſtattgefunden hat. Jm einzelnen iſt ent-
ſprechend der leichten Verfaſſung des Geld-
marktes ein erheblicher Abbau des
Lombardkontos auf nunmehr rund 100 Mill.
erfolgt. Daneben ſind aber auch die Beſtände
an Wechſeln und Schecks über die Bean-
ſpruchung zum Ultimo hinaus zurück
gegangen, wenngleich der Rückgang des
Wechſelbeſtandes als ſolcher insgeſamt als
nur verhältnismäßig gering angeſprochen
werden kann. Das dürfte aber im weſent-
lichen daher rühren, daß dieſes Konto durch
die bekannte Ware an ſeiner Beweglichkeit
etwas verloren hat. Die Neueinreichungen
an. Wechſeln dürften weiter erheblich zurück
gegangen ſein und unter denjenigen der letzten
beiden Wochen liegen.
Die fremden Gelder haben vornehmlich
infolge privater Abzüge einen Rückgang um
rd. 207,5 Mill. aufzuweiſen, eine Bewegung,
die teilweiſe auch dem Rückgang der Kapital
ganlage entſpricht. Bei einer Entſpannung
des Reichsbankſtatus um 517 Mill. in der
erſten Januarwoche dieſes Jahres betrug
damals die Abnahme der fremden Gelder
337,7 Mill. Der Zahlungsmittelumlauf be-
trägt insgeſammt 6066 Mill. gegen 6160 am
Ende der erſten Märzwoche dieſes Jahres. Am
7. April des Vorjahres betrug der geſamte
Zahlungsmittelumlauf 5971 Mill. Es hat alſo
hier eine beträchtliche Annäherung an den
Stand des vorigen Jahres ſtattgefunden, die
durch das weitere Herauskommen von
Hamſtergeldern mit bedingt ſein dürfte. Jn
dem nunmehrigen Geſamtumlauf von 6066
Millionen beträgt der eigentliche Reichsbank-
notenumlauf 4085,7 Mill., während in dem
Geſamtumlauf von 5971 Mill. im Vorjahre
der Reichsbanknotenumlauf ſich auf 4377,9
Millionen ſtellte. Es hat hier alſo ein Rück-
gang des eigentlichen Notenumlaufs ſtatt-
gefunden, dem andererſeits eine Erhöhung
des Scheidemünzenumlaufs gegenüberſteht.

Die Bewegung auf den Gold- und Deviſen-
konten iſt im ganzen genommen ausgeglichen,
während bekanntlich in den letzten Wochen
leichte Erhöhungen dieſer Konten ſtatt-
gefunden haben. Größere Belaſtungen für
die Deviſenbilanz der Reichsbank ſind nach
Lage der Dinge in den nächſten Wochen kaum
zu erwarten, ſo daß auch von dieſer Seite
kein Hindernis für die Diskontermäßigung
vorlag.

Reichsbankausweis vom 7. April.
(in Mill. RM.)

7. April 1932 gegen Vorwoche

Gold 5878,7 0deckungsfähige De-

viſen 141,7 (0,1Reichsſchatz-

wechſel 3,7 55,7Sonſtige Wechſel
und Schecks 3172,7 85,8Lombards 1004 189,5Sonſtige „Aktiva 855,5 47,1

Umlauf. Noten 4085,7 1454
Sonſtige täglich

fällige Verbindlich-

keiten 370,4 207,4Sonſt. „Paſſiva“ 674,3 16,1
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

z t 1932 hat ſich in der d erankwoche di Kapihe die g t itglanlgae der

Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards
und Effekten um 331,2 Mill. auf 3638,3 Mill.
Reichsmark verringert. Jm einzelnen haben
die Beſtände an Handelswechſeln und -ſchecks
um 85,8 Mill. auf 3172,7 Mill. RM., die Be-
ſtände an Reichsſchatzwechſeln um 55,7 Mill.
auf 3,7 Mill. RM. und die Lombardbeſtände
um 189,5 Mill. auf 100,4 Mill. RM. ab-
genommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 105,6 Mill. RM. in
die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen,
und zwar hat ſich ber An VkKichsbank-
noten um 145,4 Mill auf 4085,7 Mill. BM.,
derjenige an Rentenbankſcheinen um 5,2 Mill.
auf 406,3 Mill. RM. verringert. Dement-
ſprechend haben ſich die Beſtände der Reichs-
bank an Rentenbankſcheinen auf 20,9 Mill.
Reichsmark erhöht. Die fremden Gelder
zeigen mit 370,3 Mill. RM. eine Abnahme um
207,4 Mill. RM.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben ſich um 0,019 Mill. RM. auf
1020,5 Mill. RM. vermindert. Jm einzelnen
haben die Goldbeſtände um 92 000 RM. auf
878,7 Mill. RM. zugenommen und die Be-
ſtände an deckungsfähigen Deviſen um 111000
Reichsmark auf 141,7 Mill. RM. ab genommen.

Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen beträgt 25 Proz. gegen
24,1 Proz. in der Vorwoche.

Die Frage der Zinsſenlung.
Wie bei der norigen Diskontſenkung, iſt

der zentrale Kreditansſchuß auch diesmal nicht
in der Lage, aus der Maßnahme der Reichs
bank unmittelbar die entſprechenden Schluß
folgerungen zu ziehen. Es ruft allgemein
Kopfſchütteln hervor, daß die Einberufung
des Kreditausſchuſſes erſt für dieſe Woche in
Ausſicht genommen iſt, während vor dem Be
ſtehen dieſer Jnſtitution die Banken gewöhn-
lich noch am ſelben Tage die entſprechenden
Beſchlüſſe zu faſſen pflegten. Dieſe Ver-
zögerung wird mit der Schwerfälligkeit des
Kreditausſchuſſes erklärt.

Es iſt zu bemerken, daß ſich die Anpaſſung
der Zinsraten der Banken auf Debet und
Kredit nach den im März vorgenommenen
Aenderungen des allgemeinen Zins
abkommens ſür eine große Anzahl von
Sparern automatiſch regelt, da dieſe direkt
an den Diskont gebunden ſind. Der Normal-
ſatz für Spareinlagen wird wohl wieder der
Gegenſtand der hauptſächlichſten Beratungen
werden. Man rechnet damit, daß der Kredit-
ausſchuß Montag vder Dienstag zuſammen-
treten wird.

Neue JInlandsfreigabe von Verbrauchs-
zucker.

Mit einer neuen Freigabe von 5 Prozent
für April-Mai- Lieferung ſind jetzt für Weiß-
zuckerfabriken und Raffinerien insgeſamt je
50 Prozent zum Jnlandsverkauf freigegeben.

Divideudenerhöhung der Dresdner

Kommunalwerke.

Die Dresdner Gas-, Waſſer- und Elek-
trizitäts-Werke A.G. konnte durch techniſche
Verbeſſerungen und Einſparungen (der Per-
ſonalbeſtand verringerte ſich um 12,4 Prozent
auf 2705) trotz Abſatzrückgang (Gas um A4,7,
Strom um 6,3 und Waſſer um 8,1 Prozent
1931) ein beſſeres Ergebnis erzielen. Bei
(in Mill. RM.) 45,5 (47,27) Betriebseinnah-
men, 27,99 (30,28) Ausgaben (da von
wieder 2 Mill. an die StadtDresden), 9,78 (11,58) Abſchreibungen und
Zinſen und 1,2 (0,19) Sonderrücklage für die
Waſſerverſorgung verblieben 6,56 (5,23) Rein-
gewinn, aus dem 9 Prozent (7,5) Prozent
Dividende entfallen auf das im Beſitz der
Stadt befindliche 50 Mill. A.-K. (weitere
20 Mill. A. K. betreffen die gemeinnützig be-
triebenen Waſſerwerke), 1,8 Mill, werden

n eine em

Montag, den II. Rpril 1962
Kurzftiſtige Auslandsſchulden der Länder dem Reſervefonds zur Schuldentilgung über

wieſen und 022 zur Bildung eines Selbſtver-
ſicherungsfonds verwendet.
Reue Senſation im Kreugerſtandal.

Doppelte Bekeihung von 210 Millionen Mark
Stagtspapieren.

Stockholm, 11. April. Vor kurzem hatte eine
Mitteilung in der Generalverſammlung der Groß-
bank Skandinaviska Kredit A.-B. über eine Bank-
ſicherheit in Höhe von 50 Millionen Dollar Aufſehen
erregt. Obwohl auch jetzt noch keine Angaben hier-
übervorliegen, dürfte folgende Darſtellung richtig
ſein:

Es handelt ſich um einen Poſten 6proz. deutſcher
Staatsobligationen im Nennwerte von 50 Millipnen
Dollar, die zunächſt bei der Jnterugtiynal Match
Cy., dem großen amerikaniſchen Tochterunternehmen
des Zündholztruſts deponiert und dort beliehen wur
den. Jm Sommer vorigen Jahres veranlaßte Jvar
Kreuger jedoch, daß die Obligationen nach Europa
überführt wurden, wo ſie bei der Skandinaviska
Kredit A. B. zum ziwerten Male und zwar mit
10 bis 45 Prozent beliehen wurden, da man von
der erſten Transaktion nichts wußte. Die Skandinn-
visſa Kredit A.-B. erklärt, daß ſie im guten Glau-
ben gehandelt habe und daher Verfügungsberech
tigt ſei. Ein Prozeß iſt von der Jnternational
Match Cy. angeblich bisher noch nicht eingeleitet
worden.

Mehrere Preſſemeldungen, u. a. über unum-
ſchränkte Vollmachten, die Kreuger für die Kapital-
beſchaffung zum Zündholztruſt und von D. M. Eric-
ſon erhalten haben ſoll, werden von den zuſtän-
digen Stellen nachdrücklichſt in Abrede geſtellt.

Guſtaf Caſſel über die Kreuger-
Kakaſtrophe.

Prof. Guſtaf Caſſel nahm am Sonn-
abend zum erſten Male Stellung zur Frage
der Verantwortlichkeit der Kreugerkata-
ſtrophe. Er führte im „Svenska Dagbladet“
aus, daß das unbegrenzte Vertrauen, das
man in Schweden für Kreuger hatte, nicht
nur auf den Erfolgen Kreugers beruhte, ſon-
dern in ſehr hohem Maße darauf, daß man
ſich auf das Urteil und die Kontrolle der
großen Bankhäuſer und Finanzunter-
nehmungen überall im Ausland verlaſſen zu
können glaubte. Zudem ſei in der ſumma-
riſchen Bilanz der großen heolländiſchen
Tochtergeſellſchaft Kreuger Toll mit dem
Stammunternehmen zuſammen aufgeführt,
und man habe davon ausgehen müſſen, daß
auch in Amſterdam eine entſprechende Kon-
trolle ausgeübt werde.

Wenn das Ausland Schweden zur Ver-
antwortung ziehen wolle, ſo könne Schweden
im Auslande die gleiche Verantwortlichkeit
verlangen. Prof. Caſſel richtete des weiteren
Angriffe auf die ſchwediſchen Vorſtands-
mitglieder und Reviſoren, die ohne eigene
Kritik die Abſchlüſſe unterzeichnet hätten. Es
ſei unerhört, daß in einem Unternehmen von
dem Umfange des Kreuger-Konzerns keine
vollkommen ſelbſtändige und unabhängige
Reviſion ſtattgeſunden habe. Eine Um-
geſtaltung des ganzen ſchwediſchen Reviſions-
weſens ſei notwendig. Die Verantwortung
ſalle in bezug auf die Kataſtrophe von
Kreuger nicht allein auf Schweden. Caſſel
kritiſiert insbeſondere auch die Schwediſche
Reichsbank und ſchreibt, daß die Sicherheiten
zwar durchaus ſolide waren, aber nicht die
notwendige Liquidität beſäßen.

TTTI?

Verluſtabſchluß der Kuhrſtahl.
Die Ruhrſtahl A.-G. in Witten, die zum

Konzern der Vereinigten Stahlwerke gehört,
verzeichnet für das Geſchäftsjahr 1930/31
einen Rohgewinn von 4,48 Mill. M. (im
vorhergehenden nur die Monate März bis
September 1930 umfaſſenden Geſchäſtsjahr
3,06 Mill. M.). Nach Abzug von 1,42 (0,89)
Mill. M. Soziallaſten und 1,67 (0,78) Mill.
Mark Steuern und nach Vornahme von 1,65
(1,12) Mill. M. Abſchreibungen verbleibt ein
Verluſt von rund 265000 M. (im Vorjahr
Reingewinn 0,28 Mill. M.), der nach dem
Gemeinſchaftsvertrag von den Vereinigten
Stahlwerken zu übernehmen iſt. Das Aus-
landsgeſchäft habe in den letzten Monaten
einen ſcharfen Rückgang erfahren, doch hätten
Ruſſenaufträge einen gewiſſen Ausgleich ge-
ſchaffen. Der Durchſchnittsmonatsumſatz wird
mit 4,71 Mill. M. angegeben gegenüber 5,22
Mill. M. im vorangehenden Geſchäftsjahr.
Der Geſamtumſatz betrug 56,47 Mill. M. Bi-
lanz: Aktienkapital 36 Mill., Reſerven 36,
langfriſtige Verpflichtungen 18,15 (19,97),
Kreditoren 0.99 (2,22), Abſchreibungsfonds
2,72 (1,0), verſchiedene Rückſtellungen 2,87
(2,95). Neu erſcheinen Akzepte mit 6,09, ander-
ſeits Debitoren mit 19,80 (16,56), Vorräte
10,56 (12,26), Kaſſe, Wechſel uſw. 1,86 (0,39).
Die Anlagen ſtehen mit 38,72 (37,82) Mill.
zu Buche.

Thuringia Schuhfabrik A.-G., Erfurt. Die
Geſellſchaft ſchließt 1931 nach nur 1783 (14 000)
Reichsmark Abſchreibungen und nach Ver-
rechnung von 9557 RM Verluſtvortrag mit
11954 RM Reingewinn (9555 RM Ver-
luſt) ab.

Zuſammenlegung 50:1. Jn der außer-
ordentlichen Generalverſammlung der
Striegauer Porzellanfabrik A.-G. vorm.
C. Walter S Co. am 30. April wird neben
der Erledigung der Regularien Mitteilung
gemäß S 240 HGB. vom Verluſt von mehr
als der Hälfte des 500 000 RM. betragenden
Aktienkapitals gemacht werden, nachdem ſich
bereits 1930 ein Verluſt von 90028 RM. er
geben hatte, der ſich um den Gewinnvortrag
auf 89 929 RM. ermäßigte. Das Kapital ſoll
im Verhältnis von 50:1 zuſammengelegt und
auf 230000 RM. wieder erhöht wexden,

h h e v M

Zurückhaltend.

Berlin, 11. April. Jm vorbörslichen
Frühverkehr prägte ſich die am Wochenbeginn
liche Zurückhaltung aus. Umſätze wurden
kaum beobachtet. Nach der Waßl iſt für die
Börſe ein neuer Unſicherheitsfaktor fort-
gefallen. Eine gewiſſe Stütze boten die
Deckungen an der Neuyorker Börſe, die in
feſter Haltung verkehrte, ſowie der Ahſchluß
der kommunalen Stillhalteverhandlungen.

Tagesgeld ſtellte ſich auf etwa 5354
Privatdiskonte waren mit 5 Reichsſchatz
wechſel zum gleichen Satz und Reichsſchatz
anweiſungen mit 68 zu hören.

Von Valunten lag die Schwedenkrone weiter
ſchwach und war gegen London mit 19,65 zu
hören. Auch der Dollar neigte noch zur
Schwäche; man nannte Kabel- Zürich 5,13
Kabel- Amſterdam 2,4680, Kabel Paris 25,32,
London-Kabel ſtellte ſich auf 3,80, London
Poris auf 9h und London- Amſterdam 9,37.

Perliner amtliche Deviſenkurſe vom 9. April.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4 209 4 2171 Pfund Sterl. 16.,90 15.,99

100 holl. Guld. 170 54 170 92) 100 italien. Lire 21,66 21.70
100 franz. Frks. 16.61 16,65 100 ſpan. Peſet. 32.07 82.43
100 ſchweiz. Fr. 81.90 82 C61 argentin. Peſo 1,058 1.,062
100 Belga 58 94 59 06 100 ſinniſche M. 7,848 7.357
100 tſchech. Kr. 12.466 12 4851600 bulgar. Leva 3,087) 3,063
100 ſchwed. Kr. 82,42 82 581 apan. Yen 1,389 1.,391
100 norweg. Kr. 82,52 82,681 hraſil. Milrs. 0,259 0,261
100 dän. Kron. 87,21 87,89100 jugſl. Dinar 7.418 7,427
100 öſtr. Schill. 49,95 50,051100 vortug. Esc. 14,49 14,51
100 ung. Pengö 56,94 57.,06] 169 Danz. Guld. 82,47 82.63

Berliner Produftenbörſe vom 9. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 ka, ſonſt für 100 kq, alles in Mark:
Weizen, märk. 260- 262 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24.00
Roggen, märtk 198--200 Futtererbſen 15,00 17.,00

Vikt. Erbſen 18,00--25,00 Soia-Schrot 12,40
Leipziger Produktenbörſe vom 9. April. Weigen

inländ., 76 kg 243--247, do. 72-73 kg 253--256., do.
77.78 kg 257--2659; Roggen, hieſ., 73 kg 214--218;
ruſſiſcher Roggen, 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205. Futter u. Ind.
Gerſte 180- 190, Wintergerſte 180--188. Hafer inld.
156 166; Mais, Plata 188--190, do. cinquantin 200
bis 202. Viktoria-Erbſen, inländ. 190--220.

Magdeburg, 9. April. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.70,
April 31,75, 32,05, 32,10, Mai 32,26. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 9. April. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg ſür 50 kg netto. Tendenz: Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldApril 5,50 6,20 Auguſt 5,70 5,50
Mar 5.50 5,20 Oktober 5,90 65,70
Juni 5,50 5.30 November 6,00 5,80
Juli 5,60 5,40 Dezember 6,30 6,00

Anhaltiſche Kohlenwerke A.G. Halle. In
auswärtigen Blättern finden ſich Mitteilun-
gen über die vorausſichtliche Dividende, es
ſei kein völliger Dividendenausfall zu er
warten, wohl aber eine Ermäßigung des vor
jährigen Satzes von 5 Prozent. Demgegen-
über iſt zu ſagen, daß ſolche Mitteilungen
völlig in der Luft ſchweben. Die Abſchluß-
arbeiten können ſelbſtverſtändlich, da das Ge
ſchäftsjahr erſt vor wenigen Tagen geſchloſſen
hat, noch nicht beendet ſein. Die Abrechnun
gen von den Verkaufsſtellen gehen erſt ein.
Die Bilanzſitzung iſt vor Ende Mai nicht zu
erwarten.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen A.-G,
Halle. Auch hier ſind alle Vorausſagen über
die Dividende ohne jede feſte Unterlage.

Die Bank für Handel und Gewerbe in
Thale hielt im Hotel „Waldkater“ ihre
8. ordentliche Generalverſammlung ab. Ge-
ſchäftsführer Vieweg gab Erläuterungen zur
Bilanz per 31. Dezember, die trotz der Kriſe
ein günſtiges Bild aufweiſt. An ſofort greif-
baren Mitteln ſtehen ca. 105 000 RM. zur
Verfügung, die Debitoren weiſen einen Rück-
gang von ca. 20000 RM. auf. Beſchloffen
wurde, eine Dividende von wieder 6 Prozent
zu verteilen. Der Umſatz beträgt 11 500 000
Reichsmark (im Vorjahr 13 000 000 RM.)

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W.F. Elbe W. F.Grochlitz t1. 86 10 Außig 11. 15] 39Trotha 11.-2,64 22) Dresden lII1.-0.27 05

Bernburg 11.-1,84 C Torgau 11.41, 84 42
Calbe, O. P. t. 86 18 Wittenberg 10. 42.69 26

Unterpeg. 11. 1,73 53 Roßlau 11.2, 12 48
tizehne 11.-1,78 54 Aken 11. 2.2044

Havel Barby 11. 2,31 50Brandenburg Magdeburg 11.41.50 40
Oberpegel 11.-2,14 04 Tanger-
Anternegelſt1. 4-0.82 o mündelt 1.2,44 44

Rathenow Wittenberge ſt 1.41,92 32
Oberpegel 46 Lenzen 10.1,96 32Unterpegel 11.0.42 os Dömitz 11.41.30 41

Havelberg 11.1,91 14 jDarchau 0. 0128

DCDCCOMCBBBCSCCCEII
Aus amklichen Mitteilungen.

Zwangsve ung. Am 16. April, vor-
mittags 10 Uhr, wird im Amtsgericht,
Sorgeſtraße 6a mit Hof, Hausgarten, Stall
und Waſchhaus Eigentümer Schloſſer Alfred
Hebald) verſteigert.

Der Zwangsverſteigerungstermin am
13. April, betr. Grundſtück Trothaer Str. 14,

wird aufgehoben.

Ruſſen-Roggen 195 Peluſchken 16,50 18, 50
Braugerſte 185 193 Ackerbohnen 1500 17,00
Jndufſtriegerſte 172--184 Wicken 16,00 19,50
Hafer märk. 163 168 Lupinen. blau 10,50 12,00
Weigenmehl 31,50--35,25 Lupinen, gelb 14.,00 16.00
Roggenmeh! Seradella neus1,00-—36,50

70 Proz. 26,40--27,80 Leinkuchen 11,60
Wetzenkleie 11.35--11,60 Erdnußtuchen 13,00--13,20
Roggenkleie 10,40--10.70 Trockenſchnitzel 9,60

Preußenring 13, Zimmer 42, das Wohnhaus
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Monkag, den 11. April 1932

Auf jedem Baum 10 000 Nonneneier.

Mönchröden. Die Nonnengefahr wird,
wenn nicht außerordentlich günſtige Witte-
rungsverhältniſſe eintreten, in dieſem Jahre
einen noch viel größeren Umfang annehmen
als im Vorjahr. Trotz aller Bekämpfungs-
maßnahmen hat ſich die Nonne ſehr ſtark ver-
breitet und Waldteile von einem viel
größeren Ausmaß ergriffen als bisher.
Probefällungen haben ergeben, daß die
Bäume außerordentlich ſtark befallen ſind.
Durchſchnittlich wurden pro Baum etwa
10 000 Nonneneier gezählt. Das gibt zu
argen Befürchtungen Anlaß, und man hat be-
reits begonnen, Stellen abzuholzen, die im
Vorjahr noch außer Gefahr waren. Die ein-
zige Hoffnung iſt noch, daß ein geeignetes
Wetter die Milliarden von Nonnenraupen,
die zu erwarten ſind, abtöten wird. Dazu
wäre es notwendig, daß Ende April die Sonne
die Nonnenraupen aus den Eiern ſchlüpfen
läßt, che die Bäume noch friſche Nadeln
treiben. Für die alten Nadeln haben die
jungen Raupen noch nicht genügend gute
Freßwerkzeuge und müſſen verhungern. Auch
Maifröſte wären ſehr erwünſcht.
gelbſtmordverſuch im Gerichtsſagal

und im Gefängnis.
Blankenburg (Harz). Vor dem hieſigen

Schöffengericht hatte ſich der Arbeiter Willi
Rexin aus Berlin wegen ſchweren Diebſtahls
zu verantworten. Er war in eine unbe-
wohnte Villa in Treſeburg eingeſtiegen, hatte
es ſich dort wohl ſein laſſen und ſchließlich
Kleidung und Wäſcheſtücke, Lebensmittel und
anderes mitgehen heißen. Er wurde zu
einem Jahr und acht Monaten Gefängnis
verurteilt; außerdem wurde Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre
ausgeſprochen. Der Angeklagte verſuchte
während der Verhandlung, ſich mit einer
Raſierklinge die Pulsader zu öffnen. Jm
Unterſuchungsgefängnis hatte er bereits eine
Zahnbürſte verſchluckt.

—TTZA
Um den Gükerbahnhof.

Aſchersleben. Die Verlegung des Güter-
bahnhofes nach Güſten ſchien Anfang des
Jahres beſchloſſene Tatſache zu ſein. Aus
Güſten wurde bereits gemeldet, daß die ent-
ſprechenden Verſetzungen nach Güſten zum
15. März ausgeſprochen worden ſeien. Die
Verſetzungen haben tatſächlich nicht ſtattge-
funden. Der Güterbahnhof Aſchersleben iſt
nach wie vor in Betrieb. Anſcheinend iſt die
ganze Frage zumindeſt auf längere Zeit ver-
ſchoben worden. Der Magiſtrat Aſchers-
leben hat energiſchen Proteſt erhoben und
darauf hingewieſen, daß die angeſtellten Be-
rechnungen nochmals nachgeprüft werden
möchten. Jn den Güterbahnhof hat die
Eiſenbahnverwaltung in den letzten Jahren
rund 24 Millionen RM an Erweiterungs-
bauten hineingeſteckt. Es bedeutet für die
Eiſenbahnverwaltung nichts Geringes, wenn
dieſe große Summe inveſtiert woröen iſt
und nun die ganzen Anlagen brach liegen
ſollen.

—DDTTI
Kein Gebok auf die Gemeindejagd.
Ennewitz. Am Donnerstagnachmittag war

Termin im hieſigen Gaſthofe zur Verpachtung
der 1600 Morgen großen Gemeindefagö an-
geſetzt. Die harten Bedingungen, pro Mor-
gen 50 Pf. und auf drei Jahre Pacht voraus-
zuzahlen, ſchreckte die erſchienenen Jagdlieb-
haber ab, ſo daß kein Gebot ahgegeben wurde.

Merſeburger
e

Cagebiat Grerioblan

Sturm, Gewikker und Feuersbrunſt.
Der Orkan zerſtört ein Turnerheim.

Pößneck. Ein orkanartiger Nordweſtſturm
hat hier beträchtliche Schäden an Gebäuden
ſowie an Gärten und Obſtbäumen angerichtet.
Auf dem Oepitzer Berge har die Windsbraut
das große, ſtabile Turnerheim des Turn
vereins Oepitz nebſt Veranda aus ſeinem
Grunde herausgeriſſen und ſamt Turn-
geräten, eiſernen Tiſchen und Stühlen weit
über den Berg hinweg ins Tal hinabgeſchleu-
dert. Starke Balken wurden wie Streich-
hölzer geknickk Die ganze unter großen
Geldkoſten und erheblicher Arbeit von den
Vereinsmitgliedern geſchaffene Turnanlage
wurde völlig zerſtört

Feuer in der Glasfabrik.

Jlmenaun. Am Freitagabend brach in der
Glasfabrik Wiegand Bulle in Altenfeld
Feuer aus, das die Ortsfeuerwehr bald
löſchen konnte. Die Entſtehungsurſache iſt
noch nicht bekannt. Der Beſitzer der Hütte,
Hermann Bulle, iſt Jnhaber der Firma Sal-
vigti in Großkayng (bei Mücheln), auf die in
letzter Zeit mehrere Brandanſchläge verübt
wurden.
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Das erſte Gewitker.
Rehehauſen. Am Donnerstag in den

Spätnachmittagsſtunden ging das erſte Ge-
witter dieſes Jahres über unſerem Dorfe
nieder. Nachdem ſchon am ganzen Tag heller
Sonnenſchein und Bewölkung in ſchneller
Folge abgewechſelt hatten, ſetzte gegen Mit-
tag ein orkanartiger Sturm ein. Gegen Mit-
tag bezog ſich der Himmel mit einem dunk-
len Grau. Blitze zuckten, auf die der Donner
folgte, und das erſte Gewitter entlud ſich.
Regen klatſchte in dicken Tropfen hernieder
und hielt einige Stunden an. Ein von der
Landwirtſchaft erſehnter Wunſch wurde hier-
durch erfüllt. Die Ortſchaften Rehehauſen-
Sonnendorf waren mehrere Stunden ohne
Licht. Der Sturm hatte am Transforma-
torenhaus das Dach abgehoben und ein Stück
fortgetragen, wodurch eine Lichtſtörung ent-
ſtanden war.

Eine Waſſerhoſe über dem Parkſee.

Greiz. Der orkanartige Sturm, der ſeit
einigen Tagen durch das Land brauſt, hat hier
in den Höhendörfern um Greiz erheblichen
Schaden angerichtet. Mit dem Sturm war
ein ſchweres Schneetreiben verbun-
den, das zeitweilig den Aufenthalt auf den
Straßen unmöglich machte. Vermutlich durch
Blitzſchlag entſtand in dem benachbarten
Dorf Alt-Sachswitz ein Brand. Er kam in
der Scheune des Bauerngutes von Emil
Luft aus. Da der Brand mit großer Ge-
ſchwindigkeit um ſich griff, war nichts zu ret-
ten. Mit der Scheune verbrannten große
Vorräte, Stroh und Heu, und ſämtliche land-
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Eine
beſondere Naturmerkwürdigkeit wurde im
Greizer Park beobachtet. Dort bildete ſich
über dem Parkſee eine hohe Waſſerhoſe, die
in den Regenbogenfarben prächtig aufleuchtete
und dann zerplatzte. Eine Winoöhoſe riß
einen Parkſpaziergänger glatt in die Höhe
und warf ihn auf die Wieſe.

Zwei Gehöſte in Flammen.
Apolda. Auf dem Stallboden des Land-

wirts Holbein im benachbarten Obertrebra
brach Feuer aus, das ſich infolge des Sturms
mit unheimlicher Schnelligkeit verbreitete und
in kurzer Zeit die Scheunen, Schuppen und
Stallungen der Landwirte Holbein und
Scheibe in Aſche legte. Mitverbrannt ſind
etwa 500 Zentner Stroh- und Futtervorräte.
Auch viele wertvolle landwirtſchaftliche Ma-
ſchinen wurden vernichtet. Man vermutet
Brandſtiftung. Der Schaden wird auf etwa
30 000 Mark geſchätzt.

Aus dem Fuhnetal. Hunderte von Zentnern
Ackererde wurden bei dem neulichen Sturm
entführt. Rieſige Staubwolken von 50 und
mehr Meter Höhe verfinſterten die Gegend
und brachen ſich in den Dörfern, wo ſich in
den Häuſern alles mit Staub bedeckte. Auf
moorigen Böden liegt das friſch geſäte Ge-
treide frei da; der Dünger, der ſich in der
oberſten Krümelſchicht befand, iſt mit fort
geweht. So iſt nun ſchon wieder mancher
ſchwer um den Beſtand ſeiner Wirtſchaft
kämpfende Landwirt aufs ſchwerſte geſchädigt
worden und keine Verſicherung kommt für den
Schaden auf.

Schiebungen beim ſtädtiſchen Heizungsamk.
Magdeburg. Das ſtädtiſche Preſſeamt teilt

mit. Eine vor einiger Zeit beim Ober-
bürgermeiſter eingegangene Anzeige über
Unkorrektheiten bei der Vergebung ſtädti-
ſcher Jnſtallationsaufträge im Heizungsamt
führte zu einer eingehenden Unterſuchung.
Jm Verlauf dieſer Unterſuchung iſt durch
Verfügung des Oberbürgermeiſters zwei
leitenden Beamten des ſtädti-ſchen Heizungsamtes die Ausübung ihres Amtes vorläufig
unterſagt worden, bis eine alle Einzel-
heiten klärende Unterſuchung Klarheit über
die erhobenen Vorwürfe ergibt. Die
Unterſuchung wird, da zum Teil zurück-
liegende Vorgänge geprüft werden müſſen,
längere Zeit in Anſpruch nehmen.

Die Anzeige richtete ſich gegen den Ober-
ingenieur D. und Oberinſpektor St. vom
ſtädtiſchen Heizungsamt. Den Anlaß dazu
bot die Lieferung einer Heizungsanlage, die
die beiden leitenden Beamten angeblich einer
beſtimmten Firma zugeſpielt haben ſollen.

Von einer Konkurrenzfirma wurde darauf-
hin Oberbürgermeiſter Reuter mitgeteilt,
daß D. und St. in unzuläſſigen Beziehun-
gen zu der Lieferfirma ſtünden und von ihr
Heträchtliche Zuwendungen für die Auftrags-
erteilung erhalten hätten. Die Anzeige ent-
hält darüber genauere Angaben.

Weiter ſind bei dieſer Gelegenheit auch
Gerüchte über andere Unregelmäßigkeiten im
ſtädtiſchen Heizungsamt laut geworden. Es
wird u a. behauptet, daß ähnliche Schiebun-
gen auch bei den ſehr umfangreichen
Kohlenlieferungen vorgekommen
ſeien, die D. und St. im Auftrage der Stadt
zu vergeben hatten.

Veruntreuungen bei der Stadlverwalkung
Gotha. Wie der Stadtvorſtand bekannt

gibt, hat der Beamtenanwärter Bergmann
im Stadtvorllſtreckungsamt Verfehlungen be-
gangen Er wurde ſofort bei Feſtſtellung der
Unterſchlagungen aus den ſtädtiſchen Dienſten
entlaſſen. Wie hoch ſich die Summe der ver-

die Berufung

untreuten Gelder beläuft, wird erſt durch
die eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt wer
den müſſen.

Die Weſteregelner Drohbriefe.

Halberſtadt. Dem jugendlichen Kaſſen
gehilfen Annecke aus Weſteregeln war u. a.
zur Laſt gelegt worden, die Drohbriefe, in
denen die Sprengung des Rathau-
ſes und andere Gewaltmaßnahmen ange-
droht waren, geſchrieben zu haben. Er war
deshalb auch vom Halberſtädter Schöffen
gericht zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt
worden. Während er die anderen Taten, die
Weſteregeln ſeinerzeit in Aufregung gehal-
ten hatten, alle zugegeben hatte, beſtritt er
dieſe Tat ganz entſchieden, obgleich ein
Schriftſachverſtändiger aus Halle ihn für den
Schreiber der Briefe hält. Zu der Be-
rufungsverhandlung hatte die Halberſtädter
Große Strafkammer noch einen weiteren
Schrift ſachverſtändigen aus Berlin verneh-
men laſſen. Da auch nach deſſen Gutachten
kein Zweifel daran beſtehen konnte, daß
Annecke der Schreiber war, ſah er ein, daß
weiteres Leugnen zwecklos war. und er nahm

zurück, ſo daß das Urteil
rechtskräftig wurde.

Heilſchwindel zieht immer.

Salzwedel. Wegen Betruges ſtand vor
dem Schöffengericht der Händler R. aus
Rohrberg (Altmark), der ſich nebenberuflich
mit der Heilkunde beſchäftigte und durch ſeine
eigenartige Heilmethode ſelbſt den Richtern
ein ungläubiges Kopfſchütteln abzwang. Der
Augeklagte betrieb die Heilkunde mit Lilien-
zwiebeln und Rübenſaft, und ſein Haupt
medikament war Balliſtolösl. Auch Hämor-
rhoiden waren nach ſeinem Verfahren ſehr
einfach zu heilen. Er verordnete bloß eine
Kaſtanie, die auf dem bloßen Körper zu
tragen war. Hatte man gar die böſe Gelb-
ſucht oder Krebs, ſo brauchte man nach ſeinem
Rezept eine ausgehöhlte gelbe Rübe mit
menſchlichem Harnſtoff gefüllt in den Schorn-
ſtein zu hängen. Obwohl der Staatsanwalt
den Man nin drei Fällen des Betruges für
ſchuldig hielt und ſechs Monate Gefängnis
beantragte, kam das Gericht ſeltſamer Weiſe
zu einem Freiſpruch.

Theodor varlh f.

Hettſtedt. Nach einem arbeitsreichen Leben
(er entwickelte das von ihm Mitte der 70er
Jahre gegründete Getreidegeſchäft aus
kleinen Anfängen zu einer großen und ge
ſchätzen Firma) ſtarb im Alter von 84 Jahren
Kaufmann Theodor Barth. Er war Mit-
kämpfer von 1870/71. Jm öffentlichen Leben
betätigte er ſich vor dem Kriege längere Zeit
als Stadtverordneter. Bis vor einigen
Jahren war er lange Zeit Mitglied des Ge-
meindekirchenrats von St. Jakobi. Auch in
ſonſtigen Ehrenämtern war er eifrig tätig-

Einführung der Spielaukomakenſteuer.

Eilenburg. Jn der Stadtverordneten
ſitzung war einſtimmig die Einführung einer
Spielautomatenſteuer beſchloſſen worden.
Danach ſoll jeder Apparat monatlich mit 100
Mark beſteuert werden. Der Bezirksaus-
ſchuß in Merſeburg hat dieſen Beſchluß jetzt
genehmigt, doch darf die Steuer erſt mit Be
ginn des auf die Veröffentlichung folgenden
Monats, alſo früheſtens am 1. Mai, erhoben
werden.

Hohenmölſen. (Auflöſung derStadtkapelle.) Die ſchweren wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zwingen Muſikdirektor
Niemand, die ſeit 1930 von ihm geleitete
Stadtkapelle aufzulöſen.
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Erſtes Kapitel.
„Beate Serenus ſaß auf der Brüſtung der

Reling, hatte ihr Einglas im Auge und ſtützte
ſich mit beiden Händen auf die Reling, wäh-
rend zwiſchen den Fingern der rechten Hand
die Zigarette klemmte.

Das friſche, von der Seeluft gerötete Ge-
ſicht des kraftſtrotzenden blonden Mädchens
mit ſeinen großen, ſprechenden Augen hatte
einen übermütigen, aber auch etwas ſpötti-
ſchen Ausdruck, während ſie jetzt die drei
Herren ihr gegenüber betrachtete:

Da ſaß Doktor Abeles, ein etwas ſteif-
leinener Herr, von dem die Rede ging, daß er
in irgendeiner, jedenfalls ihm ſelbſt ſehr
wichtig ſcheinenden diplomatiſchen Miſſion
nach Chile ginge. korrekt auf der Bank. Auf
der Lehne ſaß Egon Dornbuſch, groß, kräftig,
den durchtrainierten Sportsmann bekundend.
Und Herr Martin Kleinwächter, Direktor
eines großen deutſchen Jnduſtrieunter-
nehmens, das eine bedeutende Niederlage in
Buenos Aires unterhielt, ſtand breitbeinig
da und hatte die Hände in die Taſchen ſeines
Jacketts vergraben. Beate lachte hell auf.

„Natürlich, jetzt iſt Herr Dornbuſch wieder
böſe auf mich. Schade! Jch hätte doch ſo gern
bei allen meinen verehrten Mitreiſenden
einen guten Eindruck hinterlaſſen.“

Dornbuſch, der wirklich der einzige war,
der ärgerlich ausſah, zuckte die Achſeln.

„Es iſt aber auch wirklich ein ſträflicher
Leichtſinn, da oben zu hocken, Eine einzige

u
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plötzliche
Waſſer.“

„Wennſchon, die Haifiſche haben doch auch
Hunger! Aber eigentlich haben Sie recht, das
ganze ſchöne Reiſegeld wäre verſchwendet.“

Direktor Kleinwächter ſchüttelte den Kopf.
„Was wollen Sie Frechdachs überhaupt in

Argentinien?“
„Was ich will? Selbſtverſtändlich heiraten.

Gibt es denn überhaupt etwas anderes, was
ein junge Mädchen wollen könnte, als hei-
raten? Jch bin vur praktiſch, habe mir ſagen
laſſen, das es in Argentinien ſechs Millionen
junge Männer mehr gibt als junge Mädchen.
Denken Sie mal, was ich für eine Auswahl
habe. Unter ſechs Millionen Männern wird
ſich doch etwas für mich finden

Der Deckſteward kam vorüber:
„Meine Herrſchaften, in zwei

kommen wir in den Hafen.“
Direktor Kleinwächter nickte,.
„Alsdann!“
Auch Doktor Abeles ſchritt langſam zur

Kafütentreppe, und nur Dornbuſch und die
immer noch auf der Reling ſitzende Beate
blieben zurück.

„Schade, daß Sie im letzten Augenblick
wirklich noch böſe ſind. Jch dachte, gerade wir
hätten uns auf der Reiſe ganz gut verſtanöen.
Jch glaube, wir ſind doch beide ſo ziemlich
von demſelben Holz: Wanderer ohne Ziel
oder, noch beſſer, Wanderer, die einem Glück
nachjagen, das ſie noch nicht kennen.“

Dornbuſch war ernſt.
„Jch habe ſchon meinen Grund, wenn ich

v O an st ein
Wendung, und Sie liegen im

Stunden

S mmärgerlich bin. Jch mache mir ganz einfach
Sorgen um Sie und habe doch gar keine
Veranlaſſung dazu.“

Beate ſah ihn mit ſchief gehaltenem Kopf
an und machte ein komiſch erſchrecktes Geſicht.

„Sie haben ſich doch nicht etwa in mich ver-
liebt

„Da ſehen Sie, daß man mit Jhnen kein
vernünftiges Wort reden kann. Jch will
Jhnen etwas ſagen! ich bin feſt davon über-
zengt, daß Sie blindlings in Jhr Verderben
rennen und elend und fämmerlich zugrunde
gehen werden

„Danke für die
Prophezeiung“

„Jawohl! Auf irgendein Jnſerat in einer
Zeitung nehmen Sie eine Stellung an mitten
im Jnnern von Argentinien. Haben keine
Ahnung, was man da eigentlich von Jhnen
will, was das für eine Stellung iſt, ob Sie
dieſelbe überhaupt ausfüllen können, reiſen
einfach nach Argentinien, als ob das ein genz
gewöhnlicher und ſelbſtverſtändlicher Wochen-
endausflug wäre. Ja, haben Sie denn gur
keine Ahnung, was für Gefahren Sie ent-
gegengehen?

Beate hatte ein nachdenkliches Geſicht be
kommen. Dieſer ſinnende Ausdruck und die
kleinen, feſten Fältchen, die ſich um ihren
Mund vertieften und die ihm dieſes ſeltſame
Mädchen intereſſant gemacht hatten, er-
ſchienen.

„Wiſſen Sie, Herr Dornbuſch, mit der
Gefahr iſt das ſo ein eigenes Ding. Haben
Sie nicht bemerkt, daß die Eſel auf gefähr-
lichen Bergwegen immer mit Vorliebe ganz
nahe am Abgrund gehen

„Wie kommen Sie jetzt darauf?
Sie mich?“

„Nein, diesmal nur mich. Sie haben mich
vorhin geſcholten, daß ich hier oben auf der
Reling ſitze. Sehen Sie ſich einmal meine
Fußſpitzen an: Die habe ich da unten ganz
feſt eingeklemmt, und ſo lange ich ſo ſitze, kann
das Schiff, wenn es ihm Spaß macht. hin und
her ſchwanken wie eine Schaukel. Jch werß,
daß ich in Gefahr bin, aber ich paſſe auf, und

wirklich liebenswürdige

Meinen

ſo lange ich meine Füße da unten einklemme,
bin ich in Sicherheit. Sie ſtehen frei mitten
auf dem Deck, und wenn ein unerwarteter
Ruck kommt, auf den Sie nicht vorbereitet
ſind. liegen Sie glatt auf der Naſe Fragt
ſich, wer vorſichtiger von uns beiden iſt.

Bei den letzten Worten hatte ihre Stimme
den Klang innerer Erregung bekommen.
Dornbuſch ging ein paar Schritte auf und
nieder.„Wenn Sie es ſo meinen. Aber mußten
Sie funges Geſchöpf denn ausgerechnet nach
Argentinien?“

Ja.“„Weshalb, wenn ich fragen darf?“
„Das geht Sie eigentlich gar nichts an,

denn ſoviel ich weiß, ſind Sie weder mein
Beichtvater noch mein Vormund Ich will es
Jhnen aber trotzdem ſagen. Was aus mir
wird, weiß ich nicht. Jch kann Glück haben,
aber ich kann auch ebenſogut vor die Hunde
gehen. Auch das geht eigentlich keinen etwas
an, aber ich möchte doch ganz gern, daß es
irgendwo einen Menſchen gibt, der in mir
nicht nur ein keſſes, leichtſinniges Monokel-
mädchen ſieht. Jch hatte keine Luſt, in
Deutſchland Spießruten zu laufen.“

„Das verſtehe ich nicht.
„Tun Sie doch nicht ſo. Mein Name iſt

ausgefallen genug, und Sie kommen ja auch
aus Berlin.Ein Erſchrecken ging über Dornbuſchs

„Sie ſind
„Selbſtverſtändlich! Jch bin Beake Sere-

nus, einzige Tochter des Bankiers Serenus,
der eine halbe Million Kundengelder unter-
ſchlug und Selbſtmord beging. Hat gar keinen
Zweck, das ableugnen zu wollen, Berliner
Zeitungen waren liebenswürdig genug, ſogar
mein Bild zu bringen.“

Dornbuſch hatte jetzt etwas von Teil-
nahme auf ſeinem Geſicht, wollte antworten,
aber ſie wehrte ab.

„Bitte nicht die übliche Beileidsbezeigung.
Uebrigens, damit Sie mich richtig verſtehen:
Mein Vater war kein Betrüger, mein Vaker
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Fahnenjunker Horn.
In der Stellung der ſchweren Maſchinen

gewehre lag der Oberleutnant Caſtorp auf
der kleinen Höhe und verſuchte, durch Staub
und Qualm mit ſeinem Fernglas zu ſpähen.
Er drehte ſich um und rief etwas. Aber nichts
war zu verſtehen, die dauernden Detonatio-
nen verſchluckten jeden Ruf.

Doch das linke Gewehr hatte verſtan-
den man zog dort dag Maſchinengewehr
aus dem Loch, brachte es nach vorn auf dem
Höhenrand in Stellung.

Aber das rechte Gewehr?
Horn, der als Melder für dieſen Zug ein

geteilt war und dicht hinter dem Oberleut-
nant lag, ſprang auf und lief 'rüber.
In dem Loch lagen über dem Gewehr drei

Geſtalten. Sie kagen ein bißchen durchein-
ander, die drei. Allerhand, bei dem Lärm zu
ſchlafen, denkt Horn. Er wollte ſie wecken,
aber ſchnell zog er die Hand zurück. Die drei
waren tot!

Blaß ſtürzte er zum Oberleutnant
Caſtorp. Das Grauen des Krieges hatte ihn
zum erſten Male gepackt als er ſah, daß
die drei Kameraden dort tot waren. Caſtorp
zeigte dem anderen Gewehrführer gerade
das Ziel. Drüben am Waldrand gingen pol-
niſche Maſchinengewehre in Stellung, fünf
ſechs ſieben!

„Herr Oberleutnant! Am Gewehr 2 ſind
alle tot!“, ſchrie Horn, ſchrie und ſaßte den
Oberleutnant am Arm, „alle ſind
tot!“

Mit einem Ruck ſchüttelte der Oberlent-
nant den Arm des Junkerg ab:

„Nehmen Sie ſich zuſammen Sie
Memme! Holen Sie zwei von den Zivil-
jungens hierher, bringen Sie das Gewehr
nach vorn. Lys! Tempo!“
Horn iſt blutrot geworden. Es gibt ihm

einen Ruck. Er ſtürzt zu dem Hinterhang
der Höhe, wo in einem Erdloch zwei junge
Burſchen ſitzen. Sie kauern in ihren Wind-
facken dicht an den Hang gedrückt und ſcheinen
durchaus abgeneigt zu ſein, aus ihrem ſiche-
ren Erdloch in den Feuerregen hinaus-
zuſtürzen.

„Los!“, ſchreit Horn plötzlich erboſt
der Führer iſt in ihm wach geworden
„Los, 'raus! Entweder ihr kommt
ihr ſchert euch zu Muttern.“

Sie kamen.
Als ſie an dem Loch mit den drei regloſen

Geſtalten ankamen, fuhren ſie zuſammen,
wollten nicht anfaſſen. Aber den Horn hakte
es jetzt. Er faßte als erſter zu, ſchrie grob
zu den beiden herüber:

„Habt euch nicht anpacken!“
Hobt euch nicht, hatte er geſagt

wie Oberleutnant Caſtrop.
Das Gewehr wird in Stellung gebracht.

Horn zeigt ihnen ſchnell die notwendigſten
Handgriffe, ſieht jetzt zum erſten Male den
beiden jungen Burſchen richtig ins Geſicht,
ſieht, daß der eine das Reichsbannerabzeichen,
der andere ein Hakenkreuz im Knopfloch
trägt, hat noch Zeit, ſich darüber zu wun-
dern, hat auch noch Zeit, ſich darüber zu
freuen, zeigt dann den beiden die aufs neue
vorſtürmenden polniſchen Wellen, ſagt zu
dem einen:

„Gurt ſchön anheben
Und ſagt nichts mehr. Einen ganz kleinen

Schlag ſpürt er an der Schläfe es bat ſche

oder

u n z

war der beſte gütigſte Menſch, nur er
konnte das Leben nicht meiſtern, er ließ ſich
von ſchlechten Freunden beraten. Gewiß, er
tat etwas. was er nicht durfte, aber er war
feſt davon überzeugt, alles wiederzugewin-
nen. Laſſen wir das! Mein armer Vater
hat am ſchwerſten gebüßt, und die Stunde, in
der er den Revolver an die Schläſe ſetzte in
dem Bewußtſein mich allein zurücklaſſen zu
müſſen, war ſchlimmer als jede Strafe der
Welt.“

Es zuckte um ihren Mund, aber ſie unter-
drückte das aufſteigende Weinen.

„Jetzt können Sie erſt verſtehen, daß ich
fort mußte. weil ich es nicht ertragen konnte,
wie man meinen Vater verurteilte und ge-
wiſſermaßen auf mich mit Fingern zeigte.“

„Sie haben niemand
„O ja, allerhand liebenswürdige Ver-

wandte. die mir täglich alles aufs Butte. vt
ſchmieren. Will ich nicht! Will auf eigenen
Füßen ſtehen, kann es aber auch nicht mit an-
hören, wenn jeder, bei dem ich mich um eine
Stellung bewerbe, durch die Zähne pfeift:
„Ach ſo, Sie ſind die Tochter von Bankier
Serenus Glauben Sie nicht, daß ich unter-
gehen will, aber ich muß in reine Luft. Da,
ſehen Sie her, ich habe ganz kräftige Hände,
und gelernt habe ich auch was.“

„Aber mußte es denn wirklich gerade Ar-
gentinien ſein

„Auch das iſt ſehr einſach. Was ich vorhin
von der Verheiraterei ſagte, iſt natürlich
Unſinn, ich denke gar nicht daran, weder etzt
noch ſpäter. Arbeiten will ich, ganz gleich,
was die Augen halte ich ſchon offen; wenn
es nötig iſt. habe ich ſogar einen Revolver
der Taſche. Und was mein Vater gekonnt
hatte, kann ich im letzten Augenblick auch.
Sie fragten, warum Argentinien? Mein
Vater war ein großer Liebhaber mauriſcher
Altertümer. Wir haben dreimal einen ganzen
Sommer in Granada verbracht, und ſo ſpreſhe
ich recht qut Spaniſch deshalb Argentinien.
Aber nun Schluß. ich muß meine Papiere zu
ſammenſuchen. Mein neuer Chef wird mich
ja im Hafen erwarten.“

weh getan aber rot wird es vor den
Augen rot und ſo warm. dagibt es ihm wieder einen Ruck „Jch
bin eine Memme ich führe doch das MG.“
Er wiſcht mit dem Aermel das Blut von den
Augen reißt ſich hoch am Gewehr und
ſchießt

Caſtorp hat es geſehen, iſt bei ihm, ſchiebt
ihn ſanft vom Gewehr.

„Gut, Kleiner, laß mal, haſt es gut ge-
macht. Bravo. Nun iſt's gut. Nun laß erſt
mal ſehen, was du haſt geh nach hinten
wird nicht ſchlimm vier Wochen Lazarett.
Hier Sie helfen Sie dem JZunker!“

Der Horn hat ein ganz leichtes Gefühl.
So gut iſt ihm. Er iſt keine Memme mehr.
Er macht jetzt eine Ehrènbezeigung will
richtig die Hacken zuſammenreißen, aber der
Sanitäter muß ihn ſtützen, muß ihn führen.

Immer wieder: Tanks!
Der polniſche. Angriff hat plötzlich

neue eingeſetzt.
Mit unverminderter Heftigkeit liegt das

Artilleriefener noch auf der Stellung ber
Kompagnie Bünau, als ſich die erſten An-

aufs

griffswellen ſchon auf 200 bis 150 Meter
herangearbeitet haben. Das war links der
Straße. Rechts davon, auf dem ſchmalen
Landſtrich, der feſten Boden hat, der einzigen
Stelle, wo Tanks angreifen können, hat bis-
her auch heftiges Feuer gelegen. Schlagartig
wird dort das Feuer vor die Stellung gelegt.
Weißlicher, dicker Qualm zieht in Richtung
der deutſchen Stellung, verteilt ſich, bleibt
als zäher Nebel liegen. Die Deutſchen ſind
vernebelt, ſie können nicht 50 Meter weit
ſehen, das einzige deutſche Geſchiütz, das den
Polen gefährlich werden kann, iſt geblendet.

Jeder der deutſchen Soldaten weiß, was
jetzt kommt. Er hat es im theoretiſchen
Unterricht oft genug gehört. wie ſolch ein
moderner Angriff vor ſich geht. Ein Angriff,
dem man als deutſcher Soldat wehrlos gegen-
überſteht, denn Deutſchland ſind die notwen-
digen Abwehrwaſfen durch das Verſailler
Diktat verboten.

„Zurück in den Park
Nur widerwillig gehorchen die Gruppen

dem Befehl. Das Geſchütz kann nicht ttrück,
die Protze iſt zerſchoſſen. Die Bedienung, die
noch keinen einzigen Mann wie durch ein

in die Häuſer!“

Wunder verloren hat, weigert ſich, zurück-
zugehen.

„Hier iſt unſer Platz!“
Motvrengeräuſch.
Tiefes, gleichmäßiges Summen vieler

ſtarker Motoren übextönt für Augenblicke
das Artillerieſeuer. Jetzt 50 Meter vor
dem Geſchütz, wird der rieſenhafte Rumpf
eines Tanks ſichtbar.

Jm nächſten Augenblick hat ihn die Gra-
nate gefaßt. einige Sekunden ſehen die Be-
dienungsleute erſtarrt, daß ſich das Unge-
heuer trotz des Volltrefſers weiterwälzt, da

knapp 20 Meter vor dem Geſchütz, erfolgt
eine Exploſion der Tank iſt ein rauchender
Trämmerkh,arfen.

Gleichzeitig werden rechts und links und
ruch hinter dem zerſchoſſenen Tank die Um
riſſe neuer Kampfwagoen ſichtbar. Einen
Augenblick lang greift Mutloſigkeit und Ent-
ſetzen an die Kehle der Bediennng, ſie will
müde die Arme ſinken laſſen. Da gibt der
Geſchützführer einen Wink. Das Geſchütz
wird nach rechts herumgeſchwenkt der Schuß
ſitzt ſeftklich in einem Tanuf. Er hleiht ſtehen.

Der Führer eines links vorbeifahrenden
ſteht dies, er reißt das Steuer hernm,

e wendet faſt auf der Stelle, erfährt von hinten auf das Geſchütz zu, walzt
nieder, was dort ſteht.

Der Tank iſt Sieger.
Die Polen greifen in drei Wellen mit je

Liwf Tank dahinter ſtürmt neue, friſchen 8 an,
Jnfanterie. Trotzdem iſt es nicht zu Ende.

Alle Polen, die an dieſem Gefecht gegen
das deutſche Bataillon nie haben ſie ge
glaubt, daß es nur eine Kompagnie war

teilnahmen, erz ſpäter nur mit Grauen
davon. Die Reichswehrſoldaten, die bisher
mit einer faſt beruflichen Sachlichkeit ge-
kämpft hatten, wurden im Bewußtſein ihrer
abſoluten materiellen Unterlegenheit zu
Helden, die mit maßloſer Erbitterung kämpf-
ten. Die polniſche Elitebrigade, die dieſen
Angriff mit großer Tapferkeit durchführte,
litt moraliſch ſo unter dem Eindruck der deut
ſchen Gegenwehr, daß ſie nicht mehr an den
Feind zu bringen war und in das Hinter-
land zurückgezogen werden mußte.

Fortſetzung folgt.)

Lanel
Anhaltiſcher Landkag.

Deſſau. Der Anhaltiſche Landtag nahm
in ſeiner Freitagnachmittagsſitzung den vom
Staatsminiſterium vorgelegten Notetat für
die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1932 an.
Zu dieſem Etat wurde ein Zuſatz gemacht,
der das anhaltiſche Staatsminiſterium er-
mächtigt, eine Anleihe von einer Million zur
Beſchäftigung und Unterſtützung von Wohl-
fahrtserwerbsloſen aufzunehmen und von
dem ſogenannten Bürgſchaftsſtock noch 120 000
Mark zu den vorgeſehenen Mitteln von
350 000 Mark für den Wohnungsbau zuzu-
legen. Ferner nahm der Landtag das
Finanzausgleichsgeſetz für 1932 an.

Gefährlicher Unfug.

Giersleben (Anh.). Am Sonnabendvor-
mittag entdeckten zwei kleine Mädchen, die ſich
auf dem Schulwege befanden, auf dem Platze
vor der hieſigen Pfarre eine verſchloſſene
Flaſche. Nichts Böſes ahnend, machten ſie ſich
damit zu ſchaffen, als auch ſchon die Bier-
flaſche mit weithin vernehmbarem Krach in
Stücke zerſprang. Die kleine Urſula M. wurde
im Geſicht verletzt. Paſſanten trugen ſie ſo-
fort zum Arzt. Da möglicherweiſe das Augen-
licht in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt,
hat man ſie im Auto zum Spezialarzt nach
Aſchersleben weiter gebracht. Es ſtellte ſich
nach dieſem aufregenden Vorfall heraus, daß
die Flaſche mit Karbid und Waſſer gefüllt
war, ſo daß alſo das Azytelen-Gas dieſe ver-
hängnisvolle Exploſion verurſacht hat. Wer
die gewiſſenloſe Tat, auf die Straße eine
ſolche gefährliche Flaſche zu legen, vollführt
hat, iſt noch nicht bekannt.

Giersleben. (Der Eiſenbahnper-
ein Giersleben u. Um g.) hielt am Frei-
tagabend im Reſtaurant „Zur Eiſenbahn“
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die ſpe-
ziell von auswärtigen Kollegen recht gut be-
ſucht war. Nach Worten der Begrüßung durch
den 1. Vorſitzenden R. Berger gab der Schrift-
führer die letzte Niederſchrift ſowie den
Jahresbericht des Geſchäftsjahres 1931 be-
kannt. Danach zählt der Verein zurzeit 90
Mitglieder, dazu 3 Eifſenbahnerwitwen. Der
Kaſſenbericht ſchließt mit einer Ausgabe von
704,55 RM. gegenüber einer Einnahme von
1350,26 RM. ab, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von
645,71 RM. vorhanden iſt. Die laut Statut
vorzunehmende Vorſtandwahl ergab: 1. Vor-
ſitzender Richard Berger, 2. Vorſitzender Her
mann Sack, 1. Schriſtführer Friedrich Zeidler,
2. Schriftführer Willi Kurth, Kaſſenführer
Auguſt Alsleben, Beiſitzer Fr. Kühlewind-
Groß-Schierſtedt und Heinrich Bötel, Kaſſen-
reviſoren Karl Wallſtein und Fr. Kurth.
Zu der im nächſten Monat in Armsdorf
(Rieſengeb.) ſtattfindenden Bezirkstagung
wird der 1. Vorſitzende delegiert. Die alljähr-
liche Sommerreiſe führt diesmal gemeinſchaft
lich mit dem Bruderverein Aſchersleben nach
Bad Köſen. Ferner gibt der 1. Vorſitzende

Dornbuſch hielt ihr ſeine Hand hin.
„Fräulein Serenus, ich danke Jhnen für

Jhr Vertrauen. Jch bin ſelber ſo eine Art
Glücksritter der noch gar keine Ahnung hat,
was aus ihm wird. Jch fahre gleich nach
Roſariv weiter. Wenn Sie mir Jhre Adreſſe
geben wollen werde ich Jhnen ſtets die meine
ſchreiben, und wenn ich Jhnen vielleicht ein-
mal raten kann 7“

Sie ſtand icht vor ihm und ſah ihn feſt an.
„Das habe ich gehofft, aber als Freund,

rerſtehen Sie mich? Ganz beſtimmt, nur als
Freund!“

Er lächelte.
„Ganz gewiß

anderes.“
Er wollte mit einer Verbeugung gehen,

als ſie ihn noch einmal zurückrief:
„Meine freiwillige Beichte iſt noch nicht

ganz zu Ende. Es könnte eine Frage geben,
über die Sie vielleicht einmal ſtolpern.
Warum fährt ein mittelloſes Mädel in der
erſten Klaſſe auf der Sierra Morena? Nicht
vom Geld Jch habe ein

ich denke wirklich an nichts

meines Vaters.
kleines Erbe von meiner Mutter und ſogar
noch einen Tauſendmarkſchein. Bis zur Ab-
fahrt aus Deutſchland, bis zum letzten Augen-
blick war ich das „gnädige Fräulein Beate
Serenus', was jetzt kommt, weiß niemand
als ich, alſo iſt es gleichgültig. Auf Wieder-
ſehen, Herr Dornbuſch!“

Er ſah ihr nach, wie ſie mit kräftigen
Schritten ſtark, jung energiſch davonging.

Der Dampfer näherte ſich langſam dem
Hafen von Buenos Aires. Zur Rechten, weit
vorgeſchoben, ragten bereits die mächtigen
Baulichkeiten der per Brauereien n
Vorort Quilmes auf, dann zeigten ſich die
grauen Gebäude am Ufer, und langſam
bahnte ſich die Sierra Morenag einen We
durch eine unüberſehbare Flotte großer un
kleiner Dampfer, die dem landſchaftlich un
ſchönen Hafen der argentiniſchen Hauptſtadt
etwas Ueberwältigendeg geben.

Beate ſtand ſchon längſt wieder auf Deck
und ſah hinüber,

W

Lehmig gelb wälzten ſich die Wogen des
hier faſt zu einer Meeresbucht erweiterten
La Plata um das Schiff. Nebliger Dunſt lag
über der großen Stadt, Schornſteine rauchten,
Dampferſirenen ſchrillten, kleine Regierungs
ſchiffchen ſchoſſen blitzſchnell über das Waſſer.

Wie ein heller, lachender Sonntag hatte
vor wenigen Tagen die paradieſiſche Märchen-
bucht von Rio de Janeiro vor Beate gelegen,
wie ein Werktag ſchwerer Arbeit lag das
düſtere Gewirr der Lagerſchuppen und
Fabriken von Buenos Aires vor ihren
Augen.

Der Deckſteward rief mit lauter Stimme:
„Bitte die Herrſchaften der erſten Klaſſe

zur Paß- und Paolizeikontrolle in den Rauch-
ſalon.“

Einer der erſten war Egon Dornbuſch; er
legte ſeine Papiere und ſeinen Anſtellungs-
vertrag als Ingenieur bei der Maſchinen-
fabrik Gonzales u. Co. in Roſariv mit acht-
hundert Peſo Monatsgehalt vor, erhielt ohne
jede Schwierigkeit die notwendigen Stempel
und eilte wieder in ſeine Kabine hinab.

Ueber der Unterhaltung mit Beate hatte
er wahrhaftig vergeſſen, ſeinen Koffer zu
packen. Vieſ war es nicht, was er mit ſich
herumſchleppte, und er hatte auch nicht einen
Tauſendmarkſchein im Bruſtbeutel, ſondern
nur kaum noch zweihundert Mark. Was tat
das? Die Firma, die ihn verpflichtet, hatte
ihm Schiffsbillett und Eiſenbahnfahrkarte
nach Europa geſchickt, und war er erſt in
Roſario, kam er auch gleich in Verdienſt.

Kurz nach Egon trat Beate Serenus an
den Tiſch, an dem die Herren ſaßen, zeigte
ihre Papiere und ihren Anſtellungsvertrag,
aber der Beamte ſah ſie verwundert an und
ſtand auf.

„Bitte einen Augenblick, Senjorita.“
Sie hatte ein peinliches Gefühl, als r

Beamte mit ihr in den Geſellſchaftsſalon hin-
überging. Sie fühlte die Blicke der anderen
Reiſenden, und es war ihr, als ſei ſie wieder
die Beate Serenus der letzten Berliner
Tage.

„Sie ſprechen Spaniſch?“

DDTDZZ m2d2

Kenntnis von einigen Schreiben betr.
Gründung eines Eiſenbahn-Sport-
verein s. Dieſe Vorſchläge verfielen wieder
der Ablehnung. Zum Schluß des offiziellen
Teiles wurde eine Einladung des Eiſenbahn
vereins Berlin I zum 9. bis 11. Juli d. J. be
kanntgegeben. Anſchließend hielt Herr
Reichseiſenbahnaſſiſtent Tippel- Sangerhauſen
einen Werbevortrag über Deutſche Beamten-
verſicherung. Als Vertrauensmann in dieſer
Angelegenheit wurde für den hieſigen Bezirk
Herr Fr. Zeidler gewonnen.

80 Jahre im Beſitz einer Familie.
Zerbſt. Der Name Vogelherd beſteht ſchon

ſeit der Zeit, in der der Fürſt von Zerbſt nach
ſeinen Regierungsgeſchäften Erholung am
Vogelfang ſuchte in einer Gegend, die land-
ſchaftlich die ſchönſte der Umgebung Zerbſts
iſt. Ein Fiſcher und Jäger daſelbſt mußten
die fürſtliche Küche verſorgen. 1698 ging das
Grundſtück in den Beſitz des Jnduſtriellen
Ayrer über, der es in einen Sommerſitz um-
wandelte. Jn dieſer Zeit wurden hier die
ſchönſten Feſte gefeiert, die jemals Zerbſt ge
ſehen hat. Die Fürſtin Johanna Eliſabeth,
die Mutter der Kaiſerin Katharina, eine der
ſchönſten und prachtliebendſten Frauen ihrer
Zeit, der Maler und Radierer Chodowiecki,
der Dichter Theodor Körner waren häufige
Gäſte des Vogelherds. Nachdem die Ayrer
ihr Beſitztum 1820 ihren Arbeitern und An-
geſtellten geſchenkt hatten und ſomit auch den
Vogelherd, wurde er von Göldner und
Schindler, ſpäter von Weiſe bewirtſchaftet. Jm
April 1852 kaufte der Pofamentierer Mi-
chaelis den Vogelherd für 5500 Taler von
Schmidt, der ſpäter der erſte Bahnhofswirt,
dann Ratskellerwirt im Ankuhn war. 1860
übernahm Friedrich Michaelis, geboren 1839,
von ſeinem Vater den Vogelherd und bewirt-
ſchaftete ihn bis 1900. Die vielen Repara-
turen an den alten Gebäuden, die Meliorativn
im Sumpfgelände verhinderten ihn trotz Fleiß
und Energie am Erfolg. Der jetzige Be-
ſitzer Adolf Michaelis erweitert den Reſtau-
rationsbetrieb.

Kaubzug im Verkehrsbüro.
Meiningen. Am hellen Tage plünderte

ein Einbrecher in Meiningen das ſtädtiſche
Verkehrsbureau und das Kirchenſteueramt.
Der Einbrecher muß die örtlichen Verhält-
niſſe ſehr genau erkundet haben. Er öffnete
während der Mittagspauſe die Türen beider
Bureaus mit Nachſchlüſſeln und konnte ſich
in einem Falle über den Geldſchrank her-
machen, deſſen Schlüſſel man im Bureau
„wohl verwahrt“ hatte. Der Einbrecher
machte gute Beute. Er mietete ſich nach voll
brachter Arbeit in aller Seelenruhe eine
Taxe, fuhr nach Grimmenthal und beſtieg
dort den Stuttgarter Schnellzug. Nach der
Beſchreibung handelt es ſich um einen elegant
gekleideten Mann in mittleren Jahren.

„Si, Senjor.“
„Sie ſind Sängerin„J 2 Nein.
„Oder Tänzerin
„Wie kommen Sie zu dieſer ſeltſamen

Frage
„Jch bin beauftragt, dieſe Fragen an Sie

zu ſtellen.“
„Sie ſehen aus dieſem Papier, daß ich als

Geſellſchafterin einer deutſchen Dame, die mit
einem Argentinier verheiratet iſt, nach Tueu-
man gehe.“

„Zu Don Enrico Valezza.“
„Allerdings.“
„Jſt Jhnen bekannt

haber einer Singſpielhalle
ges iſt

„Um Gottes willen!“
„Senjorita, ich muß Jhnen leider die Mit

teilung machen. daß Ihnen die Landung nicht
geſtattet werden kann.“

Beate erſchrak tödlich.
„Meine Papiere ſind doch aber in Ord-

nung.“
„Verſtehen Sie mich recht, dieſe Maß-

nahme erſolgt lediglich in Jhrem eigenen
Jntereſſe. Es ſind zahlreiche Fälle vorge-
kommen, in denen junge Mädchen, die leicht
fertig gewiſſenloſen Stellungsangeboten ge
folgt ſind, ins Unglück gerieten. Es iſt des
wegen ein Geſetz erlaſſen, daß alleinreiſende
junge Mädchen, die nicht entweder Stellung
bei der Behörde als einwandfrei bekannten
Perſonen beſitzen, Verwandte in Buenos
Aires haben oder zum Zweck einer Heirat,
die dann allerdings ſofort ſtattzufinden hat,
herüberkommen, von der Landung ausge-
ſchloſſen werden.

Beate war vollſtändig niedergeſchlagen.
„Jch muß an Land, bin Jhnen für Jhre

Warnung außerordentlich dankbar, werde
ſelbſtverſtändlich nicht nach Tucuman gehen,
ich bin geſund und beſitze noch tauſend Mark.
Jch werde mir eine andere Stellung ſuchen.“

(Fortſetzung folgt.)

daß dieſer Herr Jn
niederen Ran-
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Monkag, den 11. April 1932

Geſamkergebnis m Landkreis Merſeburg.

Reichspräſidentenwahl 1932.
2. Wahlgang:

Wahlbeteiligung etwa 85 Proz.

Hindenburg. .19812Hitler 18890Thälmann 12146
tranſtädt Hindenburg 320 (273), Hitlerurage Thälmann 295 (341).

Atzendorf: Hindenburg 47 (41), Hitler 114
(90), Thälmann 23 (21).

Bad Lauchſtädt: Hindenburg 424
Hitler 542 (388), Thälmann 274 (310).

Benkendorf: Hindenburg 28 (8), Hitler 84
(30), Thälmann 5 (4)

(189), HitlerBenndorf: Hindenburg 205
148 (114), Thälmann 68 (62).

Beuchlitz: Hindenburg 136
111 (73), Thälmann 54 (63).

Beuditz: Hindenburg 69 (70), Hitler 51 (38),
Thälmann 55 (57).

Blöſien: Hindenburg 24 (28),
Thälmann 70 (78).

Bothfeld: Hindenburg 101
133 (95), Thälmann 9 (13).

Bündorf: Hindenburg 52 (41),
(53), Thälmann 35 (31).

Burgliebenau: Hindenburg 42 (43), Hitler
65 (26), Thälmann 68 (73).

Burgſtaden: Hindenburg 40 (36), Hitler
106 (47), Thälmann 58 (64).

Caja: Hindenburg 35 (30), Hitler 45 (39),
Thälmann 10 (13).

Collenbey: Hindenburg 20 (20), Hitler 43

e h 15 (13). (83), Hitler 81betha: Hindenburg 82Whalmann 58 (71).

Cracau: Hindenburg 10 (4), Hitler 50 (32),
Thälmann 13 (13).

Creypau: Hindenburg 57 (44),
(54), Thälmann 12 (19).

Cursdorf: Hindenburg 82 (83),

(398),

(109), Hitler

Hitler 86 (37)

(106), Hitler

Hitler 64

Hitler 86

Hitler 91
(66), Thälmann 85 (687).

Dehlitz a. S.: Hindenburg 40 (40), Hitler
86 (33), Thälmann 112 (128).

Delitz a. B.: Hindenburg 121 (104), Hitler
223 (169), Thälmann 219 (271).

Döhlen: Sindenbura 61 (59), Hitler 49(16), Thälmann 7 (68).

DölkaüZweimen: Hindenburg 3 (31),
Hitler 113 (100), Thälmann 34 (43Dörſtewitz: Hindenburg 21 (17), Diler 89

(52), Thälmann 9 (11).
Dürrenberg I: Hindenburg 157 (152), Hitler

124 (112), Thälmann 118 (134).
Dürrenberg II Hindenburg 541 (511), Hit-

ler 437 (317), Thälmann 300 (379).
Dürrenberg III: Hindenburg 463 (450), Hit-

ler 324 (280), Thälmann 239 (281).
Dürrenberg IV: Hindenburg 807

Hitler 558 (480), Thälmann 220 (276).
Eisdorf: Sfndenprerg 27 (19), Hitler 74 (42)

Thälmann 24 (27).
Ennewitz: Hindenburg 29 (31), Hitler 77

(73), Thälmann 122 (131).
Ermlitz: Hindenburg 85 (85), Hitler 66

(50), älmann 143 (147).
Frankleben: Hindenburg 358 (327), Hitler

351 (290), Thälmann 175 (223).
Geuſa: Hindenburg 88 (68),

(132), Thälmann 43 (48).
Goddula: Hindenburg 125

108 (78), Thälmann 239 (27
GoſtauStöſchwitz Hindenburg 44Hitler 64 (25), T älmann 15 (21).
Groß görſchenRabna. Hindenburg 107 (91),

Hitler 154 (93), Thälmann 87 (111).
Großgöhren: Hindenburg 40 (39),

43 (33), Thälmann 15 (15).

Hitler 128

(112), Hitler
3).

(39),

Hitler

Großgräfendorf: Hindenburg 70 (65), Hitler
158 (106), Thälmann 102 (129).

Großlehna: HitlerHindenburg 345 (319),
230 (184), Thälmann 359 (425).

Groß und Kleinſchkorlopp: Hindenburg 67
(35), Hitler 102 (70), Thälmann 14 (19).

Günthersdorf: Hindenburg 143 (124), Hitler
161 (120), Thälmann 78 (119).

Holleben: Hindenburg 136 (108),
340 (224), Thälmann 117 (142).
Horburg: Hindenburg 81 (73),

(77), Thälmann 10 (16).
Kauern: Hindenburg 48

(63), Thälmann 51 (56).
Kirchfährendorf: Hindenburg 158 (141), Hit-

ler 62 (32), Thälmann 35 (49).
Kitzen: Hindenburg 107 (74),
(88), Thälmann 70 (79).

Kleingöhren: Hindenburg 15 (68),
(19), Thälmann 10 (15).

Kleingörſchen: Hindenburg
82 (50), Thälmann 21 (31).

Kleincorbetha: Hindenburg 45 (39),
112 (99), Thälmann 27 (35).

Hitler

Hitler 95

(35), Hitler 74

Hitler 123

Hitler 34

75 (65), Hitler

Hitler

Kleinlauchſtädt: Hindenburg 44 (38), Hit-
ler 24 (12), Thälmann 7 (09).

33 Hitler30 (27), Thälmann 16 (22).
dorf: Jnde 18 (16),

Körbisdorf: Sindgn 91 (88), Hitler 130(116), Thälmann 2 o

Kleinliebenau: Hindenburg

Knapen Hitler68 (35), hein 14 (19)

chau: Hindenburg 205 (216), Hitleri s o

1. Wahlgang:
Wahlbeteiligung 90,18 Proz.

Dueſterberg 5285Hindenburg. 7 e e 7 18585
Hitler v e w e w e 7 v 14654
Thäl mann 14176Winter 1468

Kötzſchen: Hindenburg 358 (325), Hitler269 gen h Thälmann 268 (298).

Kriegsdorf: Hindenburg 23 (19), Hitler 70
(70), Thälmann 24 (31).

Leung I: Hindenburg 431 (400), Hitler
332 (293), Thälmann 213 (2387).

Leuna II: Hindenburg 366 (356),
187 (129), Thälmann 40 (59).

Leuna III: Hindenburg 629 (651),
269 (202), Thälmann 50 (65).

Leunag IV: Hindenburg 576 (576),
355 (326), Thälmann 30 (45).

Leung V: Hindenburg 563 (561),297 (246, c 67 (83).
Leuna VI: Hindenburg 77

47 (33), Thälmann 9 (15).
Leuna VII: Hindenburg 49 (53),

79 (38), Thälmann 5 (5).
Löpitz-Löſſen-Tragarth: Hindenburg 66 (55),Hitler pite 35 Thälmann 28

en I: Hindenburg 28 (901), Hitler
673), Thälmann 197 (960).

Lützen II- Hindenburg 244 (901), Hitler
304 u n 122 (960).

Lützen Hindenburg z (901),
184 (673), 268 (960).

Lützen IV: Hindenburg 226 (901), Hitler
176 (673), Thälmann 295 (960).

Meuchen: Hindenburg 102 (73), Hitler 143

Hitler

Hitler

Hitler

Hitler

(75), Hitler

Hitler

L

223

Hitler

(131), Thälmann 48 (69)
Meuſchau: Hindenburg 208 (174), Hitler

237 (188), Thälmann 126 (148).
Möhritzſch: Sindenburg 32 (27), Hitler

44 (42), Thälmann 7 (9).
Muſchwitz: Hindenburg 141 (153), Hitler

57 (43), Thälmann 144 (152).
Naundorf: Hindenburg 98 (91), Hitler 114

(97), Thälmann 102 (120).
Netzſchkau: Hindenburg 32 (23), Hitler 82

(58), Thälmann 106 (142).
Neukirchen: Hindenburg 141 (98), Hitler

108 (83), Thälmann 168 (194).

Nederbeung: HitlerHindenburg 39 (45),
85 (83), Thälmann 35 (32).

Niederclobicau: Hindenbur s (37), Hitler
90 (60), Thälmann 98 (1

Niederwünſch: Hindenburg 3
142 (96), Thälmann 53 (71).

Oberbeung: Hindenburg 175 (186),
187 (141), Thälmann 98 (121).

Oberclobicau: Hindenburg 16 (11),
34 (22), Thälmann 38 (45).

Ober und Unterkriegſtedt: Hindenburg 37
(35), Hitler 88 (44), Thälmann 60 (62).

Oberthau: Hindenburg 53 (45), Hitler
57 (53), Thälmann 71 (85).

OeblesrSchlechtewitz: Hindenburg 90 (79),
Hitler 35 (39), Thälmann 51 (61).

Oeglitzſch: Hindenburg 15 (19), Hitler 28(24), Lihiann 12 (14).
Oetzſch: Hindenburg 109 (105), Hitler 131

(71), Thälmann 52 (62).
Paſſendorf: Hindenburg 340 (340), Hitler

279 (213), Thälmann 271 (279).

7 (17), Hitler

Hitler

Piſſen-Rahna: Hindenburg 37 (35), Hitler
55 (40), Thälmann 31 (42).

Pobles: Hindenburg 51 (47), Hitler 15
(9), Thälmann 62 (64).

Räpitz. Hindenburg 42 (38), Hitler 57
(35), Thälmann 7 (12).

Ragwitz: Hindenburg 22 (16), Hitler 44
(39), Thälmann 52 (56).

Rampitz: Hindenburg 112 (110), Hitler 76
(64), Thälmann 61 (72).

Raßnitz: Hindenburg 83 (65), Hitler 105
(57), Thälmann 112 (114).

Reipiſch: Hindenburg 63 (61), Hitler 48
(33), Thälmann 22 (43).

Röcken-Michlitz: Hindenburg 115 (94), Hitler
142 (86), Thälmann 40 (51).

Röglitz: Hindenburg 84 (88),
(71), Thälmann 77 (686).

Schafſtädt I. Hindenburg 265 (228), Hitler
Schaſſtädt II: Hindenburg 247 (240), Hitler

393 (346), Thälmann 107 (135).
Scheidenz- Hindenburg 39 (40), Hitler 116

(73), Thälmann 18 (22).
Schkeitbar: Hindenburg 50 (32), Hitler 83

(71), Thälmann 9 (13).
Schkeuditz Hindenburg 642 (660), Hitler

550 (490), Thälmann 542 (578).
Schkeuditz II: Hindenburg 759 (782), Hitler

657 (591), Thälmann 356 (390).
Schkeuditz III: Hindenburg 930 (941), Hitler

559 (467), Thälmann 337 (400).
Schkeuditz IV: Hindenburg 55 (622), Hitler

323 (246), Thälmann 392 (409).
Schkeuditz V: Hindenbur z S 383 Hitler

311 (264), Thälmann 3

Hitler 86

Hitler

Reichstagswahl im September 1930:

Deutſch. Nat 2780Mittelpart. und Soz. 26821
Nationalſozialiſte 7219
Kommuniſten 14797

Schlettau: Hindenburg 77 (298), Hitler
262 (184), Thälmann 106 (153).

Schotterey: Hindenburg 98 (64), Hitler 135(82), Thalnann 112 (134).

Söheſten: Hindenburg 40 (29), Hitler 38
(19), Thälmann 52 (63).

Söſſen: Hindenburg 32 (29),
(23), Thälmann 37 (42).

Spergau: Hindenburg 282 (265),
325 (257), Thälmann 66 (81).

Starſiedel: Hindenburg 111 (103),
111 (56), Thälmann 60 (74).

Teuditz: Hindenburg 103 (80),
Thälmann 153 (170).

Thalſchütz: Hindenburg 18 (21), Hitler 50
(42), Thälmann 9 (11).

Theſau: Hindenburg 58 (38),(49), Thälmann 36 (46).
Thronitz: Hindenburg 41 (41), Hitler 50

(26), Thälmann 4 (3).
Tollwiy Hindenburg 157 (133), Hitler 78

(78), Thälmann 202 (229).
Tornau: Hindenburg 62

e Thälmann 20 (22).
Trebnitz: Hindenburg 25 (20), Hitler 90

(57), Thälmann 3 (2).
Wallendorf: Hindenburg 127 (114), Hitler

177 (158), hälmann 41 (51).
Wehlitz: Hindenburg 392 (401), Hitler 217

(191), Thälmann 362 (396).
Weßmar: Hindenburg 45 (32),

(14), Thälmann 91 (115).
Witzſchersdorf: Hindenburg 46 (36),

45 (42), Thälmann 25 (35).
Wölkau: W 32(28), Thälmann 13 (11).
Wünſchendorf: Hindenburg 69 (62), tl72 (54), Thälmann 58 (66). Sitler
Wüſteneutzſch: Hindenburg 11 (2), Hitl56 (38), Thalmann 1 Httier
Zitzſchen: Hindenburg 196 (189 ler 173am e n. “89) Sikier
Zöllſchen: Hindenburg 22 (16),

(72), Thälmann 40 (46).

Hitler 23

Hitler

Hitler

Hitler 59

Hitler 61

(54), Hitler 50

Hitler 36

Hitler

(26), Hitler 33

Hitler 75

Einzelergebniſſe
Beuthen. Hindenburg 28 000, Hitler 15 500,

Thälmann 5700.
Pirmaſens. Hindenburg 9000, Hitler 130Thälmann 4200. 5 8 o
Bamberg. Hindenburg 18 200, Hitler 12 750,

Thälmann 850.
Dietramszell (Oberbayern). indenbur179, Hitler 230, Thäälmann s m
Zugſpitze (Schneefernerhaus). Hinden-

burg 89, Hitler 43, Thälmann 5.
Breslan. (Zwiſchenergebnis.) Hinden-

burg 172 476, Hitler 153 776, Thälmann
26 444.

Bautzen. Hindenburg 13 142, Hitler 9769,
Thälmann 1670.

Erfurt. Hindenburg 33 500, Hitler 34 800,
Thälmann 14 700.

Plauen. Hindenburg 19 300, Hitler 40 300,
Thälmann 11 000.

Gladbach a. Rh. Hindenburg 61 265, Hit
ler 33 302, Thälmann 14 119.

Görlitz. Hindenburg 32 012,
Thälmann 2629.

Braunſchweig. Hindenburg 53 200, Hitler
44 700, Thälmann 7500.

Krefeld. Hindenburg 54 612, Hitler 27 628,
Thälmann 9122.

Landshut. Hindenburg 132
Thälmann 807.

Kaſſel. Hindenburg 53 583,
Thälmann 7758.

Offenbach. Hindenburg 30 522, Hitler 11 782,
Thälmann 6273.

Oſtpreußen. (A-Teilergebnis.) Hindenburg
391 000, Hitler 321 000, Thälmann 50 000.

Görlitz. Hindenburg 32 012, Hitler 21 818
Thälmann 2629.

Wahlkreis Potsdam II. Hindenburg 101 070,
Hitler 73 695, Thälmann 24 295.

Würzburg. Hindenburg 43 079, Hitler 13 485
Thälmann 23331.

Ulm-Oberamt. Hindenburg 25 121, Hitler
17 767, Thälmann 1473.

Mainz. Hindenburg 56 490, Hitler 21 005,
Thälmann 8016.

Hit-auſen, i grburs 23 941,
ler 11994, Thälmann 778Königsberg. Pndcgherg 76 699, Hitler

63 727, Thälmann 20 944.
Rentlingen-Oberamt. Hindenburg 2 938,

Hitler 7943, Thälmann 2344.
Potsdam. Hindenburg 22000, Hitler

Hitler 21 813,

Hitler 43 968

Schk Hindenburg Hitler207 nan oSchkölen: Hintendyrs 60 Hitler 84
(43), mrSchlade r 155 (149), Hitler
239 (198), 147 (167).

20 600, Thälmann 1700.
Hohenzollern. Reg.-Bez. (Geſamte

Hitler 8000, Thäl-nis.) Hindenburg 281
mann 10600.

Gelſenkirchen. Hindenburg 85 942, Hitler
45 794, Thälmann 33 089.

Nummer 84

Hindenburg 148 (120), Hitler 285

n e rdenburg 18 (13), Hitler 24a Wäian
I

Die Ergebniſſe
aus dem Geiſelkal,

Almsdorf: Hindenburg 32 (32), Hitler 34
(24), Thälmann 1

Barnſtädt: Hindenburg 153 (147), Hitler
310 (274), Thälmann 32 (43).

Bedra: Hindenburg 96 (90), Hitler 120 (75)
Thälmann 109 (29).

Braunsdorf: Hindenburg 415 (394), Hitler
274 (201), Thälmann 219 (241).

Geiſelröhlitz: Hindenburg 92 (89), Hitler
65 (57), Thälmann 74 (84).

Göhrendorf: Hindenburg z (88), Hitler
151 (130), Thälmann 15 (10)

Gröſt: Hindenburg 115 (65), Hitler 153
(103), Thälmann 31 (47).

Krumpa: Hindenburg 57 (45), Hitler 190
(171), Thälmann 24 (26).

Leiha: Hindenburg 61 (52), Hitler 93 (66),Thälmann 4 (4).
Lunſtedt: Hindenburg 41 (34), Hitler 88

(72), Thälmann 30 (37).
Lützkendorf: Hindenburg 205 (173), Hitler

366 (308), Thälmann 123 (173).
Mücheln: Hindenburg 1461 (1292), Hitler

1269 (813), Thälmann 760 (997).
Nahlendorf: Hindenburg 61 (46), Hitler 65

(43), Thälmann 57 (62).
Nemsdorf: W m 85 (56), Hitler 256

(223), Thälmann 41 (51)
Hitler

Neumark: Hindenburg 469 (412),
575 (419), Thälmann 305 (416).

Niedereichſtädt: W 108 (89), Hitler
391 (375), Thälmann 48 (65).

Obereichſtädt: Hindenburg 70 (57), Hitler
329 (293), Thälmann 63 (680).

Oberwünſch: Hindenburg 72 (42), Hitler
167 (136), .Thälmann 26 (44).

r Hindenburg 74 (58), Hitler 244
(209) hälmann 19 (19).

Roßbach: Hindenburg 431 (403), Hitler
316 (228), Thälmann 94 (138).

Schmirma: Hindenburg 27 (32), Hitler 92
(583), Thälmann 9 (6).

Schortau: upeggrs 43 (43), Hitler 105
(75), Thälmann 7 (15).

Stöbnitz: Hindenburg 240 (205), Hitler
225 (187), Thälmann 116 W

St. Micheln-St. Ulrich: Hindenburg 175(135), Hitler 292 (226), hängen öl (95).

Wernsdorf: Hindenburg 59 (59 itler26 (29), Thälmann 10 9)
Zützſchdorf: Hindenburg 24 (26), Hitler 14

Hitler 4368,

(10), Thälmann 14 (10).

aus dem Reich.
Recklinghanſen. Hindenburg 23 941, Hitler

11 994, Thälmann 7789, Ungültige 287.
Berlin. Hindenburg 1029000, Hitler

669 000, Thälmann 452 000.
Zwickaun (Stadt). Hindenburg 26 010, Hit

ler 21497, Thälmann 5627.
Frankfurt a. Main. Hindenburg 202 457,

Hitler 109 142, Thälmann 37 248.
Hannover. Hindenburg 162000, Hitler

117000, Thälmann 17 000.
Kiel. Hindenburg 63 986, Hitler 66 661,

Thälmann 10 798.
Heſſen- Darmſtadt. Hindenburg 434 680,

Hitler 313 429, Thälmann 70 378.
Köln. Hindenburg 255 002, Hitler 92 592,

Thälmann 58 456.
Altona. Hindenburg 77 446, Hitler 52 174,

Thälmann 1239.
Stralſund. Hindenburg 9878, Hitler 12 281,

Thälmann 1181.
Zwickau. a denburg 26 010, Hitler 21 5809,

Thälmann 5627
Berliu. Hindenburg

732 000, Thälmann 523 000.
Witenberg (Landkreis). Hindenburg 11 141,

Hitler 13 618, Thälmann 5922.
Kreis Torgau. Hindenburg 87831, Hitler

18 149, Thälmann 5707.
Dommitzſch. Hindenburg 286, Hitler 639,

Thälmann 392.
Schildau. Hindenburg 217,

Thälmann 179.
Delitzſch. Hindenburg 3749, Hitler 3281,

Thälmann 2346.
Kreis Liebenwerda. z rbenburg 16 795,

Hitler 20 313, Thälmann 7Falkenberg. Daher 1771, Hitler
1477, Thälmann 164.

Mühlberg. Hindenburg 407, Hitler 908,
Thälmann 641.

Elſterwerda. Hindenburg 1108, Hitler
249, Thälmann 383.

Liebenwerda. Hindenburg 964, Hitler 1078,
Thälmann 146.

Zwei Tole in Hamburg.
Am Wahlſonntag kurz nach 17 Uhr wurde

am Ausſchlägerweg der SA. Mann Brandt

1 157 792, Hitler

Hitler 524,

falls war, erlitt einen Herzſchlag, dem er er
legen iſt. Außerdem wurden noch drei weitere
Nationalſozialiſten durch Schüſſe verlegt. Sie
wurden dem Krankenhans zugeführt.
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Aus der Umgebung.
Am 21. Mai

beginnen die Lützenfeiern.
Lützen. Jn den Tagen vom 21. bis 23. Mai

findet in Lützen die diesjährige Provinzial-
verſammlung des Evangeliſchen Bundes der
Provinz Sachſen ſtatt. Sie beginnt mit meh-
reren geſchloſſenen Sitzungen, einer Begrü-
ßung auf dem Rathaus und einem öffent-
lichen Familienabend. Daran ſchließt ſich am
Sonntag ein Feſtgottesdienſt mit Predigt von
Generalſuperintendent D. Eger und die
Enthüllung der Gedenktafel für den einſtigen
Feld und Schiffsprediger Guſtav Adolf und
damaligen Senior von Lützen, Magiſter Pau-
lus Stockmann. Für den Sonntag nachmittag
iſt eine Feier am Schwedenſtein, bei der u. g.
Bundesdirektor D. Fahrenhorſt-Berlin eine
Anſprache hält, vorgeſehen. Am Abend findet
die Uraufführung des Lützen-Feſtſpiels von
Rudolf Stöweſand „Der Weg nach Lützen“
ſtatt. Am Montag ſpricht im Rahmen einer
Schulungstagung Dr. Ohlemüller-Berlin
über „Der Evangeliſche Bund und der öku-
meniſche Gedanke“. Superintendent Beber-
ſtedt behandelt das Thema „Evangeliſche
Kirche und deutſches Volkstum“. Mit der
Provinzialverſammlung des Evangeliſchen
Bundes nehmen die diesjährigen Lützenfeiern
ihren Anfang.

Politiſche Schmierereien.

Lützen. Den letzten Tag vor der Reichs-
präſidentenwahl haben die Kommuniſten hier
noch mit Eifer dazu benutzt, Häuſer und
Gartenzäune mit ihren Wahlparolen zu be
ſchmieren. Leider iſt es in keinem Fall ge-
lungen, der Täter habhaft zu werden.

Kampf um Preußen.
Oberbeuna. Die Deutſchnationale Volks-

partei, Ortsgruppe Oberbeunag, veranſtaltete
am geſtrigen Abend eine machtvolle Kund-
gebung zur Preußenwahl. Parteifreund
Knoche begrüßte die Anweſenden, unter
denen viele Männer mit Stahlhelmabzeichen
zu ſehen waren, und erteilte dem Redner des
Abends, Schwarz-Halle, das Wort. Der Vor-
tragende betonte, daß es ſich bei den bevor-
ſtehenden Preußenwahlen entſcheiden müſſe,
ob der Staat des Großen Kurfürſten, Fried-
rich des Großen und Kaiſer Wilhelm I. nun
ganz untergehen werde, oder ob er durchEinigkeit wieder feſtgefügt werden könne. Der!
24. April ſei der Tag, an dem der Marxis-
mus, Atheismus und Ultramantanismus
durch die nationale Jdee abgelöſt werden
müßte. Zu dieſem Ziele könnten wir kom-
men, wenn der deutſche Bürger, der zum Kuli
und Heloten herabgeſunken ſei, aus ſeiner
gewohnten Vergeßlichkeit wachgerufen würde
mit der Deviſe Bismarcks: Jn gewiſſenloſer
Zeit nichts zu ſein, als das deutſche Gewiſſen.

Egge geſtohlen.
Starſiedel. Einem hieſigen Beſitzer wurde

vom Felde weg eine Egge geſtohlen, ohne daß
der Täter bisher ermittelt werden konnte

Sturm knickt Strommaſten.
Tollwitz. Bei dem kürzlich hier herrſchen-

den Sturm wurden mehrere Strommaſten
der elektriſchen Betriebskohlenbahn der Sa-

Bad Dürrenberg. Jm Standesamtsbezirk
Bad Dürrenberg, umfaſſend die Gemeinden
Bad Dürrenberg, Creypau, Goddula, Wölkau
Wüſteneutzſch und Trebnitz wurde im 1. Ka-
lendervierteljahr 1932 gemeldet: 47 Geburten
21 Eheſchließungen und 24 Sterbefälle. Hier-
von entfallen auf die Großgemeinde Dürren-
berg 41 Geburten, 15 Eheſchließungen und 18
Sterbefälle.

Die Gemeinde Dürrenberg zählte am 1.
April 1932 8108 Einwohner, was gegenüber
dem 1. Januar ein Anſteigen der Einwohner-
zahl um 5 Köpfe bedeutet.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in
der Gemeinde Dürrenberg iſt ſeit dem 1. Ja-
nuar 1932 von 462 auf 551 am 1. April 1932
geſtiegen. Auf tauſend Einwohner der Ge-
meinde Dürrenberg entfallen hiernach 68
Wohlfahrtserwerbsloſe. Das Arbeitsamt
betreute am 1. April 1932 167 Hauptunter-
ſtützungsempfänger und 202 Kriſenunter-
ſtützungsempfänger, zuſammen alſo 369. Bis
zum 1. April 1932 haben ſich die Zahlen kaum
verſchoben, und zwar wurden 171 Hauptunter-

Skaliſtiſches aus Dürrenberg.

n r Kötzſchau. Das etter etzten Tſtützungsempfänger und 194 Kriſenunter- hatſe van r wer
ſtützungsempfänger, zuſammen 365, unter- worfen, ſo daß ein Teil des Ortes zeit

ſtützt. 2 weiſe ohne Strom war.
Verſpäteter „Aprilſcherz“. Neuer Oberlandjäger.

Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Freitag Lützkendorf. Oberlandjäger Machar-
haben unbekannte „Witzbolde“ die Firmen- ſchek aus Mockrehna (Kreis Torgau) iſt nach

„Zum grünen Hof“ in Goddula herunterge-
riſſen und fortgeſchleppt. Wer dieſen Unfug
fertig gebracht hat, konnte noch nicht feſtge
ſtellt werden!

Baumfrevler.
Bündorf. Wie man feſtgeſtellt hat, haben

ruchloſe Bubenhände auf dem hieſigen Gottes-
acker vier ſtattliche Lindenbäume, die ein
Alter von 40—50 Jahren haben, ſchwer be-
ſchädigt. Während die eine 20 Zentimeter
tief eingefägt iſt, ſind die anderen drei rund-
um eingehackt. Erſt der Frühling wird zei-
gen, ob die Linden duxch dieſe Freveltat ein-
gehen werden.

Lehrerwechſel.

Großlehna. An Stelle des nach Merſeburg
verſetzten Lehrer Tannewitz hat jetzt Lehrer
Schmidt aus Elſterwerda die 28 Schulrekruten
übernommen.

Dorf ohne Licht.

ſchilder der Gaſtſtätten „Fiſcherei Veſta“ und

witz umgelegt, ſo daß die Kohlenbahn ihre
Fahrten bis Nachmittags einſtellen mußte.

Steinwurf gegen Auto.
Dölzig. Als in den Dämmerſtunden des

geſtrigen Abends ein Merſeburger Autobeſitzer
unſeren Ort paſſierte, wurde plötzlich von einem
etwa zehnjährigen Jungen ein Stein gegen
den Wagen geſchleudert, der eine der Scheiben
zertrümmerte. Während der Fahrer ſelbſt un-
verletzt blieb, wurde ſein neben ihm ſitzender
Begleiter durch die umherfliegenden Glas-
ſplitter im Geſicht ſchwer verletzt. Leider ge
lang es nicht, den Rüpel, der eine ordentliche
Tracht Prügel verdient hätte, zu faſſen.

85 Jahre alt.
Neumark. Kürzlich konnte

Wilhelmine Roſenkranz geb. Schunke
ihren 85. Geburtstog begehen. Sie iſt die
älteſte Einwohnerin unſeres Ortes und er-
freut ſich ausgezeichneter Geſundheit. Wir
gratulieren!

die Witwe

Rege Bautätigkeit.
Wallendorf. Hier und im Nachbarort

Wegwitz hat in der letzten Zeit eine rege Bau-
tätigkeit eingeſetzt. Ein hieſiger Einwohrrer
läßt ſich in ſeinem Gartengrundſtück ein mo-
dernes Wohnhaus errichten, während ein an-
derer ſein ſchönes älteres Wohnhaus durch
einen Ueberbau moderniſieren läßt. Die Ar-
beiten werden größtenteils von hieſigen Hand
werkern durchgeführt, ſo daß auch der Arbeits
markt eine, wenn auch nur verhältnismäßig

line Dürrenberg zwiſchen Balditz und Toll- geringe Belebung erfährt.

hier verſetzt worden.

Kokshalde in Brand.
Nietleben. Die etwa 50000 Zentner ent-
haltende Grudekokshalde der ſeit etwa Jahres
friſt ſtillgelegten Grube des Neuglücker Vereins
iſt infolge der Stürme der letzten Tage in
Brand geraten, Unter einer dünnen Aſchen
ſchicht ſchwelt die Glut, die man durch un
unterbrochene Waſſerberieſelung niederdrückt.
Die Bekämpfung des Brandes wird ununter
brochen durchgeführt, an eine reſtloſe Be
ſeitigung der Brandgefahr iſt jedoch ſolange
nicht zu denken, bevor ſich endgültig nicht der
Sturm gelegt hat.

Einbruch bei einem Greis,
Dehlitz a. S. Dieſer Tage wurde hier,

bereits zum zweiten Mal innerhalb vier
Wochen, bei dem 92jährigen Auszügler J.
Hempel eingebrochen. Der unbekanne Täter
drang, nachdem er die Lichtleitung durchſchnit-
ten hatte, durch ein Fenſter in das Jnnere
des Hauſes. Durch das Geräuſch erwachte der
alte Mann und ſtand auf, um nach der Ur-
ſache zu ſehen. Plötzlich erhielt er mehrere
Schläge auf den Kopf und ins Geſicht. Als
er jedoch laut um Hilfe rief, ließ der Unbe-
kannte von ihm ab und entkam im Dunkeln.
Nach Ausſagen von Zeugen ſoll es ſich bei
dem Einbrecher um einen Schuldner des
Greiſes handeln.

Nochmals „Neckar, Lenz und Liebe!“
Großkayna. Der Geſelligkeits- und Geſang-

verein „Frohſinn“ wiederholt am Sonntag,
dem 17. April 1932 im Gaſthaus Ohme die
am 1. Oſterfeiertag mit großem Erfolg auf-
geführte Operette „Neckar, Lenz und Liebe“.

Silberne Hochzeit.

Oberleitungsaufſeher
ſeiner Gattin begehen.

Racheakt?

Schafſtädt. Jn der Nacht zum Freitag ſind
auf einem Ackerſtück des Landwirts B., von
den drei dort ſtehenden Pflügen die Vorſchnei
der entfernt und entwendet worden. Als die
Geſpanne und die Leute am anderen Morgen
dort zur Arbeit eintrafen, mußten ſie unver
richteter Sache wieder heimkehren, da erſt neue
Erſatzteile beſchafft werden mußten. Da die
entwendeten Teile für die Täter wertlos ſind,
kann es ſich. um einen Racheakt handeln.

Neubewirtſchaftung.
Zöſchen. Der Gaſthof zum „Roten Hirſch

welcher langjährig von der Familie Willy
Titz e bewirtſchaftet wurde, iſt jetzt verpachtet
worden. Der neue Pächter iſt Johannes
Stöckel aus Leung. Er wird beſtrebt ſein,
ſeine Gäſte ſtets auf das Beſte zu bedienen.

Freche Diebſtähle.
Rampitz. Seit einigen Tagen treibt hier

eine Diebesbande ihr Unweſen. Bei einem
Landwirt haben die Diebe von der Koppel-
einzäunung 30 Pfähle und bei einem anderen
9 Pfähle geſtohlen. Auch die Kartoffelmieten
haben ſie nicht verſchont gelaſſen. So ſind
bei einem hieſigen Landwirt Kartoffeln und
Futterrüben aus einer Miete im Garten
geſtohlen worden.

Kein Gebot
Ennewitz. Am Donnerstag nachmittag fand

Leonhard, hier, mit

pachtung der 1600 Morgen großen Gemeinde-
ftagö ſtatt. Die harten Bedingungen, pro Mor-
gen 50 Pfennig und Vorauszahlung der
Pachtpreiſe für drei Jahre, ſchreckte die er-
ichtenenen Jagöliebhaber ab, ſo daß kein Ge
bot abgegeben wurde.

Wer war der Dieb.
Schkenditz. Die bei dem Einbruch beim

Kaufmann Martin geſtohlenen Sachen ſind
wieder herbeigeſchafft worden. Sie lagerten
in der H.ſchen Scheune am Flughafen,, wo
man ſie am Morgen nach dem Einbruch vor
fand. Das Diebesgut wurde dem Eigen-
tümer wieder zugeſtellt. Der Dieb iſt bisher
noch nicht ermittelt worden.

Fahrraddiebe!

Gröbers. Ein Schkeuditzer Einwohner, der
hier ſein Fahrrad untergeſtellt hatte, mußte
als er es wieder abholen wollte, die Feſt-
ſtellung machen, daß das Rad in der Zwiſchen
d von unbekannten Tätern geſtohlen wor-

en war.

Jm Silberkranz.
Spergau. Die Eheleute Albert Pfeifer

konnten dieſer Tage in beſter Geſundheit das
Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern. Wir wün
ſchen den langjährigen Leſern des „Merſebur
ger Tageblattes“, daß es ihnen vergönnt ſein
möge, auch noch das 50. Ehejubiläum zu
feiern.

Ein neuer Lehrer.
Schkölen. Die Hilfslehrerin Prinz iſt nach

nur vierwöchiger Tätigkeit wieder abberufen
worden. Schulamtsbewerber Paul aus

Schafſtädt. Das Feſt der Silberhochzeit
kann am Mittwoch, dem 13. d. Mts. der

Stedten iſt von der Regierung als Hilfskraft
überwieſen worden.
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im hieſigen Gaſthof ein Termin zur Ver
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Liebe und Treue. Von Heduig Tetchmann
Copyright by Verlag „Neues ILeben“.

(14. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)
Der Ort Eifſeck war klein und lag zwiſchen

hohen Bergen, die Alpen umſchloſſen und be-
herrſchten die Landſchaft. Aber Erik ſagte
ſich ſchonungslos: Ohne den Wunderdoktor
würde ſich wohl keine Katze hierher ver-
irren.

Ueberall protzten Villen und Hotels. Der
„Alpenhof“ war das größte und ſchönſte Haus
der Ortſchaft. Es lag auf einer Anhöhe und
nahm ſich faſt wie ein Schloß aus.

„Dreihundert Zimmer“, ſprudelte Frau
Buchegger, „und alle Gäſte ſind wie daheim.
Es gibt Apartements mit drei Räumen und
ganz beſcheidene Zimmerchen unter dem Dach,
natürlich mit Lift zu erreichen. Menſchen
jeder Vermögensklaſſe können bei uns wo
nen. Wir haben das Haus das ganze Jahr
beſetzt, ja, es könnte noch größer ſein und
wir würden alles brauchen. Jetzt ruhen Sie
vor allem ſchön aus, dann zeigen wir Jhnen
das Ganze. Vielleicht wiſſen Sie einen
Intereſſenten

Sie ſah ihn flehend und hoffend zu-
gleich an.
Eine große, breite, heizbare Veranda, die

einem Wintergarten glich, nahm die ganze
Front des Hauſes ein. Jn der Halle, die man
durch eine Drehtür betrat, kam ihnen der
Hoteldirektor entgegen, Boys, Kellner ſchoſſen
herzu, aber Frau Buchegger winkte ab.

„Der Herr iſt unſer Gaſt.“
Eine kleine, hübſche Zimmerflucht nahm

r auf, ein Bad war wie durch Zauber
ereit.Draußen in den Gäugen und Korrxidoren

Bayr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

herrſchte jene abgedämpfte Geſchäftigkeit, die
ein Merkmal vornehmer Hotels iſt. Alles
ſchien glatt wie am Schnürchen zu laufen.
Frau Buchegger hatte wohl eine feſte Hand.

Er trat auf den breiten Korridor mit den
vielen abgedämpften Türen hinaus, betrat
durch die Halle den Speiſeſaal. Kaum hatte
er die erſten Gänge des vorzüglichen Diners
genoſſen, als auch ſchon das Ehepaar Büchegger
zur Stelle war. Später begann dann der
Rundgang durch das große Gebäude. An
Erik vorüber zog das Heer der Pagen, Boys,
Kellner, Köche, Stubenmädchen, Geſchirr-
waſcher. und Heizer. Mit dem Lift ging es
aufwärts bis zu den Manſarden, und Erik
bemerkte beluſtigt, wie es in den oberen Re-
gionen immer kahler und nüchterner wurde,
wie Tapeten und Teppiche immer blaſſer und
verſchoſſener wurden und ſchließlich ganz
fehlten. Man ſah da oben ganz ſchlichte Men-
ſchen, die lieber unter dem Dach des großen
Hotels als unten im Dorf in einem hübſchen
Häuschen wohnten.

Man ging in
hinab.

Frau Buchegger in ihrer rundlichen Be-
hendigkeit erklärte Erik alles und machte ihm
verſtändlich, daß dieſer große Betrieb keine
Zauberei ſei, ſondern ein wohl eingerichtetes
Werk, einer Uhr gleich, die von ſelber liefe.
„Es genügt, wenn man ſie allwöchentlich auf-
zieht das heißt in dieſem Falle: am Ende
der Woche läßt man ſich die Bücher vorlegen
und rechnet nach.“

Erik bemerkte:

die Wirtſchaftsregionen

eigentlich keine Kranken.
Würdevoll tat ſie kund:
„Hier oben wohnen auch keine

Kranken, ſondern nur ſolche, die es zu J
meinen. Außerdem werden hier alle ſofor
geſund.
natürlich das bewegte und doch ruhige Leben,
die gute Luft, die Zerſtrenungen.“

Gedämpfte Muſik klang herab, man tanzte.
Frau Buchegger ſchloß lächelnd:

„Man genießt das Leben und erhält ſich
damit geſund.“

Erik dachte: „Na, ſiehſt du, alter Kaulich,
genießen iſt der Wert des Lebens! Erhält
geſund! Auch ich will es tun und nebſtbei
verdienen.“

Erik blieb acht Tage und ließ ſich treiben
und tragen, fand Gefallen an Haus und Ort
und nahm ſich vor: „Hier will ich bleiben und
mein Leben beſchließen.“

Er hörte nichts von Diemo, las keine Zei-
tungen, fragte nicht bei Kaulich an, wie es
mit ſeinem Vermögen ſtünde. Aber von der
Unionbank ließ er ſich ſein Guthaben ſenden
und unterfertigte eines Tages den Kaufver-
trag mit den Eheleuten Buchegger.

Frau Buchegger ſtrahlte und
kindlich:

„Nun können wir zu unſerm Jungen rei-
fen. Julius, beſtelle, bitte, die Schiffskarten.
Wir wollen bald, bald fahren!“

Acht Tage ſpäter waren beide fort. Erik,
der neue Beſitzer des Luxushotels, hatte auch
des Ehepaares Zimmereinrichtung übernom-
men, obgleich ſie ihm nicht gefiel. Er würde
ſich ſeine eigenen Möbel nachkommen laſſen.
Das Haus. im ſtillen Garten in der Villen-
ſtraße mußte verkauft werden.

Jeden Abend ſaß er im großen, eleganten
Saale, ſah den ſchönen Mädchen und Frauen

jubelte

zu, tanzte wohl auch hie und da, empfand
leiſe, vorübergehende Verliebtheit. Aber
wenn er dann in der Einſamkeit ſeines Bim-
mers ſtand, geſchah es oft, daß eine troſtloſe,

„Jch habe ſchon viele Gäſte geſehen, aber
bedrückende Leere auf ihn niederſank. Ver
zweifelt dachte er

Sie ſagten doch

wir kl ich
zu ſein

„Wozu dies alles c
lich hier? Spiele ich nicht Komödie

rungene Frau, und er empfand das

das ſo ſchwer zu beſiegen war

Was mache ich eigent-

Er ſah Diemo vor ſich, die ſchöne, nie er-
alte,

t t brennende Weh, deſſen er ſich faſt ſchämte undAußer dem Wunderdoktor macht das
Der Direktor des Alpenhofes, Herr Bend-

ler, war gewiſſenhaft und erprobt. All-
wöchentlich legte er die Bücher und Rechnun-
gen vor. Erik tat ſo, als ſtudiere er ſie eifrig,
in Wahrheit ſchenkte er ihnen nur einen
ſlüchtigen Blick und kein Jntereſſe. Wie er-
müdend das alles war.

Die Sehnſucht nach der geliebten Stadt,
nach ſeinem Haus und deſſen Schätzen wuchs.
Jhm wurde klar: er mußte ein eigenes Heim
haben. Dieſe Zimmer waren das nicht. Erſt
mit den gewohnten, geliebten Gegenſtänden
würden ſie es werden.

Und ſo reiſte er eines Abends fort.
Am andern Tag war er daheim. Er

ſchlief in ſeinem Meſſingbett bis in den Nach-
mittag hinein, ſah. dann flüchtig die Poſt
durch, die ſich in den drei vder vier Wochen
tüchtig aufgeſtapelt hatte. Von Diemo war
nichts dabei. Heimlich hatte er es gehofft.

Gegen Abend kam Joſef und meldete:
„Gnädiger Herr, es iſt eine Dame drau-

ßen ſie war ſchon zweimal hier, und ich
mußte ſie immer mit dem gleichen Beſcheid
wegſchicken.“

Jn Erik zitterte jäh freudige Hoffnung
auf. Diemo. Er fragte:

„Jſt es die gleiche Dame, die
„O nein“, fiel der Diener ein, „eine ganz

andere, Fremde. Jch habe ſie noch nie ge-
ſehen. Sehr jung noch ängſtlich und
ſchüchtern“

„So. Dann laſſe ſie herein.“
Ueber die Schwelle trat ein einfach geklei-

detes Mädchen. Vom Geſicht war nicht vil
zu ſehen, nur das erkannte Erik, daß es
weint war. Sie flüſterte mit einem kleinen
Mädchenknix:

„Otta Stollreiter.“
4Sartſetzung folgt.
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Merseburg er Sieg und Niederlage

Neumark Tabellenzweiter!
2:5 wurde der VfL. von den Sportfreunden geſchlagen. Aber Neumark ſiegte in Hal
le über Boruſſig 3:1. Gaumeiſter Wacker ſchied aus der „Mitteldeutſchen“ aus,

Für die Fußballer ſcheint der Apri! einſein von
warmes Herz zu haben. Jedenfalls zeigte
der alte „Griesgram“ geſtern ein ſo freund
liches Geſicht, daß dieſe Annahme zu Recht
beſteht. Es war eine Luſt zu ſpielen oder
auch dem ſportlichen Treiben zuzuſehen. Die
Merſeburger Sportgemeinde erlebte aller
dings im Augarten eine Ueberraſchung, da
der VfL. den Sportfreunden zum Opfer fiel
Das Treffen bewies, daß Piwon noch lang
nicht in den verdienten Ruheſtand treten
kann. Mindeſtens nicht eher, als ſein e rßre

ekVertreter an Härte und körperlicher Gr
zugenommen hat. Ueber „Sansſouei“ ging

Neumark heraufgezogener warmer
Regen nieder! Ja, ja, ſie leben noch die Gei-
ſeltaler. Mit 3:1 fertigten ſie die Boruſſen
vor deren eigenen Anhang ab. Zum Lohn
dürfen ſie ſich auf den 2. Tabellenplatz
ſetzen. Bravo Spielvereinigung!

Beim Saalegaumeiſter Wacker folgte auf
die vielen ſchweren Kämpfe geſtern prompt
die Reaktion, er verlor in Chemnitz 7:2.
Der Traum iſt aus! Noch nicht ganz denn
Wacker befindet ſich noch in der Pokalrunde.
Hoffen und wünſchen wir der ſympathiſchen
Mannſchaft das Beſte.

Ohne Piwon nichts zu machen!
VfL.-Sportfreunde 2:5 (2:

Unſeren VfL. glückte es ebenfalls nicht, die
halliſchen Sportfreunde niederzuringen. Viel-
leicht wäre die derlage zu verhindern ge
weſen, wenn die heimiſche Läuferreihe, die
ohne Piwon in der Beſetzung Kabermann,
Fiſcher, Knoch ſpielte, umgeſtellt worden wä-
ve. als ſich herausſtellte, daß ſie nicht in der
Lage war, den recht offenſiven Sturm der
Hakllenſer zu halten, geſchweige denn, die
eigene Angriffsreihe nach vorn zu drücken.
Fiſcher kam gegenüber dem langen, auch ge-
ſtern wieder ganz vorzüglichen Böttcher im
mer mehr ins Hintertreffen. Kabermann iſt
für einen Läufer viel zu unbeweglich gewor-
den. Dadurch. daß Knoch gezwungen war, in
der Mitte auszuhelfen, fiel er aus, als der
in der 1. Halbzeit ſehr vernachläſſigte hal
leſche Rechtsaußen Böhme loslegte. Auch Däne
zeigte ſich in der Schlußhälfte zeitweiſe ſehr
nervös. Mindeſtens rückte er wiederholt un
nötig weit auf. Der Merſeburger Sturm
verſtand ſich ſehr gut. Wenn er nur einen
Treffer erzielte den zweiten ſchoß Mei-
necke aus einem Handelfmeter ſo lag das
an der ganz hervorragenden Hintermann-
ſchaft der Sportfreunde. Ferner auch daran,
daß Swatſchina, Fritzſche und Kluge die Le
derkugel zu oft von hinten holen mußten,
weil ſie nicht vorkam. Jm d beſtätigte
ſich Anlgr Vorausſage, daß im halleſchen
Sturm fünf Torſchützen ſtehen, voll und ganz.

Der agreſſivſte war der „Neger“, der alle
fünf Tore glänzend vorbereitete, raſante
Flügelläufe bot und ſo genan flankte, daß
ſeine Lente nur noch das BVein hin zu hal
ten brauchten,

Wenn man dieſen geriſſenen Taktiker von
Anfang an eingeſetzt hätte, wäre es dem
VfL. noch ſchlechter ergangen?

Gegen den ſtarken Wind und die Sonne
ſpielend unternahmen die Veilchen vom An-
ſtoß weg äußerſt gefährliche Angriffe. Trotz-
dem gelang es zuerſt dem VfL. durch Sander
in der 9. Minute in Führung zu gehen.
Eine Minute ſpäter verpaßte derſelbe Spie
ler eine präziſe Flanke Aſſers nur knapp.
Der Ausgleich fiel in der 17. Minute durch
den Halblinken der Sportfreunde. Jn der
Folge hatte Merſeburg mehr vom Spiel,
konnte aber bis zur Pauſe nur noch durch
von Meinecke verwandelten Elfmeterball auf
2:1 erhöhen.

Nach dem Seitenwechſel ſpielte der VfL
eine reichliche Viertelſtunde klar überlegen,
ohne jevoch zu Erfolgen zu kommen.

Dafür bekamen jetzt die Hallenſer einen Elf-
meter zugeſprochen und der Ausgleich war
da. Jn der 21. Minute überſtand Meinecke
ein Bombardement ſeines Tores. Gegen den
in der 23. Minute fallenden 3. Treffer hatte
er nichts zu beſtellen. Bei leichter, in der letz-
ten Viertelſtunde aber drückender Ueberlegen-
heit der Sportfreunde fielen in der 309. und
39. Minute die beiden übrigen Tore. Jm
Eckenverhältnis gewann Halle 6:4. Schieds-
richter Hoeſchel (96) entſchied zu langſam
und nicht immer richtig.

B. -Reſerve Spor nde 1:4. Der Sieg
der Hallenſer war verdient, doch aber nicht
in dieſer Höhe.

Ende guk, alles gutk!
Voruſſicg Neumark 1:3.

Mit einem eindrucksvollen Siege über Bo-
ruſſiag beendete die Spielvereinigung die dies-
jährigen Verbandsſpiele. Sie errang hierdurch
den 2. Tabellenplatz, den ſie allerdings wie-
derhergeben mſißte, wenn die Boruſſen aus
ihren beiden letzten Verbandsſpielen noch
drer Punkte retten ſollten. Hierfür beſte-
hen nicht allzuviel Ausſichten. Jedenfalls

r Neumark geſtern einen ſehr guten
ndruck. Der Sieg war vollauf verdient und

hätte noch höher ausfallen müſſen.
Das Jnneutrio ver Geiſeltaler hatte ge
ſtern glänzende Schußlaune Alle drei Tore
waren Prachtleiſtungen.

Die übrige Mannſchaft wirkte noch erheblich
friſcher. als in den letzten Spielen. Jm Ge
genſatz hierzu ſpielte Boruſſia zu lahm, um
u mehr Erfolgen kommen zu können. Den

Führungstreffer und das einzige Tor über
haupt ſchoſſen die Hallenſer bereits in der
17. Minute. Arlt war der Schütze. Bereits
fünf Minuten ſpäter ſchaffte Lübke im An-
ſchluß an einen Eckball den Ausgleich. Jn
der 35. Minute brachte ein Prachtſchuß Strem
pels das Halbzeitergebnis (2:1). Nach dem
Wechſel ließ das Spiel an Tempo nach.
Boruſſia kam vorübergehend auf, ſeine An
riffe waren aber hilflos und zu durch-
ichtig. Jn der letzten Viertelſtunde behaup-

tete die Spielvereinigung wieder klar das
Feld und Reinsberger erhöhte auf 3:1.

Polizei Chemnitz Wacker Halle
7:2 (5: 1)

Beide Mannſchaften hatten ihre ſtärkſte
Vertretung zur Stelle, doch war Wacker nur
in den erſten 30 Minuten ſowie zeitweiſe
nach der Pauſe ein völlig ebenbürtiger Geg-
ner. Das techniſch gute Stürmerſpiel Wark-
kers entbehrte vor dem Tore jeglicher Durch
ſchlagskraft, zumal beide Außenſtürmer und
vor allem der Halblinke recht ſchwach waren
Die Hintermannſchaft Wackers hat an der
Niederlage keine Schuld.

Das erſte Tor für Halle ſchoß Thomas,
als Chemnitz bereits 2:0 führte.
beherrſchte dann das Feld und kam in
der 36. 38. und 43. Minute zum 5:1. Nach
der Pauſe ließ das Spiel an Tempo und
Leiſtungen nach. Wacker ſetzte ſich vorüberge-
hend in der Chemnitzer Hälfte feſt und er-
zielte auch in der 57. Minute wiederum
durch Thomas nach Goldflanke das zweite
Tor. Bei verteiltem Spiel ſtellte Chemnitz

in der 65. 7und 77. Minute auf 7:2.

Spiele der 1b- Klaſſe
Der geſtrige Sonntag brachte neben zwei

Geſellſchafts treffen zugleich auch die Entſchei
dung um den Aufſtieg zur 1b- Klaſſe. Unſere
Hoffnung, noch einen Verein des Gauſüdens
auſſteigen zu ſehen, ging nicht in Erfüllung
Wegwitz mußte gegen den Sp. V. Weiſe
Halle eine 5:0 Niederlage einſtecken, ſo daß
alſo im kommenden Jahre Sp. V. Weiſe und
Sp. V. Schiepzig in der 1b- Klaſſe ſpielen.
Jn den Geſellſchaftsſpielen verſuchten ſich die
lbeklaſſigen gegen Reſervemannſchaften. Bei-
de Male blieben die Reſerviſten auf der
Strecke. Viel mehr als Sommerfußball kam
bei dieſen Spielen nicht heraus.

2

Kayna-- VfB. Apolda 2:2 (020)
Dieſes Ergebnis bedeutet für die Geiſel-

taler einen Achtungserfolg, zumal er ohne
Dunger und Moſenheuer errungen wurde und
in der Kaynager Mannſchaft einige Spieler
gar nicht befriedigten. So kamen Meixner
und Kreß überhaupt nicht in Schwung. Die
übrigen Erſatzleute konnten durch ihren Eifer
gefallen. Bis zur Pauſe gelang es keiner der
Parteien eine der vielen Schußgelegenheiten
auszhunutzen. Nach dem Wechſel ging Kahy-
na mit 2:0 in Führung. Apolda verkürzte
zunächſt auf 2:1 und erzielte durch zu har-
ten Elfmeterball den Ausgleich. Ein wei
r Tor der Kaynger gab der Schiedsrichter
nicht.

Meuſchan Nenmark Reſerve 4:2.
Die Meuſchauer wurden in ihrem Spiel

durch die vier Erſatzleute ſehr behindert.

Auch die Neumärker zeigten längſt nicht das
von ihnen a Können. Die 20-Füh
rung der Meuſchauer konnten ſie zwar bis
zur Pauſe noch aufholen, mußten ſich dann
aber dem energiſche en Stürmerſpiel der Meu-
ſchauer beugen.

W

Beunna 99 Reſerve 2:1.,
Auch in dieſem Spiel wurde nicht viel ge

boten. Jmmerhin war wenigſtens feſtzuſtel-
len daß Beuna beſſer war und ſchließlich
verdient gewann. Zwar führten die Her
beim Wechſel mit 1:0. Beuna legte in der 2.
Hälfte aber tüchtig los und konnte dem Aus-
gleich auch noch den Siegestrefſfer folgen
laſſen.

Handball DsB.
Weiſe ſteigt auf!

Kaynaga- Weiſe 5:8 (3:6)
Kahynas Handballer verloren auch das 2.

Entſcheidieigsſpiel um den Aufſtieg zur 1.
Handballklaſſe. Die Gegner trennten ſich mit
dem gleichen End und Halbzeitreſultat wie
vor einer Woche. D. Der Sieg war verdient
und iſt vor allen Dingen auf den Mittel
läufer, Mittelſtürmer und Torhüter von Wei-
ſe zurückzuführen. Dieſe drei Spieler prä-ſentierten ſich in allerbeſter Verfaſſung. Bei
Kayna war der Torhüter ſchwach, dagegen
opferte ſich Ludwig auf. Er half jedoch
zu viel hinten aus und fehlte im entſchei
denden Augenblick vorn. Kayna ſchoß den
Führungstreffer, dem die Hallenſer in kur-
zen Abſtänden mehrere Tore entgegenſetz-
ten. Nach Wiederanwurf gelang es den Kay-
naern bis auf 7:5 heranzukommen. Alle
weiteren Bemühungen ſcheiterten an dem
Uebertriebenen Einezlſtepl. Weiſe ſteigt al-

Chemnitz

einſchätzen.

47 Fliegeramateure im Konterium d

Trotz der zunächſt recht unbeſtändigen Witterung,
trotz der Reichspräſidentenwahl hatte die geſtrige Ver-
anſtaltung des Vereins „Radrennbahn Halle mehr
Beſucher aufzuweiſen als bei der Eröffnung der
Saiſon vor 14 Tagen. Wir glauben nicht, fehlzugehen,
wenn wir die Zuſchauerzahl mit

7500 Perſonen

Die Namen Sawall und Möller
beſitzen eben noch immer eine gewaltige Zugkraft, und

ſie machten auch ihrem guten Ruf alle Ehre. Beide
waren unſtreitig die ſtärkſten Fahrer in den Dauer-
rennen. Daran vermochte auch der ſehr gut fahrende

Schindler nichts zu ändern. Neuſtedt und Horn ſind
trotz guter Leiſtungen noch weit von der „Extraklaſſe“
entfernt.

Beſonderes Intereſſe erweckte geſtern auch das
Debüt der deutſchen Nationalmannſchaft

für Amateurflieger. Die ſtarken Kämpfe brachten den
guten Fahrern Erdmanſtky (Berlin), Gericke (Hanno-
ver), Merkens (Köln), Grundtke (Breslau) den er-
ſehnten Aufſtieg, während Stock und Golz (Berlin)
ſowie Gleim (Frankfurt) abſteigen mußten.
Sämmtliche Rennen waren hochintereſſant und er
brachten ſehr guten Sport.

Die Dauerrennen
ſahen in Sawall und Möller die ſtärkſten Gegner.
Möller war wohl der ſchnellere, aber Sawall der aus-
dauernſte Fahrer. Mit ihm gewann unſtreitig der
Beſte im Felde.

Die techniſche Leitung klappte wieder vorzüglich, ſo
daß Langeweile nicht aufkam.

Das Programm.
1. Kriterium der deutſchen Nationalmannſchaft.

Flieger-Hauptfahren über 1000 Meter gleich 3 Runden.
Nach 8 Vor und 4 Zwiſchenläufen traten zum End-
lauf der Erſten Gangel (Berlin), Daſch (Berlin), Frach
(Breslau) und Gericke (Hannover) zum Endlauf an.
Sieger wurde Gericke, 2. Gangel, 3. Daſch, 4. Frach.
Letzte 200 Meter gleich 12,2 Sek. Unter Berückſichti
gung der Zwiſchenläufe, die ebenfalls gewertet wur-
den, ſieht die deutſche Nationalmannſchaft nunmehr
wie folgt aus: Gericke (12 Punkte), Gangel (11), Daſch
(10), Frach (9), Richter (8), Merkens (7), Kohlhardt
(6), Erdmanſtky (5), Einſiedel (4), Grundtke (3). Er-
ſatz: Kleintjes (2), Steger (1). Stadtrat Borges be-
glückwünſchte die Fahrer und überreichte namens der
Stadt Blumen.

2. Großer Preis vom Giebichenſtein. Dauerfahren
hinter 60-Zentimeter-Schutzrolle über 50 Kilometer
gleich 150 Runden. 500, 450, 300, 200 und 175 Mark.
In der Reihenfolge Horn, Neuſtedt, Schindler, Möller,
Sawall geht das Feld auf die Reiſe, Es entwickelt
ſich ein u hartnäckiger Kampf, bei dem Sawall
woleder einmal mehr ſeine r Fahrkunſt
zeigt. Eleganter Antritt, Taktik und Ausdauer brin

o im Fu d dball 6Gber Ppehegfoige r auf witz ein

Profeſſor Dr. Berger 70 Jahre.
Am 10. April vollendete Profeſſor Dr. Oskar

Berger ſein 70. Lebensjahr in völliger körperlicher
und geiſtiger Friſche. Zehn Jahre lang bekleidete
er das verantwortungsvolle Amt eines 1. Vorſitzen
den der Deutſchen Turnerſchaft. Zähigkeit, Energie
und Verantwortungsbewußtſein zeichneten den
Jubilar in hohem Maße aus. Seiner Tatkraft war
es zu danken, daß die Turnerſchaft in der Nach
kriegszeit ſich zu dem Millionenverband entwickelte,
den ſie heute darſtellt

Was der sonntag brachte.

Der 6. Hockey-Länderkampf Deutſchland--Oeſterreich,
der in Leipzig ausgetragen wurde, ſah die deutſche
Mannſchaft mit 10:2 (3:1) überlegen.

Jm Dameunhockeyſpiel Nord gegen Weſtdentſchland
n r ſiegten die Nord deutſchen überlegen mit
2:2 (4:0).

Den Straßenpreis von Mitteldeutſchland der
DRU. über 162 Kilometer auf der Strecke Magde
burg--Halle-- Magdeburg gewann Cronfäger-Bremen
im Endſpurt mit einer Länge in 4:52:17 gegen Twie
haus- Hannover und Richter-Magdeburg.
Um die ſüddeutſche Handballmeiſterſchaft gewann

die Spielvergg. Fürth das erſte Endſpiel gegen den
VfR. Mannheim mit 9:3 (6:1). Jm Endſpiel der
Frauen ſiegte Eintracht- Frankfurt mit 12:0 gegen

1. FC. Nürnberg. JBei den Eröffnungsradrennen in Dresden ſiegte
Krewer im Geſamtergebnis des 100-Kilometer-Dauer-
rennens gegen Bréau, Ehmer, Maronnier und Nedo.

Jn der Vorſchlußrunde zur Mitteldeutſchen Fuß-
ballmeiſterſchaft ſiegten Dresdner SC. gegen Wacker
Leipzig mit 1:0 (0:0) und Polizei Chemnitz gegen
Wacker Halle mit 7:2 (5:1).

Um die Deutſche Rugbymeiſterſchaft ſpielten in der
Vorrunde Tennis- Boruſſia Berlin gegen ASC. Leip
zig 3:0 (0:0) und RG. Heidelberg gegen Rugby
Kickers-Düſſeldorf 26:3 (6:0).

Die ſüddeutſche Waldlaufmeiſterſchaft über 10 Kilo
meter gewann Bertſch- Stuttgart in 32:16,2 gegen
Kapp München und Helber IIStuttgart.

Deutſchland und Holland trugen in Mülheim
(Ruhr) einen Länderwettkampf im Kunſtturnen aus,
den die Deutſchen mit 1622:1540 Punkten gewannen.

Bei den Radrennen in Zürich gewann Gilgen die
Dauerrennen gegen Rüegg, Conſtant und Dederichs
und Schaerens den Fliegerkampf gegen Kaufmann
und Richli.

Grofßzkampfkag auf der
Halliſchen Radrennbahn!

er Nalionalmannſchaft. Sawall in
Weltmeiſterſchaftsform.

4. Horn 2120 Meter zurück. 5. Möller 3670
Meter zurück. Möller hatte mehrmals Reifen- bzw.
Motorſchaden und fiel daher auf den letzten Platz.
Sawall geht bereits in der 15. Runde an die zweite
Stelle. Jn der 24. Runde ſpurtet Schindler und geht
überraſchend an Sawall vorbei, aber ſchon in der
35. Runde zieht letzterer unwiderſtehlich davon und
verweiſt Schindler auf den zweiten Platz. Alle Be
mühungen der übrigen ändern an der Reihenfolge
nichts mehr. Neuſtedt fuhr mitunter recht ſtark, blieb
aber zu ungleichmäßig. Horn ſtand wohl durch, kam
aber für einen vorderen Platz nie in Frage. Schind-
ters Schrittmacher Nachtmann wurden wegen mehr-
maligen Drängens verwarnt.

3. „Hermann-Becker-Gedenlken.“

zurück.

Ausſcheidungs
fahren. 4 Ehrenpreiſe im Werte von 15, 12, 10 und
8 Mark. Am Start 47 Fahrer. Dieſes Rennen bot
bei der ſtarken Beteiligung ein recht abwechſelndes
Bild. Sieger wurde Golz, Berlin, in 13,2 Min. (letzte
200 m in 144 Sek.), 2. Thoß, Chemnitz (dichtaufſ),
3. Stock (Berlin) dichtauf, 4. Uebe. Leipzig, weit
zurück.

4. Robhl-Memorial über 50 Kilometer. Dauer-
fahren hinter 60 Zentimeter Schutzrolle. Preiſe 500,
450. 300, 200, 100 Mark. Sieger Sawall (Grolimond)
in 42:56,3 Min. (10 Kilom. Möller in 8:49, 20 Kilom.
Möller in 17:31,1, 30 Km. Möller in 25:53,2, 40 Kilom.
Sawall in 34,20,3), 2. Möller (Carman) 180 Meter
zurück. 3. Schindler (Nachtmann) 730 Meter zurück,
4. Neuſtedt (Requis) 790 Meter zurück, 5. Horn
(Przyrembel) 3029 Meter zurück. Reihenfolge am
Start Möller, Horn, Neuſtedt, Schindler, Sawall.
Bereits in der zweiten Runde legt ſich Sawall an die
zweite Stelle, hinter ihm plaziert ſich Schindler. Jn
der 29. Runde geht Sawall an Möller vorbei an die
Spitze. Jn der 39. Runde greift Möller wieder an.
Jn den Kampf werden auch Schindler und Neuſtedt
hineingeriſſen. Ueber 8 Runden tobt jetzt ein er
bittertes Ringen mit dem Reſultat, daß Sawall auf
den 3. Platz zurückfällt. Kurz darauf paſſierten auch
Neuſtedt und Horn den Weltmeiſter. Nach 64 Run
den iſt letzterer wieder vor Horn und RNeuſtedt und
greift Schindler an. Der Chemnitzer wehrt ſich
äußerſt zähe, muß aber nach 6 Runden beigeben.
Alle anderen weiſt er aber ab. Nach 119 Runden iſt
die Zeit für den Weltmeiſter gekommen. Jn einem
unerhörten Spurt zieht er an Möller vorbei und be
hält bis zum Schluß ſtark kämpfend die Spitze. Nen
ſtedt fuhr hier ebenfalls recht anſprechend, kam aber
niemals an Schindler heran.

5. „Wilhelm- Münſter -Gedenken.“ Vorgabefahren
über 2000 Meter 6 Runden. 4 Ehrenpreiſe im
Werte von 12, 10, 8 und 6 Mark. L Berlin
90. Meter Vorgabe, Zeit 2:6,2 Min. Met

Golz, Berlin (60 Meter Vorgabe),en ihm den Sieg. Zelt 439.02,3 (10 Kilometer 12,4 Sek.), 2. GolzSchindler 8.19,2, 20 Kilometer Sawall 17,11,2, 30 Kilo Walter, Leipzig (140 Meter Vorgabe), 4. Thof,

meter 25.52,5 Kilometer 34.17,3. Malmann KRichleichen2. Schintie 779 Meter i
Neuſtedt 1467 Meter ter, Köln, konnte die

Chemnitz (100 Meter Vorgabe). Der
Vorgaben wicht außhealen.



geb Meissner

im 83. Lebensjahre.

Hälterstraße 4

Die Beerdigung

aus statt.

Am 8. April entschlief sanft nach langem
I„eiden im Altersheim zu Halle a, S., meine
liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter

W. Helene Kersten

Merseburg, den 11. April 1932

Paul Kersten u. Frau Marta
geb. Kunze

Richard u. Ueselotte Kersten

findet Dienstag,
13 45 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes in Halle

Zugedachte Kranzspenden an Beerdigungs-
anstalt Gericke, Halle a. S., Fleischerstraße erbeten.

den 12. April

Sonnabend abend, 9 Vhr, nach
schwerem kurzen Leiden verschied
unser lieber treusorgender Vater,
Schwiegervater und Onkel

Gustav Arnold
nach einem 67 jähr. arbeitsreichen
Leben.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Ww. Luise Arnold

Spergau, den 11. April 1932,

Beerdigung findet Dienstag, den
2. April, 3 Uhr, in Spergau statt.

Beercdigungs anstalt

„Pietät““
PAichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Peuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschöäftttelled. deutsch. Herolcit

Halle
Otto Senydel, Telegrafen-Sekret.
i. R., 87 Jahre
Hermann Fiſcher, Schloſſermſtr.,
58 Jahre, Beerd. 13. 4., 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Albert Liebetrau, 35 Jahre
Margarete Kohlig, Beerdigung
12. 4., 14.30 Uhr, Nordfriedhof
Franz Schwark, Privatmann,
Beerdigung 12. 4.,
Gertraudenfriedhof
Emma Schröder geb. Schreiber
Emil Siegmund, Privatmann,
80 Jahre,

14.30 Uhr,

Statt- Karten
Für die anläßlich unserer Silber-
hocheit erwiesenen Aufmerksam-
keiten und Geschenke, danken herzlich

Albert Pfeifer
und Frau

Spergau im April 1932

Auslieferungslager
verb. mit Generalvertrieb unſ. ſelbſttät.
Waſchmaſchine D. R.P,, welche jede Quant.
Wäſche in all. vorh. Waſchkeſſeln von
40--200 Ltr. Jnh. ohne elektr. Strom
wäſcht, zu vergeben. Erfindung erſt.
Ranges Verkaufspreis Mk. 29.50, Be
triebsmittel notwendig. Angeb. unter
H N 592 an die Ann.Exped. D. Schür-
mann, Düſſeldorf.

ßochiehcünge weil

nicht unter 19 Jahren, geſund und kräftig,
ſtellt ſogleich ein Hotel Kurhaus Tabarz i. Th.

Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Schnittwarenhändlers Otto
Gebhardt in Kötzſchen, wird nach Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch auf-
gehoben. Merſeburg, den 23. März 1932

Amtsgericht.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Suche
Haustoch

arbeitsfreud
ter

für jetzt bis Herbſt
nicht unt. 18 Jahr.
die hauptſächl. groß.
Jntereſſe für Gar-
tenbau hat u, darin
ausgebildet werden
möchte, Kl. Haush.
Unterweiſung i. all
vorkomm. Arbeiten
Kl. Taſchengeld. Fa
milienanſchluß. Le
benslauf, Bild und
Zeugn. einſend. an

Frau Lochmann,
Rittergut
Wallichen,

Poſt Exfurt-Land.,
Jung., tücht. Gaſt

wirtsehepaar (Frau
muß aute Köchin
ſein) bietet ſich Ge
legenheit. das

Kurhaus
Raſtenberg

m. allem Betriebs-
mobiliar u. Jnvent,
außer Wäſche) unt
günſt. Bedingungen
pachtweiſe od. käufl.
z. Beginn d. Saiſon
zu übernehm. Zur
käufl. Uebernahme
ſind 12 000 M., für
Pacht 3--4000 M er-
forderlich. Ang, erb.
unt. A 17834 an die
Geſchſt. d. Ztg x

Jung., kräft., zuverl.
Mädchen

für Land u. Haus-
arbeiten, welch. auch
gut Spargel ſticht,
geſ. Bernhard Blume
Bismark, Prov. Sa.
Gute Koſt und Be-
handlung.

Verufslandwirt
27 J.. ſtaati. gepr
ev., led.. Führerſch. 3b
beſond. Vorliebe für
Viehzucht u. Kenntn
in Maſchinenbehdlg.
ſtrenge Tätigkeit gew
bish. 11 J. i. Prov
Sachſen u. Mecklen
burg tätig gew., gute
Zeugn., ſ. verantwort
lich. Stellg. i. größ
Betrieb. Gefl. Zuſchr
erb. J. Hecht, Witten
berg, Bezirk Halle
Coswiger Str. 22. 8

J9. Väckergeſelle
der Oſtern aus der
Lehre getreten iſt
ſucht bei beſcheidenen
Anſprüchen bald od.
ſpäter Stellg. Angeb.,
an Heinz Schröder

Halle a. S.,
Lange Straße 18.

Gelernt. 6chloſf.
i. 20. Lebensjahr, m.
Führerſchein 2 und
3b, und Schlepper
prüfung ſucht ſofort
od. ſpät. paſſ. Stellg.
Offerten unter R
2409 an die Exped.
dieſer Zeitung. 8
Melkermeiſter

ſtaatl. geprüft, ſucht
Stell. z. 1. 5. od. ſp.
in größ. Betriebe.
Bin in Krankh. und
Geburtshilfe ſow, b.
Aufzucht der Rinder
und Schweine in Ka-
ſtrierungen aufs wei-
teſte erfahren. Lang-
jähr. Zeugn. ſowie
Meiſterbrief mit Zen-
ſuren könn. als Aus
weis dienen. Jch bin
noch in ungekündigt.
Stellung u. möchte n.
weg. größ. Wohng.
wechſeln. Angeb. an

Herrn Fr. Bujock,
Siorsleben be

Heitſtedt. F
Hocheleg. Dam. Pelz
mantel, neu, 90 M.
bar zu verk. Off. u.
PS 35 an die Exp.

Zeitung

Geb. kinderloſ. Ehe
paar. Anf. 30er J.,
ſucht mit 2000 Mk.

od. Fremdenpenſ. zu
pachten. evtl, tätige
Beteiligung. Nur
wirkl. Exiſt. Wald-
reiche Geg. bevorz.
Ang. erb. u. R 2514
an d. Exp. d. Zig. 8

Gedankenaustauſch
w. 5ljähr. intellig.
Mann, nicht un-
bemittelt, v. ausw.,
mit Frl. od. Wwe.
zwecks ſpäterer S

e

Gefl. Off. u. R 2529
an d. Exp. d. Ztg.

Fleißiges kräftiges
Mädchen

in allen Hausarbeit
bewandert, ſucht ſich
zu verändern; bin
ſchulfrei xC. Hornickel,

Auma i. Thür.

Landwirtstochter,
20 J., ſelbſtänd. im
Haushalt u. Wirtſch.,
ſehr gute Koch- und
Nähkenntniſſe, ſucht
Stellung als 8ötütze
od. Wirtſchaftsfräul.,
auch in frauenloſem
Haushalt, da ſolchen
ſchon betreut. Gute
Zeugn. J. Kirſten

Zt. Halle, Vogel
weide 3, bei Fuß.

Materialw.-Geſchäſt
auf dem Lande zit
pachten oder zu kau
geſ. von alleinſtehend
Frau. Offerten un
R 2525 an die Erp
dieſer Zeitung

Vertrauenspoſt.
wird von alleinſteh.
35jähr. Frau geſucht.
Schaffensfrendig und
vielſeitig erfahren.
Gute Allgemeinbildg.
Gefl. Angebote unter
R 2442 an die Exp.
dieſer Zeitung

Junges, 18fjähriges
Mädchen

Stellung zum
April. Etwas

und Nähkennt-
niſſe vorhand. Off.
an die Agentur der
„Saale-Ztg.“ Rothen
burg a. S. 8

Dame,
Anf. 460, ſehr kinder
lieb, mit etw. Ver-
mögen, ſucht Wir-
kungskreis in frauen-
loſem Haushalt. An-
gebote u. R 2441 an
die Exp. d. Ztg.

ſucht
15.

Koch

Junger ſelbſtändiger
Kaufmann ſucht, da
es ihm an paſſenden
Bekanniſchaften fehlt,
auf dieſem Wege die
Bekanntſchaft eines
netten jung. Mädels
im Alter von 23 bis
27 Jahren zwecks

Heirat
Vevorzugt w. häus
lich und geſchäftlich
erzogen. Mädel, das
auch d. Geſchäft mit
vorſtehen kann. Ver
mög. erwünſcht, aber

unter C 2335 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.
Horcher zwecklos.

Bäckermeiſter
alleinſtehend, Ende
40er J., des Allein-
ſeins müde, ſucht
Dame, evtl. Witwe
m. Kind, auch vom
Lande. mit etwas
Vermögen, welches
ſichergeſtellt wird,
zwecks Geſchäftsan-
fang. Angeb. u. Ang.
der Verhältniſſe erb.
u. A 26990 an die
Exp. d. Ztg. t

Hausfrau
im ſchönen Thüring.
od. Harz oder auf
dem Lande? Bin39 J. alt, habe vollſt
Möbel u. Wäſche
ausſteuer u. 1500 M.
Erſp. Kleines Haus
erwünſcht, nicht Be
dingung, doch gereg.
Verhältn. u. guter
Charakter. Off. unt.
E 9712 an die Exp.
dieſer Zeitung. S
Geb. Dame, 45 FJ.,
große ſtattl. Erſchei-
nung, 1,75 m, tadl.
Ruf, ſchuldenfreies

Einfamilienhaus,
einige tauſend Mk.
Barvermögen, vollk.
Ausſtattung, wünſcht
die Bekanntſch. eines
beſſ. Herrn zwecks

Heirat
am liebſten Beamten.
Diskr. zugeſichert. Off.
u. R 2406 an die

nicht Beding. Angeb.
mit Bild, welches
zurückgeſandt wird,

Dom. Beerdigt:
Der Dreher go

Das Kind
urt Grüger.
Stadt. Getauft:

Giſela, Tochter des
Arbeit. Litzkendorf.
m e in S. d.zaufmanns Dulla.
Getraut: der Werk
zeugdreher H. R.
Ronniger mit Frau
M. G. geb. Ermiſch.
Beerdigt:Oie Witwe
Fegehee D. Ww.
Jetſchke.

Altenburg. Ge
tauft: Urſula T. d.
Arbeiters Teichmann
Joachim, Sohn des
Diplom-Kauſmanns
Bönecke. Beerdigt:
Die Ehefrau des
Jnvaliden Wilhelm
Wege. Der Bank-
beamte Walt. Franke

Neumarkt. Ge-
tauft: Günter, S. d.
Rohrlegers Walter
Anſcheidt. Getraut:
Der Zimmerm. Alfred
Ulrkch u. Frau Helene
geb. Werner.

Altenburg.
Frauenhilſe
u Bezirksmütter
Dienstag, 16 Uhr, in
d. Herberge z. Heimat
Nicht Montag.
Zuverl. led. andw
Arbeiter oder 8

Gärtner
ſof. od 3. 15. 4 geſ
Brühlſche Terraſſe,

Sangerhauſen.

Aelt. Herr, Rentner
auf dem Lande, ge-
ſund u. rüſtig, ſucht
Frau (Rentnerin) z.
Führg. des gemeinſ.

Haushalts
Ausführ. Zuſchriften
unter R 2528 an die
Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Mai
nicht zu junge

Haustochter
mit häuslich. Fam.
Anſchluß. Dieſelbe
muß mit mir die
Hausarbeit verricht.
Waſchfrau vorhand.
Taſcheng. wird gew,
Frau Dir. Schnauſe,

Nordhauſen,
Hagentor 1. 8

Avermelker

12 J alt, v. Jugend
auf im Fach, ſucht
Stelle zu 50 bis 100
Stück Vieh. Gute
Zeugniſſe. Auf jetz
Stelle 522 J. Erkun
digung k. bei Herrn
W. Berger, Ritter-
gutsbeſißer, Dorna,
ingezogen werden.
Angebote an Ober
melker Felix Jentzſch
Rittergut Dorna be
Gera-Land.
Jg. Fleiſherge

u. fleiß.,ehrl
firm in ff. Wurſt
waren, ſucht Stellung
zuſchriften erbittet
iuzanski, Petersroda

b. Roitzſch. j
Overmelhber

42 J. alt, von Jug.
auf im Fach, ſucht
Stelle zu 50 bis 100
Stück Vieh. Gute
Zeugn. Auf jetziger
Stelle 524 Jahre. Er
kundigung kann bei
Herrn W. Berger,
Rittergutsbeſ., Dorna,
eingezog. werd. An
gebote an Obermelker
Felix Jentzſch, Rit
tergut Dorna b. Gera,

Land. 8Väckergeſelle
19 J. alt, in Kon
ditorei nicht uner-
fahren, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe,

ver änderungshalber
zum 1. Mai Stellg.
Werte Angebote an
Richard Lehmann,
p. Adr. Konditormſtr.

Bode, Oſterwieck,
Telephon 260. 8

Bäckermeiſterstochter
ſucht Stellung als

Stütze
für Geſchäft u. Haus
halt. Gute Zeugniſſe
vorhand. Off. bitte
an Freyberg. Halle,

Haſenweg 2, II. s
Witwer.

mit Kindern 1,72 gr.,
guter Charakter, in
geſicherter Stellung,
nebenberuflich tätig,
ſucht wirtſchaftliches,
anſtändiges Fräul.
Witwe nicht ausge
ſchloſſen, mögl. mit
Bild (zurück) zwecks
Heirat. Offert. erb.
unter C 2337 an die

SlErp. d. Zeitung s w. d. Zig. S

8.30 vorm.

Theater Verein Merſeburges

Pflichtaufführung f. April 1932
Die immer wieder gerngeſehe ne herrlRonobo Meter Operette

Die Förſterchriſtel
Operette in drei Akten von Bernhard
Buchbinder. Muſik von Georg Jarno
Jn Szene geſetzt von Direktor Paul
Hepner. Muſik-Leitung: Kapellmeiſter
Walter Schuhmacher.
Hahn, wird gebracht durch das Leipz. K
Künſtler Theater Dir. Paul Hepner
am Dienstag, den 19. April 1932
Abends 8 Uhr, im Tivoli.

Kartenvorverkauf zum Preiſe von fe
2.-- RM. im Verkehrsbüro, Kleine
Ritterſtraße ab Mittwoch, den 13 April,

Tänze: Curt

Der Vorſtand.

Motorrad-
Rahmen

für DKW. 206 z. kauf
geſucht. Offerten mit
Preisangabe unter
C 2353 a. d. Exped.

dieſes Blattes.

Radio
4 Röhren-Fernempf.
mit Röhren 35.
zu verk. Parhkſtr. l.

Mein 3
Einfamilienhaus
Naumburg, Breit-
hauptſtr. 19, 8 Zim
mer, Zentralheizung,
Garten, iſt zu verk.
Anfrage wegen Be-
ſichtigung Telef. 689

Senatspräfident
Dr. Schweling.

Aufpolſtern
im Hauſe, ſolid und
preiswert, Poſtkarte
gen. Georg Schlei-
cher, Gr. Corbetha.

Langfähriger
Chauffeur

wünſcht Auto in
Pflege zunehmen.

Ang. unter C 2357
an die Exp d. Bl.
Kapesſamen

zu verk. Zſcherben 8

Hochtragende

Kuh
verkauſt Trebnitz 11

Brukeier
Rebhuhnfarbige

JTtalien. 2jähr. Henn.

Max Kriegenherdt
Halliſche Straße 71.

Kleineres
Futterſchwein
zu kaufen geſ. Off.
m. Preis unt. C3220
an die Exp. d. Bl.

9 kieine Gänſe
zu verk. Zſcherben 5

Unabh., geb. Frau,
53 J. alt, geſund u.
rüſtig, ſucht gebild.
Herrn in ſich. Poſit
zwecks

Heirat
kennenzulernen;

würde auch vorher
gerne die Wirtſchaft
führen. Zuſchriften
erbet. unt. A 17866
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. x

Gärtner
EDhauffeur

unverheiratet, d
imſtande iſt, kleine
Repar. am Wagen
ſelbſt auszuführen,
fleißig und ehrlich,
nation., geſ. Nur
Bewerber, öd. vorſt.
Anforderungen ent-
ſprechen und ſich
gleichz. als Haus
mann betätig. woll.,
wollen ſich melden
mit Zeugnisabſchr.,
Gehaltsanſpr. unter

der

A 17847 g. d. Geſchſt.,
dieſer Zeitung.
Eine ehrliche, fleiß.
und ſparſame

WMirtſchafterin

vom Lande (kann
auch jünger ſein) z.
ſelbſtändigen Füh-
rung eines frauen-
ſoßen ländlich. Ge
ſchäftshaushaltes f.
ſofort geſucht. An-
geb. erb. unter A
17857 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

ſucht21j. Mädchen
Stellung als

ölütze
im Hotel.
unter R 2433 an die
Exp. d. Zig. 8
Suche auf ſchuldenfr
Landgrdſt. (6 Morg.

Feld) 8
als 1. Hypothek. Ein
heitswert 29 800 Mk.
Vermittler verbeten.
Off. unt. S. P. poſtl.
Nietleben b. Halle S

Sonne Ruhe
Erholung

Sol. erb. 1- auch 2-
Fam.- Haus in 71
ar gr. ſelt. ſchönen
Berggarten (gr. alt.
Obſtbaumb.) Bahn-
ſtat. d. Str. Gotha-
Gräfenroda gel. i,
Ganz. od. get. mit
od. ohne Garten zu
verm. Angeb. erb.
unter A 17860 an d.
Geſchäftsſtelle dieſer

Angebot

Kammerlichtspiele
Ab Heute! Ein ausgezeichneter KriminalTon-Film! Eine
ebenſo ſpannende wie intereſſante Gaunergeſchichte aus der
Unterweit Berlins mit Gerda Maurus Hans Stüwe

Hilfe Überfall
(Alarm um Mitternacht)

Dieſe raffinierte Hochſtapler-Affäre mutet faſt an wie ein
Werk von Edgar Wallace. Der Film der ungeheuren

nalleffekte. Ein Film im Hundert-KilometerTempo
Staunenerregend, voll glänzender, neuartiger Situationen, das
Fabelhafteſte was je gezeigt wurde. Das ganze Milieu die
vollendeten Nachtaufnahmen ſind, wie überhaupt dieſer Film
unübertrefflich. 4 Großſtädte eine Meirung! Spannung
über Spannung! Große Beſetzung: Hermann Vallentin,
Hans Brauſerzetter, Otto Wallburg, Harry Neſtor, als Artiſten:
Fredy, Hugo Fiſcher, Köppe u. v. a. m. Dazu ein gutes Bei
programm.

Diesen Prospektekosfenlos durchSommer THarzklubvorstand.

Keine Ku, taxe.
Der Ort der welfberühmfen

Tropfsteinhöhlen.
Hermannshöhle und Baumannshöhle,

Morgen Dienstag
Schlaccfeſt

R

S

Kichtſpielhaus Sonne n

Heute, Montag zum letzten Mahe!
Fräulein falsch verhunden!

Ab Dienstag, den 12. April
Heitere Stunden für Jedermann!

„Mein Herz sehnt
sich nach Liebe“

Ein wirklich vergnügter
Tonfilm-Schwank mit

Max Adalbert, Marianne Winkel-
ſtern, Trude Berliner, Joh. Riemann,
Ernſt Verebes, Senta Söneland u. a.

Mittwoch, nachmittags 3 Uhr

Goethefeier
für Schüler; Preiſe 0.30, 0.50, 0.75

e

Burkhardt,
Bor d. Klauſertor 5.

viengtag nd eng

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Groß,, heller, trockn.

Raum
als Werhktſtatt gut
geeignet, ſowie einen
Pſferdeſtall (m. Tor
einfahrt) bill. z. verm.
Off. unt. C 2358 an
die Exp. dieſes Bl.
Guterhaltenes

Klavierzu verk. Beſ. 11-12
u. 17--18 Uhr. Am

Bahnhof 1 I.

Hüte
zum Umprefſſen werd.
angen. Lindenſtr. 3p.

Hivandechen

Schützenhaus
Morgen

Schlachtefeſt

Suche kleinen
landgasthof

mit etwas Acker oder kleine Landwirtſch.
bei 5--6000 Mk. Anzahl. ſofort zu kauf.

Zeitung. X Eilangebot. unt. C 2359 a. d. Exp. d. Bl.
e

S in Gobelinvon 9,75 Mk, an
x in PlüſchBSckereir Grumeästät es

Einheirat nicht

Bäckermeister, 28 Jahre alt, RM. 10000. bares Ver-
mögen, will sich selbständig machen und sucht eine
gutgehende Bäckerei, eventuell mit Mühle zu kaufen.

erbeten unter A 17841 an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

von 24 Mk. an
MöbelHarniſch

Oelgrube l.ausgeschloss n. Austührl. Angebote s
T

10.05: Wetterdienſt,
gramm.

11.30: Schallplatten.

Zeitangabe.
13.00: Preſſebericht,

14.00-

14.30:
15.35:
16.00-

fonieorcheſter.

was nun?
18.30: Sprachenfunk:

hilfe.

21.40: Violinkonzert.

Wetterdienſt und
Waſſerſtandsmeldungen und Zeitangabe.
Anſchließend Deutſche Volkslieder (Schallplatten).

Erwerbsloſenfunk.,
Bücherſtunde für die Jugend.
Wirtſchaftsnachrichten
Ohne Blitzlicht und Büchſe.

16.30: Nachmittagskonzert.

und

10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.

12.00: Feſtmuſik (Schallplatten) im Anſchluß an die 12.55:

Das

Franzöſiſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Dichter erzählen aus ihrer Kindheit.

Textfolge von Hans Schwarz.
20.00: Militärkonzert zum Beſten der Erfurter Not

Das Muſikkorps Reiter-Regt. 16, Erfurt
Leitung: Obermuſikmeifſter Max Löchel.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: Gegenwartsfragen der Kunſt.

22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30. Tanzmuſik (Schallplatten).

Tagespro-

»vorausfage,

Leipziger
Dirigent: Hilmar Weber.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.502 Wirtſchaftsnachrichten
18.05: Frauenfunk. Mein Kind kam nicht zur Schule

Awun efunmals am Dfemnmstfenge
Leipzig

Wellenlänge 259.3 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.

Verkehrsfunk

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.
55: Nauener Zeitzeichen.

2 Neueſte Nachrichten.
Konzert.
Kinderſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.
Frauenſtunde.
Nachmittagskonzert aus Leipzig.

7.30: Pioniere und Abenteurer der Wirtſchaft;
Dagobert von MikuſchBuchberg.

18.00: Querſchnitt durch Zeitſchriften; Dr. Hans
Traub.

13.30: Hochſchulfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

in

Anſchließend bis 19.15: Engliſch für Fort
geſchrittene.

19.15: Gedanken zur Zeit. Erziehung od Ab
ſchreckung im Strafvollzug? Geh. Reg.Rat Dr.
Karl Finkelnburg und Dr. Maretzki, M. d. L.
Anſchließend: Wiederholung des Wetzerberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Die ſchönſten deutſchen Volkslieder. Aus
gewählt, zuſammengeſtellt und geſetzt von Friedrich
Wirth.

21.00: Tages und Sportnachrichten.
21.15: „Guſtav Adolf.“ Ein Spiel

Schieder.
22.20: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Räuſcher.
22.35: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
22.50--24. 00: „Die Ritter vom Schlager.“

poniſten- Abend.

Eine

von Julius
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